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- "w Iskskstfsssz der österreichischen Vlschdfes
D Hd r „28., .. « . · » » , Freudige Anerkennung des Rationalsoziatismus. —- Betenntnis zum mein).
31,9.” Erz n« m nun w" «- — g l‘. Die österreichischen Bischöfe haben eine feierliche Erklärung erlassen, in der sie aus innerftser

« " « « « « « « « ·"« « liberzeugung und mit freiem Willen anläleich der großen geschichtlichen Ereignisse österreichs er-
klären, dasz sie die Leistungen der nationalfozialistifchen Bewegung freudig anerkennen und ihr

Wirken mit den besten Segenswiinschen begleiten. Die Bischöfe bekennen sich ausdrücklich als

Deutsche zum Deutschen Reich und fordern dieses Bekenntnis von allen gläubigen Christen.
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» . . «. « 8 ehr geehrter Herr-— ci«auJ.s«t-Ei5«e·r,««« « ·,« « « « .
« « - « f ‑ · « . · ‘ Die feierlich-e Erklärung der österreichischen fchstchtlichsen Stunden, die Osterreich heut erlebt

. _ « » » Bischöfe wurde dem Beauftragten des Führers und im Bewußtsein, daß in unseren Tagen die
‘ « - . ._ - - « « . «;-" für die Volksabftimmung in Öfterreich, (Bauleiter tausendjährige Sehnsucht unseres Volkes nach

« . «i- 5,.- « ‘ " «:s»« k "«" " « Bürdel. mit folgendem Schreiben übersandt: Iinigungllin einem großen Fglchssder Dä;ftttlfchen

Bei eechloee'ene Erklär d Ei t .. . .. i re Erfü ung find-et, uns en o en, nia o gen-
Es ‚. an. g 1111€ er Behö eübersende“hme’ Dergäflfggäzr geifr°©1:t::;’tgg‘ gäägäiol‘ä‘se‘ den Aufruf an alle unsere Gläubigen zu richten.

m1t.81e ersehen daraus, dass wir Bischöfefreiwillig undohneg... Erilärung bei: Biichöfe überl’enbeich hiermit. Sie Wir können das um so uunbesorgter hin, als

_ »Hm-g 11111111 Wiss-:- par-» »zum 11111.111 mes-11.11 ersehen daraus-. daß wir Biichöfe freiwillig und Weder Vssxsftsssgts des Futter-Z st dsk Volks-
1- - « i ohne Zwang unsere nationale Pflicht erflillt ahfttmmung m ‚Diterreich, Gkklkkelkek ßurclel,
i . k« dieser Erklärung eine gute Zusammenarbeit folgen wird. 5 haben. Jch weiß, dasz dieser Erklärung eine gute Dte aufrichtige LWE fein-er Polmk b-elanntgab, b1?

« . " . Zusammenarbeit folgen wird. Mit dem Ausdruck unter b?!“ {Diotto ftehen fOllT »Gebet Gott inne:
Mit dem Ausdruck ausgezeichneter ZOMMMWS «·-, - I2 ausgezeichneter Hochachtung und Heil Hillert Gottes Ist unb Dem Ruder, was bes Kaisers Ist-

wortesoxäkxelsksg -r arung If fingen es or— Für die Wiener Kirchenprovinz:

« . Th. Kard. Jnnitzer, E. B.
Vorwort zur feierlichen Erklärung « .. . » » . »

de öfter-schlich Bisct öie in Sachen der Volks Fm n11 Galaburger smd’enpmmm't e“ „Widmung. S. Wasitz, Fürst-Erzbischof.
Nach eingehenden Beratung-en habe-n wir Die feierlich-e Erklärung hat folg-enden Wort-

Bifchöse von Ost-erreic) angesichts der großen ge- laut: (Siehe Seite 2.)

 

 

  
  
  

  Vorwort zurfeierlichenBrit-Ums der österreichif Feierliche Erklärung !-   
 

   

 

 
 
    

  

‑é80mmBischöfe in 8schon derVolksabstimmung "’«'"««««·«·" ""'"“‘"'"“

« ' " «« ««" - g; _ Aus innerster Überzeugung und mit freien Willen erklsren7·»,;

erD«-·« INach eingehenden Beratungen haben"1’ 819°höf° VCU0°‘t‘r‘E s; 3111 unterzeichneten Bischöfe der österreichischen Kirchen— «»
reich angesichts der grolcen geschichtlgchonStundendie GestervFJ » ujprovinzjanlssslich der grausen geschichtlichen Gesochehnisse He

» » e? 5-sineDeutsch»Osterreich:, « · ·"
3;“reiche Volk erlebt,und in Bewusst501n‚deac in unseren Tagen j; . . - - .»« .

3"? ;j Mir.erkennen freudig an. dass die nationalsozialistische '1 made »I. - .- - '„ q .'‚ - . _ » . . . — .

die tausendjährigo Bohnenaht unseren Volkes nach E n- « ·«s w [Bewegung aui den ueoict des volkischen und wirtschaftlichenxfi

in einen 8308903 As10h 4°? VOUOIOKGU ihertrfullung findet, « szjj Aufbaues sowie der sozial-Politik für das Deutsche Reich und s
es; uns entschlossen,nachfolgenden Aufruf anallg unsere sinubi- jszkä  Volk und namentlich für die ernsten Schichten des Volkes «
;«z « HLEHJZ H srvorragendes geleistet hat und leistet. Wir sind auch .
Qen zu richten. ”<3; der Ubsrzeugung, dass durch das Wirken der nationalsozialistie

Wir können das umso unbesorgter tun als uns der Beauftragte sztz i schen Bewegung die Gefahr des alles zerstörenden gottlosen
'3 „_.;ä 2; . BÖlschewismus abgewehrt wurde. «. « III
des Führers tutdie Volkeebetinmung in Ooitcrreioh‚0anlhttor « »H; Hi .«« , . »F
Bürokel die aufrichtige Linio seiner Politik bekanntgeb‚d10 .1 ..:5 ij‚" z Die Bischöfe begleiten dieses Wirken für die Zukunft mit ihren}

x1 53, besten Segenswunschen und werden auch die Gläubigen in diesem-m .15.
«  unter dem Motto stehen eollidobot Gott‚ven Gottes iit und de 53 ‚ Sinne ermahnen. . . _ spH

Kaiser was den tatst-re 111." _ _ _ . _ _1

«- _' _ . « . ssszs Es «Am nge der Volksabstimmung ist es für uns Bischöfe selbst» II
5:3,.IIIUsM 31.März 1938. .ffs; _ E3. '_ verständliche nationale Pflicht, uns als Deutsche zum DeutngTH
kst«Y I . « « « ·s..ZETH JFY-«Y» . sehen Reich zu bekennen‚und wir erwarten auch von allen -;",HEZ.. . . » :«, » . 1., ‚. . ‚. « o;

Tür die Üionor Kirchenprovinnz gläubigen Christen, dass sie wissen, was sie ihrem Volke _ 153
_-.schu1dig sind. s se   
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Die Erklärung
{feierliche ürtlärungl

Aus innerster überzeugung und mit freiem
Willen erklären wir Bischöfe der österreichischen
Kirchenprovinz anläßlich der großen geschichtlichen
Geschehnisse in Deutsch-österreich: Wir erkennen
freudig an, baß bie nationalsozialistische Be.
wegung auf bem Gebiet des völkischen und wirt-
schaftlichen Aufbaues sowie der Sozialpolitik für
das Deutsche Rei und namentlich für die ärmsten
Schichten des Vo kes Hervorragendes geleistet hat
und leistet. Wir sind auch der überzeugung, daß
durch das Wirken der nationalsozialistischen Be-
wegung die Gefahr des alles zerstörenden gott-
losen Bolschewismus abgewehrt wurde.

Die Bischöse begleiten dieses Wirken für die
Zukunft mit ihren besten Segenswünschen und
werden auch die Gläubigen in diesem Sinne er-
mahnen. —- Am Tage der Volksabstimmung ist es
für uns Bischöfe selbstverständliche nationale
13flid)t‚ uns als Deutfche zum Deutschen Reich zu
bekennen unb wir erwarten auch von allen gläu-
bigen Christen. daß sie wissen, was sie ihrem
Volke schuldig sind.

Wien, am 18. März 1938.

Th. Kard. Jnnitzer, E. B. A. bester, E. B.
S. Waitz, F. Eb. Pawlikowski, E. B.,  

der Bisthöse
Johannes Maria Gföllner.

Memelauer.
ist

Mit Freude unb aufrichtiger Genugtuung

Michael

nimmt das ganze deutsche Volk von dieser Ers-
i
s

tlärung fienntnis. Sie ifl geeignet, einen Schluß-
ftrich unter die Vergingenheit zu ziehen. Sie be-
weist, dasz in dieser fit: das ganze deutsche Volk
und seine Zukunft so ereignisreichen Zeit auch
die katholische Kirche den Weg zum neuen Staat
finden will. Der Nationalsozialismus. der das
unverrückbare Ziel der Vereinigung aller Deut-
schen verfolgt, wird glücklich fein, auch auf diesem
Gebiet demhader und damit die Zerrissenheit
unseres Volkes beenden zu können. So wird
vielleicht zum ersten Mal in unserer Geschichte am
10. April 1938 bie ganze deutsche Volksgemein-
schast ohne Rücksicht auf Stämme. Länder, filaffen
unb fionfeffionen geschlossen zur Wahlurne treten
und ihr 3 a aussprechen.

Von allen Kanzeln betreten.
Die feierliche Erklärung der österreichischen

Bischöse zur Volks-abstimmung am 10. April ist
am Sonntag im gesamten bisherigen österreichi-
schen Staatsgebiet von allen Kanzeln zur Ver-
l-efung gebracht warben.

 

Moskau hielt feineStunde für gekommen
Geheimbefehl zur (Entfernung bes Bürgerlrieges in Oesierreirh.

Ein Dokument von ungewöhnlicher (Einbring-
lichteit, das seht in Wien von einem bisherigen
tiommunislen zur Verfügung gestellt wurde, wirst
ein grelles Schlaglicht auf die (Befahren, denen
österreich in den ersten 10 Tagen des März ent-
gegengegangen war. bis die nationale Erhebung
und die Truppen aus dem Reich dem von Moskau
geplanten Spuk ein Ende bereiteten. Aus dem
Dokument geht hernor, baß bie bolschewistischen
Sendlinge die hinterhältige politik Schuschniggs
ausnülzen wollten, um im Trüben zu fischen und
die Ziele der äominlern systemattsch zu verwirk-
lichen. Das Dotument, das einen Geheimbefehl
an bie bolschewislischen Agenten in Wien enthält,
beweift, baß bie fiomintern bie Zeit für gekommen
sah, um durch planmäßiges hervorrufen von
Zwischenfällen mit hilfe nationalgetarnter Un-
ruhestister den Stein ins Rollen zu br‘ngen, um
nach diesem Vorspiel zweifellos größere unruhen
zu entfesseln und die kommumstische Brandfackel
zu entzünden. Das Dokument beweist aber au .h.

ber Kommunismus durch eine umfassende
»Kleinarbeit« die Zersetzung aller politischen Dr-
ganifationen, bie nicht auf sein Programm schwo-
ren, in bie Wege geleitet hatte. um schließlich der
direkten Aktion durch indirekte Methoden die
Bahnen zu ebnen.

Das Dokument hat folgenden Wortlaut:
Blatt V/1938. Am 28. 2. 1938.

1. Jungvolkabzeicheni Diese Abzeichen sind unbe-
dingt zu beschaffen und in angegebenem Sinne zu ver-
wenden.

2. Bei den Ausmärfchen, Demonstrationen usw.
haben sich die Störungsgruppen unauffälli unter die
Zuschauer u mengen und bei passender Ge egenheit in
HeilsSchu nigg· und pspishitlersRuse auszubrechen
Schlägere en sind unbedingt anzunehmen. Bei Der-
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haftungen angeben als Razigegner unb Anhänger von
Schuschnigg. Legitimationen der Vaterländi chen Zront
bei sich tragen und bei Verhaslung vorweisen. Der Be-
obachtungsmann der Störungsgruppe hat an bie Stelle
römifch 4 sofort eventuelle Verhaftungen weiterzuleiten«
damit dagegen eingeschritten werden kann.

3. Vor Geschäften, deren Inhaber Juden sind. sind
die Störungen so durchzuführen, daß nur auf Nazis
geschlossen werden kann. Nach den Störungen sofort
verschwinden.

Bei der Nationalsozialistischen Partei hat eine rege
Werbetätigkeit eingesetzt, es ist daher leichter denn je-
in diese Kreise einzudringen Jeder kommunistische
Parteimann hat die Pflicht, dies ohne Zögern zu ver-
suchen. Jeder gelungene Eintritt ist sofort u melden,
die Zersetzung hat sofort nach Angabe des lattes zu
erfolgen.

Besonders ist darauf zu achten: herabsetzung der
Vorgesetzten von SA und SS. Verdächtigungen von
unredlichen Geldverwendungen durch Schar- und
Truppführern sowie von seiten der Sturmführer, Be-
schuldigungen von Trunkenheit, Weiberafsären, Ehe-
bruch ufw. Nie direkt losgehen. Jmmer beginnen:
Ich habe gehört... Unsere Schulungsredner haben
unbedingt zu versuchen, diese Stimmung auch in den
Gliederungen der NS zu erreichen. Es hat aber so-
fort mit der zersetzenden Arbeit an den NSsSchulungss
rednern zu beginnen. Nicht in Debatten einlassenl
Nur in kameradschaftlichen Zusammenkünsten das Vor-
getragene herabsetzen, nicht den Jnhalt, sondern den
Wert als folchen. Verdärhtigung: Der hat auch noch
vor kurzem anders gesprochen usw. Nur wenn wir
die guten Schulungsredner unmöglich machen, ist es
auch möglich, bie Unzufriedenheit weiterzutragen und
den Boden vorzubereiten, daß unsere Genossen die
Stellen besetzen. Schlechte Schulungsredner sind zu
unterstützen. Geld spielt in dieser insicht keine Rolle.
Man taufe sich diese Leute durch . echezahlen. Unter
vier Augen ist sedem Recht zu geben. Nie aber in
persönliche Streitigkeiten einmengen. Alle Adressen
und Ehargen der SS und SA sind in der Kartothek
bekanntzugeben. Dieses Blatt geht 24 Stunden nach
Empfang an die Ausgabestelle zurück.

 

Der Führer spricht in Berlin.
Am Montag spricht der Führer

aus Anlaß der Volksabstimmung im Sportpalast,
der traditionellen Berfammlungsstätte der Ber-

liner Bewegung, in einer miachtvotlen Kund-

gebung zur Bevölkerung der Reichshauptstadt.

Betenntnis zum Führer-.
Balduk von Schirach in Duisburg.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
wurde auf seiner Reisfe, die er am Sonntag von
Münster nach Duisburg fortsetzte, überall ftürmifch
von der Jugsensd begrüßt. Jn allen Dörfern und
Städten herrschte mächtig-er Betrieb. Jn kurzen
Ansprachen wandte sich der sJieichsfugenbfiihrer
an bie Eltern seiner Jugend. Jn Duisburg
sprach der Reichsjugendfühver am Abend in den
heim-hammacher-.f)allen. Er zeichnete die neue
deutsche Jugend. Wir sehen, führte Baldur von
Schirach weiter aus, diese Jugend heranwachsen
in einer großen Gemeinsamkeit und Kamerad-
schaft, und wir sehen, wie sie entschlossen und
gläubig, ich möchte sagen, mit einer fast reli-
giöfen hiingabe zu ihrem Volk und zu ihrem
Führer steht. Jm Glauben an diese Jugend
können die Männer, die der nationalsozialistischen
Bewegung einst in schwerer Zeit den Weg berei-
teten. dereinst getrost ihre Augen schließen, denn

sie werden wissen, daß das, was aufgebaut unb

geleistet wurde, unvergänglich miterlebt in dieser
Generation der Jüngsten unseres Volkes. Der

Führer, schloß der Reichssugendführer, hat uns
aufgerufen, und wenn er setzt seinen Appell an
uns richtet, bann wollen wir ihm ein Betenntnis
ablegen und eine Gelegenheit benutzen, auf die
wir schon seit Jahren warten, um ihm zu sagen:
Diese Volksabstimmun ist für uns keine Wahl,
sie ist für uns ein deutsches Dankgebet, und dieses
Dankgebet heißt:  Ja.mrin Führers

Innerdeutsclie liiaitaeiriillren.
(Erhebliche (Erm’ ‘igungen gegenüber den

bisherigen. «

Jm RGBl. wird eine Verordnung des Reichs-
postministers veröffentlicht, nach der vom 4. April
1938 ab für Briefe unb Postkarten in österreich
die innerdeutschen Post-gebühren gel-
ten. Gleichzeitig werden für die Versendung von
Brieer und Postkarten innerhalb eines Ortes
Ortsgebühren eingeführt. Die Gebühren für
Briefe und Posttarten werden gegenüber den bis-
herigsen Sätzen erheblich verbilligt. So ermäßigt
sich die Postgebühr für einen Brief bis 20 Gram-m
von 24 Groschen auf 12 Rpfg. = 18 Groschen, für
eine Postkarte von 12 Groschen auf 6 Rpfg. =
9 Groschen. Auch die Gebühren für Briefe unb
Postkarten aus österreich nach dem Ausland er-
mäßigen fich beträchtlich. Der Gebührenausfall,
ben bie Reichspost hierdurch erleidet, beträgt jähr-
lich über 20 Millionen Reichsmark, ein gewal-
tigser Betrag, den die deutsche Bevölkerung öster-
reichs jährlich erspart.

Das österreichische Postsparkassenamt wird
am 27. März 1938 in allen Geschäftszweigen zur
Reichswährung übergehen. _ Die Schi«llinggut-
halben werden an diesem Tage in Rseichsmark (eine
Reichsmark :- 1,50 Schilling) umgerechnet unb
bie Konten schon in Reichsmart geführt werden.

Vorüber-teilend Donoelmitltrunm
Am Montag, dem 28. März. stellen sich die

Geldinstitute in dslerreich vorübergehend auf eine
Doppelwährung um, ba ber Schilling von
der Mart abgelösl wird. Wie bei den
Bauten und Sparka sen werden auch im Einzel-
hanbel, in den Gastst tten und bei allen Verkehrs-
mitteln die deutschen Geldsorten neben den öfter.
reichischen in Zahlun genommen. Der Umrech-
nungskurs beträgt, e betanni, eine Reichsmark
gleich 1,50 Schilling. Damit die Umrechnung
keine Schwierigkeiten bereitet, wurben gebrucrte
Tabellen mit einer Gegenüberstellung der beiden
Währungen ausgegeben.
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Vormarfkh aus Katalonien.
Die Nationalen bereits 30 km vor Leridm --.Böllige Auslösung der Roten.
An allen Abschnitten der Aragon-Front fehlen

die nationalen Truppen am Sonntag ihren Sie-
eszug unaufhaltsam fort. Die größte Bedeutung
ommt zur Zeit den Operationen der von General
gague befehligten Truppen zu. die an der Straße
ara ossa——-Lerida auf Lerida zu marschieren. Sie

erreiåten den in nordssüdlicher Richtung liegen-
den inrasFluß. auf dessen östlichem Ufer sich die
befestigten Stellungen kataloniens entlangziehen.
Die am Einen-Fluß liegende Stadt Fraga. kurz
vor ber katalanischen Grenze. befindet sich bereits
in Reichweite des nationalen Feuers. Die vor-
dersten nationalen Linien sind nur noch 30 Kilo-
meter von der auptstadt der katalanischen ro-
vinz cerida ent ernt. Der Gegner ift in vö iger
Auflösung begriffen und beschränkt sich nur dar-
auf. feinen Rückzug zu decken. Mehrere katala-
nische Ortschaften haben in Erwartung der na-
tionalen Truppen bereits weiße Fahnen gehißl,
während die marxistischen Bonzeu Hals über
Kopf Zluchtvorbereitungen treffen.

Bolfmetviftiiches Waidach
Jn dem kleinen spanischen Städtchen Molinos

de Ehipan begingen die roten horden ein furcht-
bares Getnetzel unter den (Einwohnern, bie zum
Verlassen der Stadt gezwungen werden sollten.
Die nationalen Trup en fanden bei ihrem Ein-
marsch eine große «ahl von ermorbeten Ein-
wohnern vor, darunter allein 15 Frauen und
Kinder. Die bolschewistische Mörderbande wurde  

von einem vollkommen entmenschten Burschen
angeführt, den die Roten bezeichnenderweise als
«Bürgermeister« eingesetzt hatten.

Die Hilfe der italienischen Freitvilligen
Amtliche Verlautbarung über die Verluste.

Jn einer soeben veröffentlichten amtlichen
italienischen Meldung aus Salamanca über die
Teilnahme der italienischen Legionäre an ber seit
dem 9. März im Gange befindlichen Offensive an
der AragonsFront werden die Virluste der ita-
lienischen Freiwilligenverbände mit insgesamt
282 löten. darunter 29 Offiziere, 1472 Verwun-
deten, darunter 123 Offiziere, und 33 Vermiszten
angegeben.

Das italienische Freiwilligenkvrps, so heißt es
in der amtlichen Mitteilung weiter, das die spa-
nische Kolonne des Generals Arada zur Rechten
und die des Generals sDague zur Linken hatte, ist
trotz des verzweifelten Widerstandes der Roten,
die ihm ihre besten Kräfte, darunter die Brigaden
Lister und Eampesino, entgegenstellten, und trotz
der großen Geländeschwierigkeiten seit Beginn
der Offenfive über 100 Kilometer vorgerückt.
Nach der Einnahme von Alcaniz haben die ita-
lienischen Freiwilligenverbände nach Überschrei-
tungbes Guadelupe die wichtige Straßenkreuzung
von Baldeolgorfa besetzt und damit die Verbin-
dung des Feindes mit Madrid und dem Meere
abgeschnitten
 

Neuwahlen von Henlein gefordert.
quuidieruno des bisherigen Prooer Systems verlangt.

Unter dem Vorsilz Konrad Henleins trat am
Freitag der politische Ausschuß der hauptleitung
der Sudetendeutschen Partei in Prag zusammen.
Bei dieser Gelegenheit hielt K o n r a d H e n l e i n
eine wichtige politische Rebe, in ber er u. a. aus—
führte:

Die endgültige Einigung der gesamten sudes
tendeutschen Volkskräfte konzentriert den Willen
von 1 600 000 deutschen Wählern auf ein einheit-
liches politisches Ziel und bringt diesen Willen
durch eine Volksvertretung von insgesamt 81
Parlamentariern zum Ausdruck. Die Sude-
tendeutsche Partei ist demnach die weit.
aus größte Partei des Staates. Die
vollzogene Einigung ist aber nicht nur eine An-
gielegenheit des Subetembeutfchtums, sonder-n
ebenso sehr eine Angelegenheit des tschechisYen
Volkes, des Staates und ssener europäis en
Mächte, die durch Jnteressen oder Verträge an den
Vorgängen innerhalb der Tschechoslowatei inter-
essiert sind.

Die Einheit unserer Volksgruppe verändert in
einem entscheidenden Ausmaß die Strultur der
innenpolitischen Verhältnisse und verleiht den Su-
detensdeutschen die Bedeutung eines politischen
Kraftfeldes, von dem entscheidend-e Wirkungen
auf das künftige Schicksal des Staates :usftrah-
len müssen. Es ist Sache bes tschechoilotvakis.«hen
Volkes, dies zur Kenntnis zu nehmen unb danach
zu hanbeln.

Jch sordere daher fürs erste die Aus-
schreibung von politischen Wahlen
in allen gesetzgebenden und verwaltungslechnischen
Körperschaftenl Nach Recht und Gesetz soll allen
Staatsbürgern, vor allem den sudetendeutschen,
die Gelegenheit geboten werben, zu den Ereignis-
sen der letzten Wochen Stellung zu nehmen. Jch
erhebe diese Forderung, weil ich der gesamten
Welt beweisen will. daß die Einigung der Sude-
tendeutschen keine Anaelegenheit des Augenblicks
ist und ohne Zwang herbeigeführt wurde. Dar-
über hinaus aber geht "s um bie große Guts-hei-
dung. ein politischen System zu liauidieren. das
dem Sudetendeutsrhtum eine unendliche Fülle von
Jtot und Leid sowie politischer und wirtschaftlicher
Recftzztlosigkeit gebracht hat und beseitigt werden
mu .  

{ich warne aber gleichzeitig die tschechoslowa-
kische Offentlichkeit davor, in diesem historischen
Augenblick bedenkenlos einer verantwortungs-
lofen hetzpresse zu folgten, bie nichts anderes will,
als die Aufrechterhaltung einer verhängnisvollen
Jllusionspolitik, die über turz oder lang zusam-
menbrechen muß. «

Hohn wünscht tintidannung.
-Lokalregierung« der Sudetendeulschen.

Der tschechoslowakische Ministerpräsident hodza
gewährte dem Sonderberichterstatter des ,,Paris
Soir« Jules Sauerwein eine Unterredung, in der
er u. a. erklärte:

Die wichtigste Aufgabe der Tschechoslowakei
beste t in der Vorbereitung und Organisierung
des riedens wischen den einzelnen Nationen im
Staat. Die rager Regierung strebt eine Ent-
spannung an, weil‘fie nicht wiinfcht, baß bie
Subetenbeutfchen das Gefühl haben, unterdrückt
zu werben.

Die Regierung arbeitet im Augenblick daran,
einen Modus vivendi zu finden, um die Frage
des Sudetendeutschtums zu regeln. —- hodza er-
klärte, daß er einen legislativen und verwaltungs-
technischen Plan vorbereite, der ein ,,wirklicher
Status ber Minderheiten« darstelle.

Auch das unmittelbare Eingreifen der einzel-
nen Volksgruppen in die Verwaltung ihrer kultu-
rellen An elegenheiten sei durch die Verfassung
sichergeste t. Die Prager Regierung könne die-
ses Eingreifen der Volksgruppen auf dem Grund-
satz einer Art von »Lokalre ierung“ gewähr-
leisten. Sie werden außerdem ämtliche die Min-
derheiten betreffenden Dispositionen, wie die
Sicherung ihrer Kultur, den Gebrauch ihrer
Sprache und die Errichtung von Schulen, mit
einem Wort, alles, was die Gleichberechtigung be-
deute, vereinheitlichen und rechtlich festlegen.

ärach bei den deutschen Sozialdemokraten

Sonnabend fand ein außerordentlicher Partei-
tag der deutschensozialdemokratischen Partei statt.
M nister Dr. Ezech legte dabei die Stellung des
Vorsitzenden nach einigen polemischen Ausfüh-
rungen endgültig nieder. Der Parteita wählte
den Abgeordneten Wenzel Jaksch zum orsitzen-

J ben ber Partei.
 

Bis zu 65 km Iaaesmöridle.
Große Leistungen beim Einmarsch in österreich.

Die von den deutschen Truppen bei ihrem
Einmarsch in österreich zurückgelegten Märsche
sind ungewöhnlich groß gewefen. Motvrisierte
(Einheiten legten teilweise täglich über 400 Kilo-
meter zurück. während die Jnfanterie bis zu 65
Kilometer Tagesleistungen zu verzeichnen hatte.
Unter Berücksichtigung der großen höhenunters
fchiebe, ber teilweife vereiften Straßen sowie der
zahlreichen Rekruten und Reservisten. die sich in
allen Einheiten befanben. finb biefe Leistungen
besonders hoch einzufchälzen. neben ben Leistun-
gen der Truppe verdient die gewaltige Organi-
fationsarbeit der Stäbe besonders erwähnt zu
werden.

Die Bevölkerung und die Behörden, vor allem
Bundesbahnenund Post, haben die deut-
schen Truppen in aufopfernder Weise unterstützt.
Dabei ist zu bedenken, daß neben ber hauptsäch- l lichften Verkehrsbewegung nach Osterreich hinein
auch noch eine entgegen esetzte österreichischer
Truppen und von 10000 rbeitern nach Deutsch-
land zu bewältigen waren.

Die Zahl der leider nie völlig zu vermeiden-
den Unsälle war trotz der ni t einfachen Um-
Ltellung vom Rechts· aus den inksverke r und
er ungeheuren Belastung der wenigen traßen

erfreulicherweise nur gering.

Der Führer empfing den Oberbefehlshaber
des finnischen Heeres. Der Führ-er empfing am
Sonntag den zurzeit in Berlin weilenden Ober-
befehlsihober des finnischen Heeres, General
OesternltannW der von dem Finbnitschen dGesandten
in er in. uorimaa einge ii r wur e.

er „Durchbruch“ verboten. Auf Veran-
lassung des Reichsministers für Volksaufklärung
und Propaganda ist die in Stuttgart erscheinsende
Zeitung »Durchbruch«, »Kampfblatt für deut-
schien Glauben, Rasse und Bolkstum«, unbefristet
verboten warben.

Die japanische Luftwasse wieder in Tätigkeit. Nach
mehr als 14tägi er Pause nahmen am Sonntag die
japanischen Marmeluftstreitträ te ihre Tätigkeit mit
einem Großangriff auf die Flugpläße, Eisenbahnstatios
nen und Militäranlagen in Hankau wieder auf. über
80 Bomber und Kampfflugzeuge waren dazu eingesetzt.
Die Flugzeuge sind sämtlich zurückgekehrt. Zur glei-
chen Zeit fanden auch« Luftangriffe aus die Kanten-
hankuusBahn in Süd-China statt.

Der Ausbau der ital enlfchen Du lwafse. Als Au -
takt für die am Montag stattfinden e Feier des X
Jahrestages der Gründung der italienischen Luftwaffe
wurden in Statten am Sonntag 29 Ülughäfen, 26 Mo-
bilisierungsdepots und fünf Fliegerschulen ihrer Be-
stimmung übergeben. .

-— Millionendiebslahl im Erzbischofspalast non
Vicenza. Jm Erzbischofspalast von Vieenza (Jta.
lien) wurde in der Nacht zum Freitag eingebro-
chen. Den Dieben, von denen jede Spur fehlt.
fielen Wertgegenstände im Gesamtwerte von rund einer Million Lire in die Minde.



Göring verkündete das Ausbannrogramm siir Oesterreich "
Der Generalfelrniaischall jubelnd in Wien begrüßt — 17 lBrograrnmtmntte für die Eingliederuug der österreichilchen Wirtschaft.

Punkt 11 Uhr traf am Sonnabend General-
fetidmarschall Göring im Fliegerhorst Aspern
bei Wien ein, begleitet oon Generalleutnant
Stumpff, dem (Chef bes Generalstabes der Luft-
waffe. Auf dem Wege vom Flugfetd Aspern bis

zum Hotet Jmperial wehen an den hausern und
an den Lichtmasten unzählige hatenireuzfahnen

Große Transparente spannen sich uber die
Straßen. Polizei, Gendarmerie, SA und SS in
abwechselnder Folge bilden Spalier, dahinter
stauen sich die freudig bewegten Massen auf der
6 Kilometer langen Anfahrtstraße. Auf der
Reichsbrücke hatten sich u. a. zum Empfang ein-
gefunden Rseichsstatthalter Drr. Seyßsanuart mit  den Mitgliedern der Regierung, Gauleiter Bürckel

mit seinem Stabe und der Bürgermeister von

Göring sprach bar 20000 Wienern.
Am Sonnabendabend sprach Generalfeldmars

scholl Göring bann vor über 20000 Wieniern in
dem zu einer Versammlungs-halte hergerichteten

alten Nordweftbahnhof. Er verkündete hierbei

immer von der Zustimmung und bem Jubesl der

Massen unterbrochen, bas große Wieder-aufbau-
programm für Öfterreirh. Es war wohl die großte
und eindrucksvollste Rede, die Göring sbisher ge-

halten hat.

Mit dankbaren Zukuer quittierten 20000

Menschen die Versicherung Görings, daß» er nicht

nur seelisch immer tief für Osterreich gefuhlt habe,

sondern auch schon seit langem praktische »Arbeit
für Osterreich leistete, mit dem er sich seit fruhiester
Jugend verbunden fühle. Dank zollte ‚bie Menge

auch für die anerkennsenden Worte» die der Mi-

nisterpräsident der Arbeit der nationatsoziatistis

schen Vertrauensmänner in Osterreich, des jetzigen
Reichsftatthalters Dir-. Seyß-anuart und allen

anderen widmete.

Göring gab einen Überblick über die geschicht-
lichen Ereignisse in den Beziehungen zwischen

Deutschland unb Öfterreich unb charakterisierte

den Wortbruch unb Wahtbetruq Schufchniggs.
Der Ministservräsident erblärte: »Wir werden vor
der ganzen Welt beweisen, daß hier die Vertreter

der Demokratie genasführt worden sind, wie noch

nie, daß hier eine angebliche demokratische Ab-

stimmung vorgenommen werden sollte. deren Er-
gebnis man schon längst festgesetzt hatte. Wir
haben unterlagen, daß bereits mit 97 v. H. ab-
gestimmt worden war. ·(heiterdeit.) Wir haben
Untertanen, daß bereits nach ber Abstimmung

dieser oder jener von unseren Gesinnungsgenossen
aufs neue zu verhaften sei und ähnliches mehr.
Dieser Schwindet ist entbectt.“

Göring zeichnete dann ein Bild von oder na-

tionalsoziatistischen Erhebung in österreich und
der hilfe und Befreiungstat des Fuhrers.

Ein neuer Beifallsorkan setzte ein, als Göring

fchilberte, wie die deutschen Trupp-en uberall in

österreich atls Brüder inmtost und umrauscht von
dem Jubel eines befreiten Volkes eiinzogen als er

von dem unerhörten Triumphzug des Führers
durch österreichisches Land sprach. Jubel unter-
strich feine Worte:  «üsterreich ist deutsch und bleibt deutsch bis

in alle Ewigkeit.« f

Sosort Beginn des
Göring fuhr fort: So gebe ich hiermit die Pro-

grammpunkte des Wirtschaftsaufbaues und all

das bekannt, was im Rahmen des erweiterten

Vierjahresplanes für die größere Heimat zu gie-

schehen hat. Elch werbe bie Weisunsgen geben, ich
werde die Mittel und die Erfahrungen geben,

aber Jhr werdet die Arbeit durchfuhren und be-
weisen, daß Jhr genau so gute Deutsche sei-d, wie

die in den anderen Gauen. (Tosensde Beifalls-
rufe.) Elch komme jetzt zu dem innerosters
reichischen Wirtschaftsproblem über
diesem Wisrtschaftsproblem Jnnerosterreichs steht
mit großen flattern:

Erstens: Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit
zu 100 Prozent. (Die Massen springen auf und
bereiten dem Minsisterpräsidenten minutenslange
hutdiigiungenh

Zum zweiten steht darüber: Nicht lange ver-
hanbeln, nicht viel fchwälzen, sondern handeln und
arbeiten. (Aufs neue hänsdeklatschesn nnd heil-
Stufe.)

Jch e nun eine Reihe von Maßnahmen bes-
kannt, die dieses Wirtschaftsprogramm in Kürze
erfüllen sollen: -

1. Jhr kennt alle das große Entgegenkommem
durch das das Reich Euch geholfen hat, bie fchwere
Umstellung nicht allein zu tragen, sondern mit auf
die Schultern des starken Reiches zu nehmen. Es
handelt sich um den Umrechnungskurs des
Schillings in jener Höhe, die es ermöglicht,
mit der Reichsmark zu arbeiten und zu wirt-
schafteu.

2. Sofortige Auszahlung teuer 60-
MillionensElearings Spitze, die bis-
her die österreichische Wirtschaft fo- gebremst hat,

Wien, Da-. Jng. Neu-hocher« Nachdem der Ge-
neratseldmarschall seinen blumengeschmückten Wa-
gen verlassen hatte, überbrachte Reichsstatthalter
Dr. Seyßsanuart den Willkommensgruß im
Namen des Landes österreich. Göring dankte
mit herzliche-n Worten für diesen Gruß.

Auf der Weiterfahrt in bie innere Stadt braust
dem Generalfeldmarschall ein Juibet der Begeiste-
rung entgegen, ber in feiner Wucht an bie Tage
des Unrbruches in Wien erinnert. Göring, im
Wagen stehend, dankt immer wieder, den Mar-
schallstab erhebend, für die begeisterten Huldigun-
gen. Wiederholt mußte Göring später vom Bat-
kon seines Hotets aus für die Kundgetbungen und
die Sprechchöre danken.

Mit leibenfchaftlichen, zu Herzen gehenden
Worten schilderte Göring weiter, wie der Führer
das Reich aus Elend, Verzweiflung und Arbeits-
losigkeit emporgeführt habe, wie er aus drange-
knechteten deutschen Volk wieder eine ehrlie ‚
stolze, wahrhafte und freie Nation machte, wie
Deutschland dank der nationalsozialisti-
schen Wirtschaftsordnung krisenfest
geworden sei, wie das künslter sche Leben
in Deutschland zu neuer herrlicher Blüte ge-
langte. und wie das gigantische W i n t er hilfs-
wert des deutschen Volkes jeden Volksgenosfen
vor Not schützt.

Was aus Deutschland innerhan von fünf
Jahren geworden fei, hätten jetzt gerade in den
letzten Tag-en Tausende von österreichern selbst
gesehen. Den Segen des inneren Friedens, den
Segen von Arbeit und Leistung werde das ganze
österreichische Land in Kürze wahrnehmen. »Es
wahr keine leere Phrase, als wir das Gesetz vom
Adel der Arbeit erklärten, es war keine hohle
Phrase, als wir dem Arbeiter wieder sei-ne Ehre
und ihm die Achtung der ganzen Nation sicherten.
heute weiß der deutsche Arbeiter, was seine Ar-
beit und sein Beruf wert sind.«

Es ist vielleicht das schönste und glücklichste Be-
wußtsein für uns Deutsche, daß wir wissen —-
wenn heute die deutsche Nation in Gefahr ist,
wenn heute der Führer rufen müßte, das Vater-
land zu verteidigen — es die deutschen Arbeiter
wären, bie als erste zu den Fahnen eilten und mit
ihren nervigen Fäusten das Schwert Deutschlands
führten.

Kurz streifte Göring bie außenpotiitischen Fra-
gen. (Erneuter Juibet unterstrich sei-ne Feststellung,
daß die Verträge von Beriailles und St« Ger-
main zerrissen seien, daß aber die

Wiederherstellung der deutschen Wehrfreiheit

niemals hätte erfolgen können, daß die deutschen
Truppen niemals als Befreier in Öfterreich hätten
begrüßt werden können, wenn nicht das baten-
kreuz als Siegeszeichein über Deutschland aufge-
gangen wäre. Jm Kampf gegen die bolsschewisti-
sche Wettanschauung sei Deutschland durch den
Nationallsozialismus gerettet worden. So sei das
herrliche Reich der Deutschen, das große Deutsche
Reich erstanden, fo sei die Befreiung des deut-
schen Vobkes in den österreichischen Gauen ge-
kommen.

Wirtschastausbaues
gezahlt werden und ihnen die Möglichkeit geben
soll, dieses Kapital wieder in Arbeit umzusetzen

3. Die Aufhebung der Zötle, die am  
 

heutigen Tage erfolgt. (Stürmischer, lang-anhat-
tender Beifall.) Dadurch wird es der österreichi-
schen Wirtschaft möglich, mit ihren Waren an den
deutschen Konsumenten und an reichsdeulsche Käu-
fer unverzüglich und ohne weitere Behinderung
der Zölle heranzutreten.

4. Weitere maßnahmen, bie ich gestern auf
der Dampferfahrt von Linz aus mit den öfter-
reichifchen Wirtschaftlern und Wirtschaftsstellen
besprochen und deren unverzügliche Inangriff-
nahme ich angeordnet habe:

Die unmittelbare A u f r ü st u n g , Bau von
Kasernen und Flugptätzen, Bau von Flugzeugen
und Flugzeugfabriken, die Wiener-Neustädter
Flugzeugfsabrist wird sofort in Betrieb genommen.

Gesamte-r Aufbau der Rüstungs-
ind ustrie für jene Rüstung-szwe-igse, die wir
für die österreichische Aufriistung benötigen, allein
ein entfcheibenb-es unb wichtiges Programm, das
die sofortige Einst-ellng von weiteren 1000 Ar-
beitern schon am Beginn der nächsten Woche zur
Folg-e hat. (Unbeschreibliche Beifallskunds
gebungen.)

5. Die mittelbare Aufrüslung. Das bedeutet
die Erschließung sämtlicher Produk-
t i o n s r es e r v e n auf vielen Gebieten und Er-
stellusng neuer Produktionswertftätteii.

6. Entscheidende Bedeutung bekommt die
Wafferkraft in österreich, die Energiewirtschaft.
(Erneutser Jubel.)

Jch habe befohlen, daß sofort und unverzüg-
lich an die Errichtung eines gewaltigen Kraft-
werkes in den hohen Tauern und eines
Kraftwerkes, das bereits projektiert und unver-
mittelt in Angriff zu nehm-en ist, bei G rein a-n
ber Donau sowie verschiedener kleinerer Einzel-
projekte herangegangen wird. Jm Zusammen-
hang damit erfolgt die Donauregii -
l i e r u n g.

7. Ebenfalls von großer Bedeutung ist die
Hebung der österreichischen Boden-
s chä he. Auch hier Sofortmaßnahmen, sofort
weiterer Ausbau und Steigerung der Produktion
der Alpinen Montanwerke bis zum doppelten
Ausmaß unb sofortige Einftetlung von weiteren
500 Arbeitern und später von weiteren 1000 Ar-
beitern. tWahrer Beifallso-rkan.)

Die sofortige Untersuchung der Möglichkeit der
Erschließung weiterer anderer Eisenerzvorkom-
men durch die Reichswerke Hermann Göring. Die
groß-en h ü t t e n w e r k e, bie bisher in Franken
geplant waren, werden nunmehr in Linz er-.
richtet werd-en und das modernste Werk dar-
stellen, das bisher erbaut wurde. Das bedeutet
wiederum für viele Tausende von Arbeit-ern für
den Bau und nachher für viel-e weitere Tausende
von Arbeitern Arbeit in diesem Werk. Die
Planung dieses Werkes muß bis Ende April
bereits vollzogen fein unb Anfang Mai muß zu
bauen begonnen werben.

Ferner: Erweiterung der bisherigen K u p f e r-
o o r k o m m e nin Tirol und Kärnten sowie der
sonstigen Vorkommen von Blei, Kupfer, Mag-
nesit, Mangan usw. in äußerstem Ausmaß bei
systematischer (Steigerung. Darüber hinaus wei-
tere Erforschung des österreichischen Bodens und
Untersuchung, wieweit bie Boden-schätze abbau-
fähig sind.

8. Der Erdölausbau. Die Erdölgewin-
nung im Wiener Becken ist zu steigern. Bohr-
türme find aus dem Reich heranzuführen um
eine Neubohrung und somit auch hier Arbeit zu
schaffen

9. Ausbau der chemischen Jn-
Auf Grund der hiesigen Kohle, die
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ein großes Schwelvermögen hat und dadurch eine
beträchtliche Verflüfsigung der Kohle zu Beuziu
und Leichlöl gewährleistet.

10. Eine Zeltstoff-Fabrik auf der Harthvtzi
grundlage ist sofort in Bau zu nehmen.

11. Die bessere Ausnutzung des Hotzes durch
eine bessere Organisation, durch eine gewissen-
hafte Abholzung in den Alpen sowie durch den
Aufbau des Holzwege-Snftems.

12. Unverzüglich bat bie Vtanung der
Reichsautobahnen begonnen und der Bau
wird in den nächsten Wochen in Angriff genom-
men, nämlich der Reichsautobahnbau bei Satz«
burg, auf ber Strecke München-Salzburg und
Salzburg——cinz-—Wien mit einer weiteren Bahn
von Vaffau nach Linz. Darüber hinaus kommt
eine Autobahn Wien-Graz—Radstadt—-Salz.
burg. Sofort werben in Angriff genommen 1100
Kilometer Autobahnen. Daneben aber wird das
gesamte sonstige Straßennelz einer Neu-
regelung unterzogen.

13. Unverzüglich erstellt werden zwei neue
D o n a u b r ü rk e n ‚ eine große Donaubrürke bei
Linz, der Standort der zweiten Brücke steht noch
nicht fest, darüber hinaus sind zwei weitere
Donaubrücken projektiert.

14. Neubau von Eisenbahntinien, Ausbau bis.
heriger Schmalspurbahnen zu Vollspurbahnen.

15. Wenn die Arbeiten, die ich ietzt nenne,
auch nicht immer in österreich liegen, fo kommen
sie wirtschaftlich doch österreich zugute. nämlich
der beschleunigte Bau des Rhein-Main-
Donau-Kanals

16. Die Vlanung und spätere Durchführung
eines Donaugroßhafens in Wien.

17. Auf tandwirtfchaftlichem Ge-
biet u. a. eine entscheidende und durchgreifende
WitdbachRegulteruna. die Gewinnung und Be-
trachtung der Horbtäter und Hoch-Moore, Drai.
nagearbeiten. eine Ausgestaltung und Förderung
der Almwirtschaft usw« vor allem die Einführung
des verbilligten Kimstdiingers für die gesamte
Landwirtschaft Kredite für den Ausbau der Höfe-
Scheunen. Ställe unb Silos, Neuregelung nnd
Verbesserung des gesamten landwirtschaftlichen
K«reditwesens. Hebung des Bauernstandes wie im
Reim, ausgehend von der Erkenntnis. daß der
Bauernstand der Urstand der Nation ist. Wenn
wir so ietzt den Bauern wieder eine neue Zukunft
schaffen. so möchte ich bei dieser Gelegenheit den
Bauern auch an feine Pflichten erinnern. daß er
nunmehr auch io schafft und arbeitet. daß die
Scheunen gefüllt werden nnd das Brot der Na-
tion sichergeftellt wird. tLebhafter Beifall.)

Im Zusammenhang damit werden noch einige
andere Maßnahmen getroffen. bie ich setzt mit
der Verordnuna verlefe, die ich heute unterzeich«
net habe. um die eben ausgeführten Maßnahmen
iofort in Angriff nehmen zu können. Träger der
Arbeiten haben stets die österreichischen Behörden
und Unternehmungen zu fein.

. Darauf verlas der Ministerpräsident die zur
kvksrtschafttichen Wiederbelebung österreichs er-
a ene

Verordnuna vom 23. März.
§ 1. Arbeitsbefchaffung,

1. Der Reichsminister der Finanzen wird ermä s
tigt, Reichsmittet zur Förderung der nationalen Arbcekii
im. Lande Osterreich zur Verfügung zu stellen. Die
{weitet werden als Darlehen oder als Zuschüsse ge-
ge en.
» 2. Es ollen insbesondere die folgenden Arbeiten
im Lande sterreich gefördert werden: 1. Der Bau von
Reichsautobahnen. 2. Der Bau und die Jnstandfetzung
sonstiger Kraftfahrstraßen. 3. Der Ausbau bestehen-
der und der Bau neuer Anlagen zur Ausnutzung der
Wasserkraft 4. Der Bergbau und die Erdölgewinnung.
5. Arbeiten auf dem Gebiet der Londeskultur tBodens
verbesserungen, Vorflutregetungen, Drainagen usw.).
6. Arbeiten zur hebung der landwirtschaftlichen Erzeu-
gung tAnlage von Futterfilos, Einsäuerungsbehältern,
Dungstatten usw.). 7. (Errichtung oon Molkereianlagen.
8_. Jnstandsetzungen und Ergänzungsarbeiten an öffent-
lichen und privaten Baulichkeiten. die Teilung von
Wohnungen und der Umbau sonstiger Räume zu
Kleinwohnungen

§ 2. Abschreibungsfreiheit für Gegen tände des
betrieblichen Anlagevermögenss

Aufwendungen für die Anschaffung oder Ergän-
zung von Maschinen, Geräten und ähnlichen Ge en-
ftanben des gewerblichen unb lanbwirtfchaftlichen izin-
lageverinogens tonnen mit Wirkung für die Besteue-
rung auf eine kurzere Zeit als die betriebsgewöhnliche
Nutzungsdauer verteilt werden, wenn die beiden fol-
genden Voraussetzungen gegeben sind: 1. Der neue Ge-
genstand muß im Lande österreich erzeugt (hergestelli)
fein. 2. Der Steuerpflichtige muß den neuen Gegen-
stand nach dem 31. März 1938 unb vor dem 1. Jänner
1939 angeschafft oder hergestellt haben.

g 3. Förderung der Ehefchließungen und
Ausgleich der Fairilienlasten.

Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt,
aus bem »Sondervermögen des Reiches für Ehestandss
darlehen und Kinderbeihilfen« Ehestandsdarteksen und
Kinderbeihilfen auch den Volksgenosfen im Lande öfter-
reich zu gewähren.

§ 4 enthält Bestimmungen zur Durchführung.

Sie sehen alfo, daß das Reich tut, was es tun
kann. jetzt liegt es an Euch. anzuparken. in die
Hände zu spucken und loszutegen. damit das Wert

 

 Kamelreiten selbstverständlich großen Spaß.
tSchirnersWagenborasMi J gelangt. Hand in Hand hiermit muß selbstver-



künny die Besserung der Lebensbedingungen
r den schaffenden Menschen und insbesondere

den Arbeiter in österreich gehen. Aus diesem
runde ist es notwendig. ein Samt-Programm
die Tat umzusetzen. Als erstes habe ich die
iedereittfiihrung der Arbeits-

osenversicherung für die bereits-Ausge-
steuerten durch die Mittel der Reichsanstalt für  

Arbeitslosenversicherung ohne Gegenwert verfügt.
Damit werden alle die armen Menschen wieder
in die Unterstützung hineingenommem die bereits
aus dieser ausgeschieden waren und den Gemein-
den und öffentlichen Verbänden zur Last fielen.
Sie bekommen wieder die volle Arbeitslosen-
losenunterstiitzung wie die anderen. (Stiirmische
Kundgebungen.) Zweitens habe ich folgende

Verordnung über soziale Maßnahmen erlassen:
Art. I. fiünbigungsfchuh.

Wird einem Angestellten oder Arbeiter nach ein-
fähriger Beschäftigung in dem gleichen Betrieb (Der:
waltung) oder dem gleichen Unternehmen nach Jn-
krafttreten dieser Verordnung gekündigt, so kann er,
wenn es sich um einen Betrieb (Verwaltung) mit in
der Regel mindestens zehn Beschäftigten handelt, bin-
nett zwei Wochen nach Zugang der Kündigung mit
dem Antrag auf Widerruf der Kündigung klagen, wenn
diese unbillig hart unb nicht burch bie Verhältnisse des
Betriebs bedingt ist. Der Reichsstatthalter (österrei-
chische Landesregierung) trifft die näheren Bestimmun-
gen über das Verfahren. Die Vorschriften der Para-
graphen 57 bis 62 des Gesetzes zur Ordnung der na-
tionaien Arbeit vom 20. Januar 1934 mit der Ande-
rung durch das Gesetz vom 30. November 1934 sowie
§ 6 ber 14. Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 5. Oktober
1985 finden finngemäß Anwendung.

Art. II. Schuh bei Entlasungen einer größeren
Zahl von Be chäftigten.

Die Vorschriften des § 20 des Gesetzes zur natio-
nalen Arbeit finden Anwendung.

Art. III. Lohnzahlungen an Feiertagen.
Die Anordnung zur Durchführung des Vierjahress

planes über die Lohnzahlungen an Feiertagen vom
3. Dezember 1937 unb das Gesetz über die Lohn-
zahlung am nationalen Feiertag des deutschen Volkes
vom 26. April 1934 finden sinngemäß Anwendung.

Art. IV. Aufrechterhaltung der Arbrits-
bedingungen.

Die zurzeit des Jnkrafttretens dieser Verordnung
!- den Betrieben und Verwaltungen geltenden Lohn-
tnd Gehaltssätze und bestehenden sonstigen Arbeits-
öedingungen können zu Ungunsten der Arbeiter nicht
abgeändert werden. Der Reichstreuhänder der Arbeit
kann Ausnahmen zulassen. Entsprechendes gilt für
die (Entgelte unb sonstigen Arbeitsbedingungen in der
heimarbeit Der Reichsarbeitsmiuister bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Vorschriften.

Art. V. Reichstreuhäuder der Arbeit.
Die reichsrechtlichen Vorschriften für Reichstreus

händer der Arbeit gelten sinngemäß, soweit es si um
die Wahrnehmung der in den Artikeln ll unb l die-
ser Verordnung bestimmten Aufgaben handelt. Fiir
das Land österreich wird ein Reichstreuhänder mit
dem Sitz in Wien bestellt.

‘ilrt. VI. Rentenversicherung der Arbeiter
(Invalidenversicherung).

Die reichsrechtlichen Vorschriften über die Renten-
verticherung der Arbeiter tsnvalidenversicherungs sind
anzuwenden. Der Reichsarbeitsminister bestimmt den
Zeitpunkt des Jnkrasttretens. Er bestimmt Näheres
über die überleitung und die Durchführung. Dabei
kann er von den reichsrechtlichen Vorschriften ab-
weichen.

-· Das ist ein soziales Programm, durch das zu-
nächst einmal sofort alle jene Sicherungen ein-
geführt werden sollen, die für den Arbeiter not-
wenbig finb, wenn jetzt der große Aufbau he-
ginnt. Eine wesentliche Verbesserung der Löhne
ist ja schon errei t worden durch die Verbesserung
des Schillingkur es, auf der anderen Seite nmß
dann auch ein gewisses Lohnniveau stabis
lisiert werden. Es ist für uns selbstverständ-
lich, daß dort, wo mehr Leistung ist, auch mehr
gezahlt wird. Es liegt also nur am österreichi-
schen Arbeiter, mehr zu leisten, dann bekommt er
auch mehr bezahlt. (Stürmischer Veifall.i

Lohntarife, die hier von marxistischen Bonzen
aufgestellt wurden, um den Arbeiter unter Lohn-
druck zu halten und ihm nicht die Möglichkeit zu
geben, seine Leistungen und feine Lebenshaltung
zu verbessern, hindern selbstverständlich jeden
Aufbau. Es ist klar, daß wir hier

das Leistungsprinzip,

das wir immer vertreten haben unb das vom
deutschen Arbeiter begehrt und gutgeheißen
wurde, auch einführen werden. Der Trenhänder
der Arbeit wird auch hier derjenige sein, der die
Interessen der Arbeiterschaft wahrzunehmen hat.

Wenn all dies entstehen soll, wovon ich eben
gesprochen habe, wenn neue Werte aus bem
Boden gestampft werden, wenn hunderttausende
von Arbeitern wieder in Lohn und Brot kommen
sollen und wenn im ganzen Umfang die Arbeit
wieder reicher und besser gestaltet werden soll,
dann muß man auch daran denken, daß der Ar-
beiter anständig wohnen muß, damit jenes fürch-
terliche Wohnungselend, das gerade hier zu
Hause ist, beseitigt wird. (Brausender Beifall.)

Aus diesem Grunde werde ich alles tun, ba-
mit im weitesten Umfange an den Siedlungsbau
für Arbeiterwohnungen sofort herangegangen
wird. Abschließend erwähne ich hierbei als eine
Selbstverständlichkeit. daß nun auch die Segnnn-
gen der Organisation straft durch Freude in vol-
lent Umfauge dem österreichischen Arbeiter zuteil
werden sollen. tJubelnde heilrufe.)

Elch glaube somit, daß wirklich alle jene Vor-
aussetzungen geschaffen worden sind, die einen
freudigen Blick in die Zukunft gestatten. Jetzt,
mein österreichischer Arbeiter, verlange i von
Dir noch eines: habe Vertrauen, gref fri ch an
und sage mir dann in einem Jahr, ob Du zu-
frieden bist, ob ich gehalten habe, was ich heute
versprach, oder ob Du in die alten Zeiten eines
Schuschrtigg zurückgehen willst. (Beisall unb
heiterteit.)

Jch weiß, daß über den Arbeiter unb Schaffenden
hinaus auch noch manch anderer österreichischer Volks-
genosse mit Sorge erfüllt ist, ich weiß, daß es eine An-
zahl Menschen gibt, denen es im Leben hart ge angen
ist und die auch Opfer gebracht haben, ich wei , daß
manche die Sorge erfüllt. was aelcbehen wirb, wenn  

eine Änderung im Tabakmonopol eintreten sollte, weil
sie als Inhaber einer Trafik ihre Existenz zu verlieren
fürchten. Wie immer dieses Problem auch geregelt
wird, es wird so geregelt, daß es für biefe Volks-
genoffen beffer, aber niemals schlechter werden tam.
Das verspreche ich Ihnen. tStürmischer Veifall.)

Aber auch unter den Beamten ist schon die Frage
aufgetaucht: Wie wird es mit uns werden, wenn in
Lsterreich durch Verschmelzung manche Behörde einge-
zogen werden muß? Jch erinnere hier nur an die
Zollgrenze gegen das Reich. An Beamten, die aus
ihrer Unzuuerlässigkeit heraus abgebaut werden müs-
sen, haben wir kein Interesse, allen anderen aber, die
loyal dem neuen Staat zu dienen bereit sind, die nur
aus dem Einziehen ihrer bisherigen Funktion brotlos
werden sollten oder in Pension gehen mußten, kann
ich nur sagen, daß wir in Deutschland auch noch Be-
amte brauchen. Das wird selbstverständlich nun auch
in österreich bei den erweiterten Aufgaben der Fall
sein. Sich glaube also, versprechen zu können, daß sich
auch in dieser hinsicht nichts verschlechtern wird, son-
dern, daß fich5 nur etwas verbessern kann. (Beifall.)

Auch in fterreich wird es bald kein Problem der
Arbeitslosigkeit mehr geben, sondern auch hier das Pro-
biem, daß wir zu wenig Arbeiter für all das haben,
was wir chasfen wollen. Die Jacharbeiter werden
auch hier ringendst benötigt wer en. Ich kann mir
nicht vorstellen. daß in wenigen Wochen noch Fach-
urbeiter brot« und arbeitslos herumlau en. Das würde
nur zeigen, daß Ihr die Wirtschaft nicht zu disponieren
versteht. Aber noch eines möchte ich zur Wirtschaft
Lagen. Denken Sie immer an die Wichtigkeit
es Exporles. Hier hat österreich, und ganz be-

sonders Wien, ganz besondere Aufgaben.
Vor Wien ausgebreitet liegt der Südoften unb ber

Balkan mit einer noch vielfach ungenutzten wirtschaft-I
lichen Kraft. Es ist notwendig, den handel mit den
uns befreundeten südosteuropäischen Staaten in vollem
Umfange ausrechtzuerhalten. Deshalb barf keine Stö-
rung der Wirtschaft durch unsachgemäßes Eingreifen
eintreten.

Durch eine übermäßige, ungefunbe Forcierung des
Exportes, und zwar auf Kosten der L«benshaltung der
arbeitenden Bevölkerung und der Entwicklungsfähigs
keit des inneren Marktes entstand für Osterreich die
Gefahr, internationalisiert zu werden. Es ist hier be-
reiis eine unerwiinschte internationale Versilzung der
gesamten Wirtschaft festzustellen.

Die österreichische Wirtschaft .‚. so zum Spielball

internationaler unb befonbers jüdischer Spekula «-

nen geworden.

(Lebhafte Zustimmung.) Ein Beispiel hierfür ist die
Verfassung des österreichischen Bank- und Versiche-
rungswesens. Sich muß auch auf die völlige Ver-
judung des handels hinweisen, der fein hauptaugens
merk nicht auf ben inneren Bedarf der öftereichischen
Wirtschaft, sondern lediglich aus gewinnbringende Ge-
schäfte mit dem Ausland gerichtet hat. So ist L ster-
reich ein wirklich armes Land gewor-
den. Arm durch ein System, das österreich verarmt
hat. Das Land an sich aber ist reich an
wertvollen Menschen unb reich an Schätzen, und wir
werden beweisen, daß durch nationalsozialistische Me-
thoden dieser Reichtmn wieder gehoben wird. Auch
österreich wird ein reiches Land werden, und Deutsch-
iand kann glücklich sein, dieses Land setzt zu seinem
zählen zu können. (Lebhafter Beifall.)

Wien wird wie-er deutsch.
Wenn ich von jener internationalen und jü-

dischen Verfüqu gesprochen habe, so muß ich
hier ein ernstes ort an die Stadt Wien richten.
Die Stadt Wien kann sich heute nicht mehr mit
gutem Recht eine deutsche Stadt nennen. So viele
Juden leben in dieser Stadt. Wo 300 000 Juden
leben, kann man nicht mehr von einer deutschen
Stadt sprecheni Wien muß wieder eine deutsche
Stadt werden (tossender Beifall, händeklatschen
unb anhaltende Sieg-heil-Rufe), weil diese Stadt
in ber Oflmark Deutschlands wichtige deutsche
Aufgaben hat. Diese Aufgaben liegen sowohl auf
dem Gebiete der Kultur wie auch auf dem Ge-
biete der Wirtschaft. Weder auf dem einen noch
auf dem anderen können wir auf die Dauer den
Juden gebrauchen. Aber das darf nicht durch
falsche Eingriffe oder dumme Maßnahmen ver-
sucht werden. sondern muß ganz systematisch mit
aller überlegung geschehen.

Als Beauftragter des Vierjahresplanes beauf.
trage ich den Reichsstatthalter in Osterreich zu-
sammen mit dem Bevollmächtigten des Reiches,
in aller Ruhe jene Maßnahmen zur sachgemäß-en
Umleitung ber jüdischen Wirtschaft zu treffen,
d. h. zur Arifierung des Geschäfts- und Wirt-
schaftslebens unb diesen Prozeß nach unseren Ge-
setzen rechtlich, aber unerbittlich durchzuführen
(Lebhafte Bravorufe.) Sich muß nun noch die Be-
hauptun zurückweisen, daß Osterreich sozusagen
das fün te Rad am Wagen oder eine Provinz wird, die wir auspowern. Jch glaube bewiesen
zu haben, daß das Gegenteil richtig ist.

FürGottesglauben aber gegenpolitisierendeGeistlirhe
Weiter wird behauptet: Jetzt wird die Religion

ausgerottet, jetzt wird der Glaube beseitigti Man
zeige mir in Deutschland die Kirche, die wie ei-wa
in Spanien zerstört oder verbrannt worden ist,
man zeige mir die Priester, die gequält oder ge-
schunden worden wären, man zeige mir eine
Kirche, die geschlossen ist und in der die Gläubiigen
nicht bete-n dürfen, man zeige mir einen Priester,
der verhindert wurde, feiner priefterlichen Auf-
gabe nachzugehen. Wenn ein Priester verhaftet
warnte, so geschah dies nicht, weil er feinen
priestenlichen Aufgaben nachginsg, sondern weil
er allzu weltlich geworden war. (Lang anhal-
tende Beifallskundgebungen.) Wir wollen keine
Kirche verniri en und keinen Glauben und keine
Religion zers:ören.

Wir wollen nur, dasz eine klare Scheidung
vorgenommen wird. Die Kirche hat ihre be-
stimt:«.«en, sehr wichtigen und sehr notwen-
digen Aufgaben und der Staat und die Be-
wegung haben andere ebenso wichtige und

ebenso entscheidende Aufgaben.

Wenn sich jeder peinlichst an feine Aufgaben hält,
dann wird nichts passieren. Wir haben in
Deutschland nicht etwa die katholische Kirche ver-
boten, sondern wir haben bie Zentrusmspartei
und die politisierenden Geistlichen beseitigt.

Gegen die Kirche sind wir nie gewesen, gegen
ben Glauben erst recht nicht, wenn wir National-
sozialisten vielleicht auch nicht direkt als kirchlich
konfessionell gebunden bezeichnet werden können.
Wenn wir antireligös ober antikirchlich oder anti-
gläubig wären, wäre bann ber Segen des All-
mächtigen fo bei unserer Bewegung gewesen?
Wir haben die ganze Kraft unseres religiösen Ge-
fühls gebraucht, um den furchtbaren Kampf durch-
halten zu könneni Glauben Sie, daß dies ohne
unseren tiefsten Glauben an Gott den Allmäch-
tigen möglich gewesen wäre? Wir zerstören weder
Glawbe noch Religion. Wir haben überhaupt erst
wieder den Glauben ins Volk getragen -— wir
haben das Volk wieder gläubig gemacht. Wir
wollen ein veiigiöfes Vol-k, ein gläubiiges Volki
Vielleicht ist jetzt durch dieses gewaltige Ereignis
in österreich doch auch eine Dämmerung auf ber
anberen Seite gekommen, ob es nicht zweckmäßig
wäre, wieder Frieden zu machen. Ich wiederhole
also noch einmal:

Die Bewegung wird der Kirche jenen Schutz
geben, den sie beanspruchen dars, aber die Kirche
darf sich nicht in Dinge einmischem die sie nichts
angehen nnd die ihr nicht zukommen. denn hier
gibt es keine frompromiffe.

Oberster Richter ist der Führer.
Eine andere lügenhafte Behauptung ist die, wartet

nur den 10. April abi Nach dem 10. ba wirb bie
Maske fallen, nach dem 10. wirb fich zeigen, was sie
eigentlich wollen, und dann wird die Rache einsetzen.
Wahrscheinlich stellen solche Leute diese Behauptung
auf, bie sich in den vergangenen Jahren so miserabei
aufgefuhrt haben, daß ie eine solche Rache für wahr-
fcheinlich oder sur mögt ch halten. (.t')eiterkeit und Zu-
ftimmung.) «

Das Recht auf Rache hätten viele alte Partxti
genoffen gehabtl Und viele von der anderen Seite

hätten fürwahr den Tod verdient für das, was sie ge-
tan haben. Also am Verdienen läge es nichti Aber
zunächst eines: Möge jeder wissen, Freund oder Geg-
ner, in Deutschland wird nur dann ein Mensch getötet,
wenn das Gericht ihn zum Tode verurteilt unb ber
Führer den Tod verhängt hat. Ein Deutschland ent-
scheidet nur ein einziger Mensch über Leben und Tod:
das ist derFiihreri Kein anderer hat das Recht dazu.
(Stürmische Beifallskundgebungen.)

Jeder Mann," jede Stelle, ob Staat oder Partei,
vergreift sich am heiligsten Recht des Führers, wenn
sie hier eingreifen wollten« Und das wird geahndet
werdent Das mag sich jeder werten, ber hier etwa
Gedanken in falscher Richtung hat.

Jch habe schon manchmal bei meinen Reden War-
nungen gegeben, mögen meine Warnungen auch hier
klar verstanden werben!

Zweitens möchte ich noch darauf hinweisen, daß
es gerade das Wunderbare dieser {Revolution ift, daß
sie unblutig geschehen ist, daß sie im Jubel vollendet
wurde, statt daß ein Revolutionstribunal hier Todes-
urteile fällte. Aber ich muß auch ehrlich den hut ab-
nehmen vor der bewundernswerten haltung der öfter-
reichischen Nationalsvzialisten, vor ihrer Anständi keit
ihren Ouälern gegenüber. (Lebhafter Beifall und eil-
rufe.)

Nicht Rathe — sondern Verzeihen.
Jetzt möchte ich Euch noch etwas sehr Ernstes fagen:

Jch habe soeben betont, wie wunderbar Eure Revo-
lution, ober, besser gesagt, wie wunderbar Eure Be-
freiung war. Groß wart {ihr im Leiden und Er-
dulden, groß im Standhalten, groß im Kämpfen. Nun
zeigt, daß Ihr setzt auch groß seid im Verzei-
hen und Versteheni Zeigt, daß Jhr auch groß
in der Güte feid, unb zwar gerade gegen all die vielen,
die irregeleitet waren. Diefe müßt Ihr gewinnen,
diese müßt Ihr von dem Gefühl befreien, daß sie nicht
gleichwertig finb. Vorwärts den Blickl Wer vorwärts
mitgeht, soll mitgehen dürfen in einer so großen und
herrlichen Zeit.

Es soll kein weiteres Bruderblut mehr fliehen, es
sollen hier die Menschen froh werden nach all den Inh-
ren der Qual. Wir sind nicht hierher gekommen, um
Metternichsche Methoden auszuüben, sondern um sie
abzuschaffen. Dazu gehört aber auch, daß das De-
nunziantentum von Anfang ausgerottet

  

wire-. Dazu gehört weiter Gehorsam, Disziplin! Dazu
gehört, daß man keine Sabotage an bem übt, was
befohlen ift, unb keine Provokalion aus Stumpfsinm
Dummheit oder Schlechtigkeitt

Der Führer hat den erfahrenen unb bewährten
(Bauleiter Bürckel hierhergesetzt, um in seinem Auf-
trage die Abstimmung durchzuführen Eine große Ver-
antwortung ist hiermit wiederum auf feine Schuttern
gelegt. Jch weiß, er wird diese Aufgabe ebenso er-
folgreich lösen wie seinerzeit an ber Saar. theilrufe.)
Unserem alten Vorkämpfer Vürrkel setzt zu helfen,
feine Anordnungen peinlichst genau durchzuführen, ist
für Sie alle höchste Ehrenpflicht, besonders den natio-
nalsozialistischen Gliederungen.

Nun aber noch ein Wort gegen jene, die hier viel-
leicht Ansländigkeit mit Schwäche verwechseln könnten.
Jch möchte meinen heutigen Erklärungen noch eine
hinzufügen unb erwarte, daß sie ebenso klar und ein-
beutig verstanden wird.

Habsburg und ber Leaitimismus sind
ein für alle Mal vorbei.

(ßanganhaltenber stürmischer Beifall) Jch
weiß, viele hofften darauf, daß es vielleicht unter
einem König oder Kaiser der habsburger besser
werden würde. Ja, sie haben das gehofft. Viel-
leicht waren sie ehrlich davon überzeugt. Jetzt
aber müssen sie einsehen, daß es besser geworden
ist unter dem Nationalsozialismus. Jetzt müssen
sie wissen, daß ihre alten hoffnungen zunichte
geworden finb. Wenn sie jetzt noch in dieser Rich-
tung arbeiten, fo ift bas L a n b e s - un d h o ch -
verrat und das fällt unter die Schwere des
Gesetzes. Ganz gleichgültig, ob es fich babei um
einen kleinen Arbeiter oder einen ehemaligen
Erzherzog handelt. (Die Zustimmungskund-
gebungen wiederholen sich aufs neue.)

Wir wollen von nun an die Vergangenheit,
so schwer sie war, vergeffen. Wir wollen in die
Zukunft schauen, gläubigen herzens mit freudigen
unb ftrahlenben Augen, wir wollen wirken und
merken, wollen arbeiten unb alles tun, damit wir
das erreichen, was wir wollen: ein glüclliches
unb freies Öfterreich im Deutschen Reichl Nie-
mand trennt uns mehr,

es gibt kein österreichisches Schicksal mehr, es
gibt nur noch ein beutfches, für bas wir alle

einftehen.

(Freudige Sieg-heil-Rufe.)
Ein freies Volk von 75 Millionen Deutschen,

eine nationalsozialistische Bewegung, ein-mäch-
tiges in sich geeintes und gefestigtes Reich, eine
stolze und starke Wehrmacht, das ist unser Groß-
deutschland. (Die Massen springen von ihren
Sitzen auf unb jubeln minutenlang bem Minister-
präsidenten zu.)

Was Generationen vor uns gearbeitet unb er-
sehnt haben, wofür viele gearbeitet, geblutet unb
gelitten haben unb geftorben finb, bie Einheit des
Reiches. die Wiedervereinigung mit Deutfchlanb,
unserem Führer ist das in wenigen Tagen ge-
lungen. Er folgte der Stimme seines Blutes und
diese Stimme feines Blutes antwortete in Eurem
bergen. Mit lautem Jubel kamt Ihr ihm ent-
gegen. Denn Ihr empfandet es, bem Führer
allein verdankt Ihr alles, er rettete Deutfchlanb,
er einte das Ball, er fchentte uns feine heimat.
sein öfterreich ist jetzt auch unser Öfterreich ge-
worben. Zweifelt noch jemand an der Mission
des Führers, zweifelt noch jemand baran, was
ber Führer für Euch tat?

Und jetzt ruft er Euch auf, unb alle ruft er.
Er verkündete der Welt gegenüber sein Wort, daß
Deutschland einig ist. über ben Jubel dieser Tage
hinweg müßt Ihr jetzt der Welt beweisen, dasz
Ihr dieses Wort Adolf Hitlers einlöfi, müßt Ihr
beweisen, wo der Führer spricht, da spricht
Deutschland.

Die (Einheit, das Reich, das Ball, ber Führer-
—-— Niemand kann sie trennen. Niemand kann uns
drohen. Am 1.0. April rufen wir und das ganze
Deutschland wird antworten.
Nichtendenwollende Sieg heil: unb Heil bitter»

Rufe, unbeschreiblicher Jubel und herzliche auf-
richtig-e ßulb‘gungen für ben Ministerpräsidenten
folgte-n der Rede. Gauleiter B ü r rk el hätte mit
vielen Worten der Stimmung der Massen niemals
besser Ausdruck geben können, als mit ber kurzen
und knsappen Feststellung: ,,.f)ermann, wir
schaffen esl“

Göring ehrt die (befallenen.
Genieralfeldmarfchall Göring liegst-e am Sonn-

bagvormittag in ber Krypta des Wien-er Helden-
mals einen Kranz zu Ehren der Gefallen-en des
Wesltkrteges nieder. Am Abend wohnte er einer
Festaufführung von Beethoven-s »Fidelio« bei.
Nach der Oper fand zu feinen Ehren ein Empfang
im Wien-er Rath-aus statt.

Die Zaasvitte enttbront.
Das größte Land Europas.

Da finb fchon Umstellungen im Denken nötig,
um bie neue Zeit von einem Tag zum andern zu
begreifen. Wer kann den neuen Umriß des Deut-
schen Reiches schon aus dem Kopf zeichnsen?
Welch-es ist der höchste deutsche Verg? Die Zug-
spitze? Aber bittetl Hier ein kleiner Beitrag, um
die Wandlung solcher Vorstellungen zu er-
leichtern:

Der höchste reichsdeutsche Berg:
Großglocknier 3798 Meter (Zugspitze: 2963).

Der längfte reichsbeutfche Fluß:
Donau: fließt 997 Kilometer in Deutschland (Elbe:
761; Rhein: 698). «

Größer als 1914: Die Größe des Deut-
fchen Reiches betrug nach Quadratkilometerm
1914: 541 280, 1937: 470 699, 1938: 554 556,
Das größte Land Europas: Deutsch-

land: 554556 Duabrat'lilometer. An 2. Stelle:
Frankreich: 550 986. Wie viel E in w oh n e r ? 1914 verloren: wohn-ern insgessamt

 

6476 000 Einwohner (Stichjahr 1910). Lan-d
Osterreich: 6760233 (Stichjahr 1934). 1934:
66 384 000, 1938: 73 144 233.
Das volkreichfte Land Europas:

Deutschland: 73 144233. An 2. Stelle: Groß-
britiannisen und Nordirland: 46 681 000.
E n t f e r n u n g e n : Die Entfernung zwischen

dem nördlichsten und südlichsten Punkt des Rei-
ches beträgt nicht mehr 894, fonbern 990 Kilo-
meter. Der südlichste Punkt liegt nicht mehr bei
Sonthofen tGau Bayerische Ostmark) unb Oberst-
dors in den Allgäuer Alpen, sondern südlich
Klagensurt (Gau Kärnten) in den zu den Kara-
wanken gehörenden Steiner Alpen.

Bevölkerungsdichte (1934): Land
österreich: 80,6 auf 1 Duabrattilometer. übriges
Deutfchlanb: 141,0.
StadtbevölkerungtLand Osterreich:81,7

v. f). unb übriges Deutschland: 30.2 v. .F). ber Ge-
samtbevölkerung Der größere hundsertfatz im
Lan-d Osterreich erklärt sich aus bem Ubergewicht
der Stadt Wien: 1878 000 bei 6760 233 Ein-



Laialcø nnd finanzieller.
Zobten am Berge, 28. März 1938.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich versolat.

—- Wetter in Bot-ten nnd Umgegend
am 28. März, früh 7 Uhr. (Wetterstativn.)
Barometer =- 758,0 mm, gestern früh =
757,4 mm, Thermometer = + 1,80 C» Tief-
temperatur nachts + 0,60, über dem
Boden --_O,8°, Maximum gestern ==
6,3 0, Minimum —i-0,50, Boden
—0,6 0, relative Feuchtigkeit = 93 %, Wind
- SW. ', Bewölkung = 10/,013, Himmel ganz
bedeckt, hohe Schichtwolken, Fernsicht = 5 km,
Niederschlag = 0,6 mm, nachts Schneeschauer,
gestern = 0,1 mm, am Sonnabend = 6,3 mm,
Boden = seucht,.leichter Nebel in der Ebene
und auf den Bergen. Wetter wechselnd
bewölkt, Schnee- oder Regenschauer, schwache
westliche Winde.

—- Die gemeinsame Entlassungsseier der
kath. und ev. Schule findet am Donnerstag,
den 31. März, um 10 Uhr in der ,,Goldenen
Krone« statt. Die Eltern der Kinder sind
dazu herzlich eingeladen.

Uebergabe des Standorts Zobtem
Am 23. d. Mts trat der Standort Zobten

des Deutschen Jungvolks zum letzten Appell
vor feinem scheidenden Fähnleinführer Peter
Bosselmann an. Nachdem Zugführer Schippke
diesem den Standort gemeldet hatte, ergriff
Fähnleinführer Bosselmann das Wort, um
Rechenschaftsbericht über die Arbeit, die das
Fähnlein unter seiner Führung geleistet hat,
zu geben« Am Ende zeichnete er einige
Jgg. mit der Bestätigung zum Hordenführer
aus. Anschließend marschierte der Standort
zum letzten Male mit feinem in den Arbeits-
dienst gehenden Fähnleinführer durch die
Stadt zum Ring. Dort übergab Fähnlein-
führer Peter Bosselmaun seinem Nachfolger,
dem Jungzugführer Rudolf Jänsch, die Fahne
und zugleich 150 Jungen. Durch Handschlag
verabschiedete er sich von seinen Jungen.
Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf unseren
Führer wurde der Appell beendet.

Das LützowersJubiläum in ‘Rogau.
Ein Abschluß der Märzfeiern Schlesiens

im Rückblick auf 1813 war das gestrige
« Rogauer Lützow-Jubiläum. Die festlich

geschmückte Kirche vereinte am Vormittag die
Gemeinde. Ein tüchtiger Bläserchor, der
Kirchenchor und die Festpredigt von Pastor
Gerhard gaben der Gemeinde ein reiches
Wiederaufleben jenes in ganz Deutschland
bekannten Gottesdienstes vom 27. März 1813.
Am Nachmittag füllte sich die Kirche noch
einmal zu einer Feierstunde, welche die
Kriegerkameradschaft von Lützow unter
Beteiligung der SA. und der HI. ver-
anstaltete. Diesmal sprach Heeres-Ober-
pfarrer Lonicer aus Breslau, und ein
Männerchor sang Weisen aus der- Zeit der
Befreiungskriege. Jm Festzug, der unter
Borantritt einer Fahnenabteilung und von
Musikkapellen sich vom Graf Pückler’schen
Schloß das Dorf entlang zur Kirche bewegte,
bemerkte man Bürgermeister SchnaltelsZobten
und den Führer des Reichskriegerbundes
Schwerk und andere im Umkreis bekannte
Persönlichkeiten, insbesondere verschiedene
Hoheitsträger der Partei.

Zu der Reichslwlonialtagung in Bremen
soll ein Sonderng von Breslau abgehen,
wenn 800 Teilnehmer erreicht werden. Es
können auch Nichtmitglieder an der Fahrt

———
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W a a g e r e d) t : 1. tierisches Erzeugnis, 5. Mädchen-

ätsel-Grtt
l

aame, 6, orientalischer herrschet, 9. Gleichnigrede, 12. auf-
gehende Saat, 14. Teil von 25. waagerecht, 16. italienische
Münzen, 17. Karten-spiel, 18. Fluß in Bayern, 24. Gott
des Donners, 25. Teil des übrigens, 26. Nachkomme.

Senkt echt: 2. Name von 6. waagerecht, 3. Farb-
tönung, 4. (Bebiicfform, 6. Mitkämpser, 7. Teil des Bewies
8. anwidernd, 9. Seeräuber-, 10. Bediensteter, 11. Vulkan,
13. Erfrischung (im Sommer), 15. ‘Irinrraum, 21. Sum-
‑mⱥlm:w m. im Getrost-o 9.9.. Riesens-Ihn 23 Gädriebiad).  

teilnehmen. Der Zug trifft am 26. 5. 1938,
mittags in Bremen ein, Rückfahrt am 29. 5.,
abends. Die Fahrtkosten betragen Breslau—-—
Bremen und· zurück einschließlich 3 - Ueber-
nachtungen (ausschließlich Verpflegung) unge-
fähr .22 RM.--. Fahrpreis bis zum Ein-
steigebahnhof 1 Pfg. je Kilometer. Veran-
staltungen: Oeffentliche Kundgebung, Führung
durch Stadt und Hafen, Besuch der Kolonial-
ausstellung. Anmeldungen bei Sägewerkss
besitzer Bruns oder Zollsekretär Barth bis
30. März 1938. ' « «

. Soziale Selbstverantwortung.
Von Gauhauvtstellenleiter Parteigenvssen Pötzsch.
Leiter des Biiros der Arbeitskammer und Arbeits-

' ausschüsse Schlesiein

Wenn man heut einmal Rückschau hält
und das Leben unseres Volkes sich wieder
vor Augen führt, das es in der Zeit vor der
Machtiibernahme geführt hat, dannschaut
man auf allen Gebieten auf eine Disharmonie,
auf so viel Unnatürliches, auf fo viel Lebens-
und A-rtfremdes, dann sieht· man, daß überall
die Unmoral und die Verantwortungslosigkeit
sich Geltung verschafft hatten.

Betrachten wir einmal in dieser Schau
besonders die Dinge des wirtschaftlichen
Lebens, so stellen wir fest. daß sich die deutsche
Wirtschaft damals immer mehr zur Anony-
mität entwickelte. Daß eine solche Entwicklung
eine Schwächung der deutschen Wirtschaft
bedeutet, wird jedem klar, wenn, man
bedenkt, daß die Folge solcher Erscheinungen
die restlose Unterdrückung all der wahren
Persönlichkeiten ist, die ihrer Art und Rasse
nach dazu berufen sind, schöpferisch und
gestaltend zu wirken. Wir denken heute nur
noch mit Grauen an die Zeit zurück, da
Arbeits- und Sozialpolitik zwei unüber-
brückbare Gegensätze fein follten. Wir wissen,
daß diese Auffassung am Ende so weit ging,
daß alle Fragen eines Betriebes nicht mehr
durch die Menschen, die in ihm arbeiteten,
einer Lösung zugeführt wurden, sondern daß
die Sekretäre der Gewerkschaften einerseits
und die Syndici der Arbeitgeberverbände
andererseits nun um die Menschen und die
Probleme ihrer Arbeit schacherten, als wenn
sie es schlechthin mit einer Ware zu tun
hätten. Der Betriebsrat im Betriebe selbst
wollte garnicht Mittler zwischen Betriebs-
führer und Gefolgschaft sein, sondern war
der Vertreter der »Arbeitnehmerschaft«, die
er in seiner Weltanschauung nach gegen die
Erpressungen seines ,,Arbeitgebers« zu schützen
hatte. Wir wissen alle, daß diese Entwicklung
das deutsche Volk wenige Schritt vor den
Abgrund gebracht. ·

Der Nationalsozialismus hat nach der
Machtübernahme auf allen Gebieten des
Lebens grundsätzlich Wandel geschaffen. Er
hat auf dem Gebiet der deutschen Arbeits-
politik wieder als ersten Grundsatz die Ber-
antwortungsfreudigkeit und die Leistung
deutscher Menschen aufgestellt. Im Mittelpunkt
der deutschen Sozialpolitik aber steht wieder
der Betrieb als eine in sich geschlossene Ein-
heit. Dieses Prinzip wird jedem klar, der
einmal eine Reihe von Betrieben esehen hat;
er wird bei diesen Betriebsbesichtigungen
erkannt haben, daß die Verhältnisse in jedem
Betrieb ganz verschieden gelagert sind, und
daß man eine lebensnahe Sozialpolitik nur
gestalten kann, wenn diese jener Realität
Rechnung trägt. Zum anderen kommt, daß
man gesunde Sozialpolitik nur im Rahmen
der wirtschaftlichen Möglichkeiten betreiben
ann. 
 

B.
Ventsportaufgabe
IV .-:«»-.-

  

   

  

  e.« «
Unter Buhilsena

scheibe d rangiere man Waggon I (W l) auf den Stand-
platz von W II und diesen auf den ehemaligen Platz de-
Waggons I. Lokomotive L barf wohl die Welchen a/b unl
C/b benutzen, nicht aber die Drehscheibe, da diese für Das
Gewicht der Lokomotive L zu schwach ist.

L muß arm Schluß wieder auf ihrem Anfange-plus

(an Gleis b) stehen.

Auflösungen.
kreuzioorträtsel

msa ag e r echt : 1. Brise, 7. Rad, 8. tri, 11. Oberon
12. Pan, 14. Got, 16. Tip, 18. At, 19. Ute, 20» stop,
21. Aste, 23. rvdeln, 24. Nat, 24a. Ort.

- S e n t r e cht: 1. Brohl, 2. Uiabatt, 3. Idee, 4. Stropp,
5. Erde-, 6. Kapitän, 9. Indien, 10. Ragusa, 13. Not, 15.
Teer, 17. Jed, 18. Aal, 22. To.

Ein Ziffer-Noth

viele, Reise, Ei, Eis, Jser, (Eros. Rott. Oft Otte.
Ostern. Stern. er.  

Wenn man diese Grundsätze freudig
bejaht, so ergibt sich daraus, daß dann die
Menschen eines Betriebes in erster Linie
dazu berufen sind, alle Dinge, die mit ihrem‘
Betriebe zusammenhängen, in eigener Ver-
antwortung zu gestalten und die tagtäglich
wiederkehrenden kleinen Schwierigkeiten aus
dem Geist der Gemeinschaft und Kameradschaft.
heraus selber zu bereinigen.

Dem iD‘äi’ihrerprinaip entsprechend kann
nur ein ann im Betriebe, der Betriebs-
führer, die Verantwortung für die Gestaltung
des Arbeitslebens tragen. Jhm allein steht
es zu, Entscheidungen zu fällen, für die er
dann allerdings auch die alleinige Verant-
wortung tragen muß. Damit ist dem Betriebs-
führer eine große und schöne, aber ebenso
verantwortungsvolle Aufgabe übertragen
worden« und ein jeder Betriebsführer wird
es heut immer wieder freudig begrüßen, daß
ihm zur Bewältigung dieser großen Ausgaben
aus den Reihen der Gefolgschaft die
tüchtigsten und anständigsten Männer als
Berater zur Seite gestellt worden sind.
Betriebsfiihrer und seine Berater aus der
Gefolgschaft bilden gemeinsam den Vertrauens-
rat, der im Gesetz zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit verankert ist. Der Vertrauens-
rat ist etwas ganz anderes als der frühere
Betriebsrat, der nichts weiter als der Gegen-
spieler des Unternehmers und der verlängerte
Arm von Klassenkampfverbänden war. Der
Vertrauensrat ist heut wieder ein Organ der
Betriebsgemeinschaft, das vom Führer des
Betriebes geleitet und vom Vertrauen der
gesamten Gefolgschaft getragen wird. Das
AOG. sieht ausdrücklich vor, daß nur solche
Gefolgschaftsmänner in den Vertrauensrat
berufen werden können, die vorbildliche
menschliche Eigenschaften besitzen und jederzeit
rückhaltlos für den nationalsozialistischen
Staat eintreten. Jn diesen Forderungen
liegt die Gewähr dafür, daß der Vertrauens-
mann sein Amt stets im nationalsozialistifchen
Sinne verwaltet.

Aufgabe des Bertrauensrates ist es, die
Betriebsgemeinschaft in jeder Weise und mit
allen Mitteln, die zur Verfügung stehen, zu
fördern. Der Vertrauensmann darf seine
Aufgabe nicht allein darin sehen, nur kleine
Streitigkeiten aus der Welt zu schaffen, die
in jedem Betriebe immer wieder vorkommen
werden, sondern er muß sich stets darüber
im klaren sein, daß im Mittelpunkt der
nationalsozialistischen Sozialpolitik der Mensch
und seine Arbeitskraft stehen. Das soziale
Problem des Menschen ist auch nicht allein
durch die Lohnfrage gelöst, sondern eine
zufriedenstellende Lösung der Fragen der
Berufserziehung, der Erhaltung der Arbeits-
kraft, der Berufskrankheiten, des Unfall-
schutzes, der Urlaubsgewährung, der Sicherung
des Arbeitsplatzes, der Frauenarbeit usw. ist
für das Glück eines Menschen von größter
Bedeutung. Sich mit diesen Fragen aus-
einanderznsetzen und sie zu lösen, ist für den
Betrieb und seine Gefolgschaft von größerer
Bedeutung, als die Aenderung einer Tarif-
position. Ein einziges Beispiel mag die
Richtigkeit dieser Auffassung unterstveichen:

Der Nationalsozialismus sieht in der
Frau die Mutter der Nation. Aus dieser
hervorrragenden Stellung der Frau im Leben
unseres Volkes ergibt sich für uns die Ver- «
pflichtung, alles im Betriebe dafür einzusetzen,
daß die Frau in der Erfüllun der sich hier-
aus ergebenden Aufgaben ges ützt wird. Es
ist daher auch eine Aufgabe des Vertrauens-
rates, darauf zu sehen, daß die Frauen im
Betriebe nur solche Arbeiten verrichten, die
ihnen auf Grund ihrer körperlichen Eigenart
zugemutet werden können. Er wird sich auch
die Frage verlegen müssen, welche Arbeiten
im Betriebe von Frauen nicht verrichtet
werden dürfen, er wird sich weiter mit der
Frage beschäftigen müssen, wann eine Frau
ihre Arbeit niederzulegen hat, die vor der
Niederkunft steht, damit sie und das zu
erwartende Kind keinen esundheitlichen
Schaden erleiden. Sind diese oraussetzungen
nicht gegeben, so hat der Vertrauensrat nach
Mitteln und Wegen zu suchen, wie ein
Arbeitsplatzwechsel betrieblich zu ermöglichen
ist. Auch gehört es zu seinen Pflichten, sich
davon zu überzeugen, ob d«ie berufstätige
Frau während der Zeit, in welcher sie der
Arbeit fern bleiben muß, zusätzliche Mittel
erhält, damit ihr gerade in dieser Zeit
keine finanziellen Sorgen erwachsen.

Diese für das Leben « unseres Volkes so
wichtige Frage wird es oftmals notwendig
machen, daß andere Dinge werden nachftehen
müssen. Jch glaube, daß gerade dieses
Beispiel geeignet ist, einmal aufzuzeigen, wie
groß und s ön die Aufgabe eines Vertrauens-
rates im etriebe ist. Er wird durch sein
Schaffen im besonderen Maße Gestalter und
Förderer der Betriebsgemeinschaft. So stehen
tausende und abertausende von Arbeits-
menschen heute im Betriebe als Vertrauens-

 

  

ma,nn, als Typ eines neuen Arbeitsmenschen,
der gewillt ist, ein großes Stück Verant-
wortung für feinen Betrieb freiwillig
mitzutragen.

So wird der Vertrauensrat im Betriebe
Zu einem bedeutenden Träger des Gedankens
er sozialen Selbstverantwortung.

(Fortsetzung folgt.)

An alle ehemaligen deutschen Soldaten.

(Ein Aufruf des Reichskriegerführers General-
major a. D. Reinhard.)

Reichskriegerführer Reinhard hat folgenden
Aufruf erlassen: Es ist der Wunsch und
Wille des Führers, daß alle ehemaligen
deutschen Soldaten sich im NS.-Deutschen
Reichskriegerbund (Kr)sfhäuser) zu einer
einheitlichen und umfassenden großen Soldaten-
kameradschaft zusammenschließen. Jn Zukunft
werden Vater und Sohn, die Frontsoldaten
des Weltkrieges und die jungen aus dem
Dienst der nationalsozialistischen Wehrmacht
ausgeschiedenen Soldaten unter dem Symbol
des Eisernen Kreuzes und des Hakenkreuzes
eine machtvolle und unlösbare Einheit bilden.

Ich rufe hiermit alle ehemaligen Soldaten
der alten und neuen sowie der ehemaligen
österreichischen Wehrmacht, die bisher keiner
Soldatenorganisation angehörten, ich rufe
ferner alle Regimentsvereinigungen und
Waffenkameradschaften auf, sich der nach dem
Willen des Führers einzigen und ihm
unmittelbar unterstellten Soldatenorganisation
in Deutschland, dem NS.-Deutschen Reichs-
kriegerbund (Kyffhäuserbund) anzuschließen.

Neben der Erfüllung der foldatischen und
staatspolitischen Aufgabe wird vor allem auch
der Pflege der Regimentstraditionen und der
Aufrechterhaltung der Verbindung mit den
Stamm-Truppenteilen in der neuen Wehr-
macht weitgehend Rechnung getragen werden.
Die Fülle der sozialen und kameradschastlichen
Einrichtungen, die der Bund in den andert-
halb Jahrhunderten seines Bestehens geschaffen
)at, werden fortan der Gesamtheit des im
NS.-Deutschen Reichskriegerbundes geeinten
deutschen Soldatentums zugute kommen.

Die Pflegestätte der deutschen großen
Kamerads aft ist von nun an der NS.-
Deutsche eichskriegerbund (Kyffhäuserbund).
Ihm anzugehören ist für jeden ehemaligen
Soldaten Pflicht. Es lebe der Führerl Es
lebe Großdeutfchlandl

O

Anmeldungen bei allen Dienststellen des
IRS-Deutschen Reichskriegerbundes. Die ·-
Kameradschasten der NSKOV., die eine
Sonderaufgabe zu erfüllen haben, werden
durch diesen Aufruf nicht berührt.

tritt der neue Preis in Kraft Die Normal-
dose ist 2 Pig. billiger, Viele Millionen
mal 2 Pig. werden jetzt für noch bessere,
reichlichere ErdaI—Schuhpilege frei.
Dafür mehr Erdal kaufen und Schuhe

sparen!

Brdal
Offe-mm

Ströbel, 28. März. Der älteste Ein-
wohner von hier und gleichzeitig ältestes
Mitglied der Pfarrgemeinde ZobtensGorkau,
Gutsauszügler Eduard Weigelt, vollendete
am Sonnabend, den 26. d. Mis. in völlig
geistiger und körperlicher Frische sein 88.
Lebensjahr. Seine einzige Schwester, die
Gutsauszüglerin Frau Scholz, verstarb im
ver angenen Jahr im Alter von über 90
JalJrem

Groß-Mohuau, 28. März. Direktor
Georg Walter von hier feiert mit seiner
Ehefrau am Dienstag, den 29. März das
Fest der silbernen Hochzeit. Der Jubilar
verwaltet seit ea. 30 Jahren die Güter der
Familie Rittmeister Pohl, jetzt dessen (Erben.
in vorbildlicher Weise. Es ist seinem Fleiß
und seiner Umsicht zu verdanken, daß das
Rittergut Groß-Mohnau durch alle schweren
Zeiten der Nachkriegszeit reibungslos hindurch-
gekommen ist. Einer seiner letzten Verdienste,
auch für die Gemeinde Groß-Mohnau, besteht
darin, daß er sich für den ChausseesBau von
Protschkenhain nach Groß-Mohnau außer-
ordentlich eingesetzt hat und jetzt der
Gemeinde nach eigener Idee eine Chaussee
durch das Dorf bis zum Ende des Dorfes
schafft»

w Zinserate W
haben in unserer Zeitung

:‑‑. :‑: besten Erfolg. :-: ‚i;
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Schül- illlll Lillillllkli Blitlllll i
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an Dem auf 1200 Plätze erweiterten Teil des
Messehofes, wo. während der diesjährigen Früh-
jahrswerbeschau „beim unD Mode« vom 26. März
bis 3. April alltäglich die Modeschauen Breslauer
Firmen durchgeführt werden, fand am Sonn-
abendmittag die (Eröffnung Der ·Ausftellung
„beim unD Mode« statt. Nachdem Stadtrat
Kempe als Borsitzer des Aussichtsrates der Bres-
lauer Messe- unD Aussiellungs-AG. auf den Er-
folg der vorjährigen Veranstaltung gleicher Art
hingewiesen hatte, der auch in der regen Platz-
nachfrage für die jetzige Veranstaltung zum Aus-
druck kam, nahm der Leiter der Kreisgruppe
Breslau der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
Hermann Ludwig, das Wort. Er bezeichnete die
Ausstelliing als einen Beweis für die Tatkraft und
Leistungsfähigkeit des Breslaiier Einzelhandels.
Oberbürgermeister Dr. Fridrich hieß die Aus-
stellung für eröffnet, nachdem er ihre aktiielle Be-
deutung unterstrichen hatte.

Eine Modenschau und ein Rundgang durch die
reichhaltige Werbeschau schlossen sich an den Er-
öffnungsakt an.
W

Sililll lillli Kltlli Slllliltlilillli.
= Glückwunsch des Führers für Geheimrat

Dr. Pfeiffer. Der Führer und Reichskanzler hat
dem durch feine batteriologifchen Forschungen,
insbesondere durch die Entdeckung des Jnfluenza-
Bazillus, um die Volksgesundheit hochverdieiiten
Geheimen Medizinalrat Professor Dr. Richard
Pfeiffer, Breslau, aus Anlaß der Bollendiing des
80. Lebensjahres feinen herzlichsten Glückwunsch
übermittelt.

—-: In den Ruhestand getreten. Wie das
hauptversorgungsamt Schlefien mitteilt, ist Ober-
regierungsrat Dir. Hering vom Bersorgungsamt
Schweidniß in den Riihestsand getreten. Re-
gierungsmedizinsalrat ll)-r. Sohle vom Ber-
sorgungsaint Schweidnitz ist zum leitenden Arzt
dieses Amtes bestimmt warben.

= Reitturiiier des ArlilleriesRegiments 28. Mit
einem Reitturnier wird am 14. und 15. Mai das Ar-
tillerie-Regiment 28 in Schweidnifz an die öffentlichkeit
treten. Rächst Breslaii wird diese Veranstaltung die
uinfaiigreichste in Schlefien fein. Auch diesmal steht
zu erwarten, daß der Aufforderung unseres Artillerie-
{Regiments eine große Anzahl von bekannten Reitern
besonders unserer heimatprovinz folgen, Da eine große
Zahl von Geld- und Ehrenpreiseii ausgeschrieben sind.
Die Veranstaltungen der letzten Jahre haben bei Teil-
iiehmern und Zuschauern die allerbeste Erinnerung
hinterlassen. Es ist zu erwarten, daß auch dieses Jahr
der Ruf der Stadt Schweidnitz als eine Pflegestätte
des Pserdesports erhalten bleibt.

:- Regclung von Paßangelegenheiten der Ans-
gehörigeu des Landes .‘L‘fterreich. Anitlich wird
folgendes mitgeteilt: Die Erledigung von Paß-
aiigelegenheiten der Angehörigen des Landes
Qsterreich obliegt mit-Hinblick dara'i'is,"daß die
bisherigen österreichischen Vertretungen ihre

« 'afeit eingestellt haben, nunmehr den«-Paß-
be rden des Reiches. Ausländer, die nach den
bisherigen, noch geltenden österreichischen Be-
stimmungen für Reisen nach oder durch iOsterreich
dem österreichischen Sichtvermerkszwang unter-
liegen, haben sich wegen Erteilung des auch
weiterhin für Reisen in oder durch das Land
Oft-erreich erforderlichen Sichtveriiierks an die
Sichtvernierksliehörden zu wenden.

- Kollekte für österreich. Der Leiter der Deutschen
Evangelischen Kirchenkanzlei, Präsident Dr. Werner,
ruft die obersten Behörden der deutschen evangelischen
Landeskirchen auf, eine gemeinsame Kollekte auf den
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Wer ist wohlberechtigt?
Die Frage auf dein Stimmiettel —- Stimiiiliften einleiten.

Durch” eine Zweite Verordnung zur»--»s-«---».......... „.._.........:......

UTzolisisalistiniinuiig und Großdeutfcher ReichstagVolksabstimmung und zur Wahl zumI
Großdeutschen Reichstag hat der Reichs-
innenminister das Muster des Stimmzeti
tels festgelegt. Der Stimmzettel tragt am
kopse den Ausdruck »Volksabstimmuug
und Großdeutscher Reichstag“. Darunter
steht: „Stimm3ettel.“ hierunter folgt Dann
Diee Frage: »Bist Du mit der am 13.
m rz 1938 vollzogenen Wiedervereinis
gung öfterreichs mit Dem Deutschen Reich
einverstanden und stimmst Du für die
Liste unseres Führers Adolf hitler?«l
Unter der Frage sind dann die beider-
Kreise für das „Ja“ unD das „Rein“ an-I
gebracht. s

Neben diesem einheitlichen Stimmzetsg
tel, der sich für die österreichischenh—- ---.........--·-.»-..-..

Stimmberechtigteii nur Durch Das
grüne Papier von dem sonst weißen
Papier unterscheidet, gibt es nur noch
einen aus blauem oder bläulichein Papier her-
gestellten Stimmzettel für Soldaten des bisheri-
gen österreichischen Vundesheeres, der sich aus die
Volksabstiminung beschränkt, also nicht auch für
die Reichstagswahl gilt. hier lautet die Frage:
»Stiinmst Du, deutscher Soldat, der am 13. März
1938 vollzogenen Wiedervereiiiigung österreichs
mit dem Deutschen Reich zu?«

Weiter hat der Reichsinnenminister Durch-
sührungsbestimmungen zur Bolksabstiniinung
und Wahl für das Reichsgebiet ohne österreich
erlaffen. Wahlberechtigt sind danach als »vor-
läusige Reichsbürger«:

a) Diejenigen deutschen Staatsangehörigen
deutschen oder artverwandten Blutes, die am
30. September 1935 Das Reichstagswahlrecht be-
sessen haben, also spätestens an diesem Tage 20
Jahre alt waren,

b) Die staatsangehörigen jüdischen Mischlinge,
die von einem der Rasse nach volljüdischen Groß-
elternteil abstammen,

c) Die ftaatsangehörigen iiibifchen Mischlinge,
die von zwei der Rasse nach volljüdischen Groß-
'elternteilen abftammen, sofern sie nicht entweder
am 30. September 1935 Der iiibifchen Religions-
gemeinschaft angehört haben oder nach Dem 30.
September 1935 in sie aufgenommen sind, oder
am 30. September 1935 mit einem Juden ver-
heiratet haben. Auch für die Gruppen zu b und
c gilt Das Mindestalter von 20 Jahren am 30.
September 1935. Nach dem Gesetz über das
Reichstagswahlrecht sind ferner solche Personen
wahlberechtigt, die unter die Ziffern a bis c
fallen würben, Die aber erst nach dein 30. Sep-
tember 1935, jedoch spätestens am Wahltage das
20. Lebensjahr vollendet haben bzw. vollenden.

W

Tag-des Volksentscheids am Sonntag, 10; April 1938,
auszuschreiben und so die Verbundenheit mit den
österreichischen Brüdern durch helfende Taten beim
Aufbauwerk zu beweisen.

I. Giroifchwin. Vreslauer Auto landet
im Straßengraben. Aus der Kunstitraße
SchweidnitFObewWeistritz geriet in Der Nacht
zum Sonntag ein Breslaiier Krastwagen ins
Schleudern und landete im Straßengraben Wäh-
rend das Auto erheblich beschädigt wurde. kamen
die Jiisassen glücklicherweise mit dem Leben davon.
Das Auto mußte abgeschleppt werden.

M '00 mm am U manM vollzogenen

Qiedervereinigung önerreichs mir dem Deutschen Reich

Waden m0 nimmt! Du für die cm: unseres Führers

H

Stimmzettei

Adolf bitters-
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Soweit Personen, die aus rassischen Gründen
nicht wahlberechtigt sind, in den Listen noch ge-
führt werden, weil ihre reftlofe Ausmerzung aus
technischen Gründen bisher nicht möglich war,
wird einem Mißbrauch des Wahlrechts durch die
Strafbestimmiing im Gesetz über das
Reichstagswahlrecht vorgebeugt. Die Bevölke-
rung wird durch die Presse entsprechend belehrt.
Außerdem sind in jedem Wahllokal an ausfallen-
der Stelle Plakate anzubringen.

Die Stimmlisten müssen zur Einsicht-
nahme am 2. und 3. April auch in den Abend-
stunden bereitliegen. Stimirscheine sind
auszustellen unb portofrei zu übersenden.
W ahlhilfe für Stimmberechtigte, die des
Schreibens unkundig oder durch körperliche Lei-
den behindert siiid, ist möglich. Soweit neue
Stimnizettelumschläge beschafft werden mußten,
tragen sie zum ersten Mal das hoheitszeichen des
Reiches.

Bei Öfterreichern, Die im alten Reichsgebiet
abstimmen wollen, ist die Stimmberechtigiing zu
prüfen. Es sind berechtigt alle deutschblütigen,
spätestens am 10. April 1918 geborenen Männer
und Frauen, die die österreichische Bundesbürger-
schast besitzen, sowie Diejenigen. Die aus politischen
Gründen seit März 1933 aus Öfterreich ausge-
bürgert wurden oder österreich verlassen mußten.
Es wird überall ein Abstimmungsraum bestimmt
werden, in dem auch Öfterreicher ihre Stimme
abgeben können. Um auch nach außen die völlig
eiiiwandfreie Durchführung der Abstimmungs-
handlung zu dokumentieren, erklärt der Minister
ausdrücklich, daß die Tätigkeit der Abstimmungs-
vorstände und Feststellung des Wahlergebnisses
sich in voller öffentlichkeit zu vollziehen 

- die Leitung der NSsFralthschaft mit ihren Amts-

haben.
«-

1. . '

7+ Ptkzknx lGe m e i n s cki cis tss e nin sit n g
d e r F ü h r e r r e d e. Am Freitagabeud hatten
sich im Wuttigschen Saale die Ortsgruppenleitiing.

waltern unb zahlreichen Volksgenosfen zum Ge-
meinschastsempsang der Führerrede eingefunden.
= Grosi-Mcrzdorf. Maul- und Klauen-

feiiche. Unter dem Rindviehbestaiide des Do-
iiiiiiiiinis, der Bau-ern Julius Griffig, Josef
Schniidt, Bruno Umlauf nnd Lamla und des
sogn. Engelgiites ist die Maul- und Klaueuseuche anitstierärztlich festgestellt werden. Die Ge-

SAsManner betriebene.
Der Führer hat uns geriifenl Wohl fetten

habt Jhr feinem Ruf mit größerer Begeisteruiig
Folge geleistet als jetzt, wo es gilt, ihm den ganzen
heißen Dank unserer Herzen durch die Tat zu be-
weisen. Stolzersüllt habt Ihr, Die Jhr stets Trä-
ger der großen Wahlschlachien unD Siege des
Führers gewesen feiD, fein Schaffen miterleben
Dürfen, Das nun im herrlichen, einigen, großen
Deutschland feine firönung gefunben hat. Jiie
haben wir in Der Zeit des Kampfes nach Rang
und Stand gefragt, fonDern allein Die Leistung,
die wir als Sturmabteilungsmänner für die
Stärke der Volksgemeinschast vollbrachten. war
maßgebend. Und nun treten wir mit der ganzen
geschlossenen macht unferer Organisation an, um
den 10. April zur größten Vertrauenskundgebuug
”für Den Führer zu geftalten.

Der Führer der SAsGruppe Schlesien

Gras Finckenftein.

Gruppenführer.

Aus Schlesien
Neumarkt. Der Friihjahrsniarki·

der am 0, uiid 7. April in Neumarkt stattfinden
sollte, muß der Gefahr der Verschlcppung der
Maul- unD Klauensciichc wegen ausfallen.

Steinau a. O. Neues Heim für Ar-
beitsnia i den. Der Bau des neuen Frauen-
arbeitsdienstheinies in Steinan ist jetzt beendet
warben. Zurzeit wird iiuriiocheiiie Schlafbaracke
aufgestellt. Bereits am 1. April sollen Die Ax-
beitsmaideii in ihr neues Heim einziehen. Die
Mädel werden den Neubauern der Umgegend
hilfreich zur Hand gehen. Die Stadtverwaltung
Steinau hat für den Ausbau des Lagers weitere
3000 RM. zur Verfügung gestellt.

m. Reichenbach. Ein buntes Frühlings-
bild bietet der Wochenmarkt mit seinen reichhaltigen
Auslagen. Besonders der Blumenmarkt bietet reiche
Auswahl und erfreut das Auge durch feine Farben-
pracht. Der Besuch des Marktes war ebenso wie der
Verkehr sehr rege. Es wurden folgende Preise, die
für ein halbes Kilo gelten, falls nichts anderes ver-
iiierkt ist, notiert: Landbutter 1,40 unD 1,42 09.16, Mol-
lereibutter 1,57 bis 1,60 XIV-, Weißkäse 20 Pfg.,
Rübensast 45 Pfg., honig 1,20 und 1,40 Y?./XZ. ein Paar
junge Schlachttauben 80 bis 90 Pfg., Eier Stück 10
unD 11 Pfg., Bluinenkohl Rose 20 bis 40 Pfg., Ober-
rüben Bund 25 Pfg., Rettiche Bund 10 Pfg., Radies·
chen Bund 15 Pfg., Porree Bund 10 Pfg., Petersilie
Bund 10 Pfg., Schnittlauch Bund 5 Pfg., (Surfen
Stück 60 Pfg., Blattsalat Kopf 15 Pfg., Zwiebeln 12
bis 15 Pfg., Knoblauch 40 Pfg., Meerrettich 80 Pfg.,
Toinaten 50 Pfg., Welschkraut 15 Pfg., Blaiikraiit
15 Pfg., Weißkraut 10 bis 12 Pfg., Mohrrüben Bund
8 bis 25 Pfg., Rhabarber 35 Pfg., Griinkohl 10 Pfg.,
Spinat 15 Pfg., Rosenkohl 30 Pfg., Sellerie Kopf 10
und 15 Pfg., rote Rüben 10 Pfg., Kohlrüben 10 Pfg.,
Kochäpsel 15 Pfg., Eßäpfel 35 bis 45 Pfg., Walnüsse
35 »bi·s 45 Pfg., Bananen 45 Pfg., Apfelsiiien 25 bis
40 Pfg., Zitronen Stück 5 Pfg., Feigeni kleiner Kranz
10 Pfg., Preßfeigcn Paket 10 unD 15 Pfg.«, Sauer: ’".«
traut 12- bis« 15 Pfg., saure Gurken 5 Pfg., Delikateßs
giirken von 10 Pfg. an, Seelachs 30 Pfg., Kabelfau
35 Pfg., Rotbarsch 40 Pfg., Schellfssch 45 Pfg., Fisch- .-
filet 45 bis 55 Pfg., ein Sträußchen Frühlingsblumeii
schon von 5 Pfg. an.
= Reichenbach. Jahrmarkt fällt ans.

Der nächste Jahrmarkt, der am 4. und 5. April

stattfinden sollte, muß wegen der am 28. März

im Weigelsdorfer Ortsteil Karlswalde ausge-

brocheiien Maul- und Klaucuseuche ausfallen.

Auch der Viehmarkt darf am 13. April nicht statt-
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. Als sie dann aber an der langen Brücke vor
Zoppot anlegten und der mächtige Bau des Kur-
ha-us- und Kasinohotels imposasnt vor ihr lag» er-
faßte sie eine frohe Zuverjicht. Das war wieder
etwas nach ihrem Wunsch. Sie würde es schon

wagen. . . . .
- ie eigentliche Surfen hatte noch nicht be-

onnen, aber wegen des außergewöhnlich warmen
( rühjaihrs und des dicht bevorstehenden, diesmal
spät fallenden Osterfestes waren bereits viele
Fremde Da. Während sie von einem Der Hotels
Diener. Der ihre Koffer — es waren schon mehrere
—- triig, geführt über den viereckigen Vorplatz des
Hotels schritt, fah sie ein sehr elegantes Publikum
internationalen Gepräges, unD die verschiedensten
Laute, englisch, französisch uinsd polnisch, drangen
an- ihr Ohr. » »

Jn dem sehr vornehmen Vesiibul an der Office
fragte der Empfangsbeamte nach ihren Wünschen.

»Ist Herr Direktor Vetter zu sprechen? Ich
bin Else Römhild.«

»Gott sei Dank, daß Sie da sind. Bitte, der
herr Direktor arbeitet.“

Ein eleganter, schlanker Herr, jünger als der

Bruder in ßamburg, fehr weltmönnifch, ein

wenig an Den Onkel Wilhelm erinnernd, stand
auf unb sie fühlte seinen prüfeniden Blick. Er
schien befriebigt. ..

Sie war in der Tat jetzt ein stattliches Mad-

chen, ihr einfahes, aber geschmackvolles Reisekleid

stand ihr vorzüglich. «

»Es ist mir lieb, daß Sie meiner Aufforderung
so schnell folgen konnten. Morgen ist Ostersonn-
abend, da wird großer Betrieb fein. Sie sind im

gesamten hotelwesen bewanbert?“
«Jawohl.« .
»Welche Sprachen sprechen Sie?‘
Else zählte auf.
»Und polnifch?‘
Sie lächelte.

„Davon kenne ich allerdings nicht viel mehr,

als man auf einem Reisetag mit Sprachfuhrer

und Grammatik lernen kann. Aber da mir

Sprachen sehr leicht fallen, werbe ich in. kurzer

Zeit Jhren Ansprüchen genügen. Bis dahin helfe

ich mir mit französisch, das ja jeder gebildete Pole

beherrscht.«
Jhre ruhige, selbstvertrauende Art gefiel dem

Direktor. »
»Heiit haben Sie noch über thre Zeit zu ver-

fiigen. Vielleicht fehen Sie sich im Hotel um.
Morgen früh beginnt Ihr Dienst. Jch werde
Ihnen das Büro zeigen.« »

Es war alles sehr viel eleganter als im Edel-
weiß in Garmisch. Jm Büro saßen zwei junge
Daumen.

»Unsere Volsonbärinnem
werben.“ .

Dann folgte ein kurzer Rundgansg durch die
weiten. fchönen Räume.

»Also aus gute aufammenarbeitl’l »
Den Nachmittag und Abend benutzte Eise nicht-

um sich Zoppot anzusehen, sondern saß uber Den

Die Sie anlernen

ich selbst, wie rasch sie sich wieder in alles hinein-
aiiid

Alls sie dann in ihrem hübschen Zimmer im
Qberstock alleiii war icnid das Rauschen der Ostsee
an ihr Ohr schlug, der wurzige Meerivind uin
ihre Stirn st-riich, waic sie voller Zuversicht. Jetzt
erschien es ishr faft, als sei es eine gute cJahrgang.
daß alles so anders gekommen, asls sie gebucht.

Neuntes Kapitel.

Nach dem lärmenden, haftenden Betriebe im
Bavariapalast wirkte die vollkommene Stille, Die
in dem Riesenhotel herrschte, auf Else zuerst er-
schreckend. ·

Auch im Hotel Edelweisi war es laut zugegan-
gen iind die meist Jungen Sposrtleute, die dort
wohnten, wetterten. lachten und tanzten, hatten
alle Räiime belebt. -

Das Kasiuohotel in Zoppot mit feinen Hun-
derten von Zimmern war voll besetzt, aber von

--—

Büchern, schaute in Die Kartothek und wunderte A t

 einem vollkommen anderen Publikum Auf Trep-
pen und Gängen schritten die Gäste lautlos über
die dicken Teppiche dahin. Keine Klinael ertönte- 

in dem ganzen Hotel sondern aiifleiichtende Licht-
signate riefen die Eellner unb Zimmermädcheii
heubei, Denen jedes laute Wort streng verboten
war.

»An der Office, in den Biiros, wurde mit leiser
Stimme gesprochen. Niemand schien Eile zu

en.
Au den schönen Sommertagen saßen sie auf

Der mächtigen Terrasse mit dem Ausblick zur See
unD schauten auf Die Freilichttanzbiiihne herab.
Auch der Tanz der Paare schien ruhiger, ge-
meffener.

Der Direktor zeigte in feinem ganzen Ver-hal-
ten, in seiner stets gleichbleibendem ruhigen Art
den „Dornehmen Herrn«, ein derbes Wort. wie es
Aloys Wind-hieher so gern einmal gebrauchte, kam
selbst bei dem strengsten Tadel nie über feine
Lippen. Else lächelte bei dem atbfurden Gedanken,
daß dieser „feine Herr« eiwa einmal Kamesl oder
Schaf hätte fagen können.
»Trotzdem war er von eiserner -Stvenge, feine

leiten, aber bestimmten Worte wirkten verletzen-
der, wenn er tadelte, als des Bayern cholerische
r .

(«Elfe fah wohl, wie er sie scharf beobachtete,
wenn er auch faft nie etwas sagte. Sie hatte sehr
schnell erfaßt« daß sie sich usmstellen mußte, und
wahrer es in den beiden bisherigen Wirkungs-
kreisen in erster Linie auf das Tempo ankam, war
es ihr jetzt ein Vorteil, daß sie selbst die gute Kin-
derstiibe daheim gehabt hatte.
Am ersten Tage war sie in ishr einfaches, dunk-

les Biirokleid geschlüpft, das sie im Batvariapalasst
getragen. Der Direktor sagte kein Wort, aber sie
verstand feinen Blick und lächelte: »Ich erwarte
noch meine Koffer.«
Am nächsten Morgen war fie in ihrem besten

Kleide erschienen, hatte es allerdings verschmäht
wie die fangen Volontärinnen Puder uiisd Lippen-
rot auszulegen aber in ihrer fchlanlen, biegfamen
Gestalt wirkte sie sehr bornehm und der Direktor
nickte unmerklich.

In den Betrieb sich einziiarbeiten, wurde ihr
leicht, da hier alles nach dem Schnürchen ging unD
jeder Arbeit die vollkomimensten Büroniaschinen
zur Verfügung standen.

Sehr oft mußte sie an der Ossice mit den
Fremden verhandeln-. Zum ersten Male in ihreiiii  

Leb-en lernte sie ein vollkommen internationales
Publikum kennen.
elegante Polen, die Damen stark gefchminkt und
ziirechtgeniacht, die alle sranzösisch sprachen und
ihr dadurch den Anfang erleichterten.

-—-—-- .-.... -8.—... a..— 

Sehr viel außerordentlich

Viele Englän«der, auch Schweden und Nor-
Wegel.

Sie sah es wohl, wie Der Direktor oft unbe?
merkt "im Hintergrunde stand und ihr zuhörte.

Wahrend in Gar-mittl) der frische, fröhliche
Sport alles beherrschte, waren es hier die Spiel-
fäle. Des Morgens, wenn sie Dem Piiblikiiim noch-
nicht geosfnet waren, hatte Eise sie durchschritten.
Wahren-d des Spiels hätte sie keine Zeit geh-abt-
es war ihr. auch. wiedem gesamten Personal, das
nicht unmittelbar mit der Bedienung in diesen
Raiimen zu tun hatte, das Betreten verboten.

Sie saih Die großen Roiislettetische mit »der klei-
nen runden Spielmaschine in der Mitte-, die grün-
beschlagenen Tafeln mit den vielen Stühlen um-
her, Die hohen Sitze der Aufsichtsbeamten Alles
dies wirkte. ebenso wie die kleinen Baccarasäsle ab-
stoßejid auf Elte.

Sie hatte durchaus kein Verlangen, diese-
Raume im Betriebe kennen zsii lernen, und wenn
e«in«Flustern durch die Räiiime des Biürsos ging niin
sie im Kassabuch einen kleinen Posten mit dem ishr
bereits vertraiiten Geheimzeichen san-d, aus dem

Peidenschaftlichen Spieler, Der in Der Nacht ein
ganzes Bornio-gen geopfert hatte, ein paar Gulden
Reisegeld in die zitternde Hand gedrückt hatte,
oder wenn der Polizeibeamte eintrat und ganz
diskret eine unangenehme Mitteilung machte, war
esrishn als sei diese Spiel-dank ein furchtbares Un-
ge)euer.

ervorging, daß der Direktor wieder einmal einem

Ein Monat verging, ohne daß der Direktor ishr
eine Riige eiteilte und»sie begann sicherer zu wer-
den. Sie wußte gar nicht, daß sie sich wieder ein-
mal vollkommen usnigestellt hatte. -

Sie kaim immer mehr zu der Usberzeugung,
daß ihr Beruf zu denen gehörte, Die man eigentlich
nicht erlernen konnte, sondern für die man eine
Begabung mitbringen mußte» Sa, lernen mußt-s
man wohl sehr viel aber Die Hauptsache bli-«
immer ein gewisser angeborener Takt und s«
Fähigkeit, sich anderen Verhältnissen stets
passen an können lIortiseinina Fn'



Die geschichtliche Stunde.
Der Aufmarsch Der Aufmarsch zum Wahl-
‚um mahlfamvf. kampf ist vollzogen. Am Frei-
tag voriger Woche hat der Führer die Wahl
und Volksabstiinmiing festgesetzt. Zugleich hat er
in feiner Reichstagsrede die Richtung des Wahl-
kanipfes angegeben, den in dieser Woche Reichs-
minister Den Goebbels mit sein-er großen Rede im
Berliner Sportpal-ast, der alten Kainpfstätte der
Bewegung, eröffnete. Dir-. Goebbels zeigte dabei
dem deutschen Volk, worum es in dieser gewal-
tig-en Volksabstiinniung geht. Er legte in über-
zeugender Weise Dar, daß wir in Deutschland diese
Abstimmung wirklich nicht brauchen, weil jeder
normale Deutfche ja den Anschluß des deutschen
Osterreich schon immer ersehnt hat. Und in öster-
reich gilt dasselbe. Aber das Ausland will die
Abstimmung habenl Es glaubt nicht, oder rich-
tiger gesagt, will nicht glauben, daß die Deut-
schen seit Jahrhunderten schon die Einheit der
Nation ersehnten, die ihnen aber immer vorent-
halten wurde. Wenn am vergangenen Mittwoch-
abend die Politischen Leiter und die Männer der
Gliederungen der Bewegung in gewaltigen
Massenappellen aufmarschierten und damit ihre
Wahl-arbeit offiziell begannen, so dokumentierten
sie damit erneut die Geschlofsenheit des Volkes in
einer entscheidenden Stunde seiner Geschichte. Die
Männer im Braiinhemd werden dafür sorgen,
daß jeder einzelne Volksgenosse sich der Größe
sein-er Aufgabe am Abstiminungstage bewußt ift!
Sie werden die Worte des Führers in seiner Rede
gestern abend in Königsberg wahrmachen. »Ganz
Deutschland muß die Größe des Erfolges wissen.«

Die Sehnsucht von Der Tag der Volks-
Generationen erfülllefich. abftimmung am 10.
April wird der Welt beweisen, daß ein 75-Mil-
Nonen-Volk nun endlich sein-en Herzenswunsch er-
fiillt sieht. Jn genialem Entschluß hat der Führer,
als ihn die Regierung des deutschen österreich rief,
um dein Land-e die Schrecken eines furchtbaren
Bürgerkrieges zu ersparen, einen deutschen Volks-
stamm in das nun größere Reich heimgeholt, der
viele Jahrhunderte hin-durch treue Schiildwacht im
Osten alten deutschen Kulturlandes gehalten hat.
Das Verhängnis der Kleinsta-aterei, dynastischer
Ehrgeiz und ausländische Machtgelüste haben
immer wieder die staatliche Einheit illusorisch ge-
macht. Die Hindernisse erwiesen sich stets zu mäch-
tig, um eher der Sehnsucht des Volkes (Erfüllung
zu bringen. Und nun ist dieser in Jahrhunderten
einmalige Augenblick da. lind in weiteren Jahr-
hunsdserten wird man uns beneiD-en, daß wir diese
Stunden, diese Tage miterleben durften!

Eine einzigarlige staats· Manchem unter uns mag
mäniiische Leistung. vielleicht durch die Fülle
der sich in wenigen Tagen iiberstürzenden Ereig-
nisse die Größe des Erlebnisses noch gar nicht klar
zum Bewußtsein gekommen fein. Aber mit jedem
Tag, mit dem wir Abstand von dem denkwürdigen
12. März gewinnen, wird uns immer Deutlicher,
in welcher weltgeschichtlichen Wende wir lebenl
Jst es jemals in der neueren Geschichte einem
Staiatsmann gelungen, ohne jedes Blutvergießen,
ohne ein-en einzigen Schuß einen Volksstamm von
rund sieben Millionen Menschen für sein Land
zurückzugsewinnen? Und wie hat der Führer ihn
zurückgeivonnenl Von einem unbeschreiblichen
Jubel der Bevölkerung umbraust, hat er seinen
Einzug in Osterreich gehalten. Jeder fühlte, ohne
daß ihm das irgend jemand erst zu sagen brauchte:
Diefer Mann hat unser Sehnen, unser Streben
Wirklichkeit werden lassen. Jhm gehören unsere
Herzen, weil er nicht nur aus unserer Mitte
stammt, sondern weil er, wie kein anderer, die
Stimme feines Volkes kennst. Wenn uns der
Führer nun aufgerufen hat, durch die Volks-
abstimmung über seine Entschliisse der letzten Tage
abzustimmen, dann kann es nur das eine Bekennt-
nis vor aller Welt geb-en: Dank für die Erfüllung
einer uralten Sehnsucht unseres Volkes, e in e i n-
m ü t i g e s J a l

Eine neue Aufgabe Neben dein Dank, den wir
wird gelöst. so dem Führer in der sinn-
fälligsten Weise aussprechen können, steht die Ge-
wißheit und der Glaube, daß auch die n e u e n
Au f g a b en, die in reichem Maße der Wieder-
anschluß der deutschen Ostmark an das Reich
bringen wird, in der Frist, die sich der Führer da-
für gesetzt hat, so gelingen werd-en, wie der Wie-
deraufbau des alten Deutschland in den vergange-
nien fünf Jahren. 1933 hat mancher für Utopien
gehalten, was Adolf Hitler in vier Jahren zu voll-
enden versprach. Und was wurde dann in dieser
Zeit erreichtl Wir wissen heute, daß in den ver-
giangenen fünf Jahren unser Vaterland einen
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Auf-
schwung nahm, wie ihn keiner von uns je in dieser
Zeit zu erhoffen wagte; ganz zu schweigen von der
Wiederwehrhaftmachung Deutschlands! Der Füh-
rer hat dabei niemals irgend ein-e Jllusionspolitik
getrieben. Er ist Schritt für Schritt vorwärts ge-
gangen, freilich unter Ausnutzung aller sich ihm
bieten-den Möglichkeiten. Aber das ist ja gerade
das Kennzeichen ein-er weitschaiienden Politik, die
niemals das Ganze aus dem Aug-e verliert und
stets auf das Wohl der Nation bedacht ist. Wenn
Adolf Hitler sich vom deutschen Volk vor dem
Reichstag abermals vier Jahre für den Aufbau in
Osterreich erb-at, dann wissen wir, daß auch hier
planmäßig vorwärtsgiegangen wird. Zähe Arbeit
und unermüdlicher Pflichteifer jedes einzelnen
sind, wie bisher, die Voraussetzungen dies Ge-
lingens auch des neuen umfassend-en Werkes. Aber
nach Ablauf dieser Frist —- Das wissen wir —-
wird das Ziel erreicht sein, Osterreich wird mit
dem übrigen Reich im gleichen Schritt marschie-
ren, wie es heute schon das ganze deutsche Volk an
dem Tage seiner ersten Abstimmung begleitet.
Und aus dieser Gewißheit heraus wird uns die

"Gleiwitz: Werkende Hände. 1. Der Arbeiter.

 

Wieder ein ungeteiltes einleiten.
Zusaiiim.nleiiung von Ober- uiio tltieoerichlesien —- Gebietzliereiiiigimgein
Zur Bildun leistungsfähiger Provinzen im

öftlichen Reich-e got das Preußische Staatsministe-
rium ein Gesetz über die Gebietsbereinigungen in
den östlichen preußischen Proviiszen erlassen, das
für den Führer und Reichskanzler durch den preu-
ßischen Ministerpräsidenten Göring im Namen
des Reiches verkündet worden ist. «

Die Provinzen Oberschlesien und Niederschle
fien werden wieder zu einer provinz Schlesien
vereinigt. Amtsfilz des Oberpriisidenleii ist Bres-
iau. Die Provinz Grenzmark—Posen—-Wesls
preußen wird mit der Provinz Brandenburg ver-
einigt; jedoch werden der Landireis Fraufladl
und vom Landkreis Bomfl 10 Gemeinden in die
Provinz Schlefien, Regierungsbezirk Liegnilz, ein-
gegliederl. Es handelt sich um die Gemeinden:
Bruchdorf, Fleißwiefe, Friedensorh streitig Ost-
linDe, OfttveiDe, Pfalzdorf. Buben. Schinsorsl.
Schwenten. Der Landkreis Bomsl wird auf-
gelöft,

Jn Schneidemühl wird eine Zweigstelle des
Oberpräsidenten (Verwaltung des Provinzialveri
bandes Brandenburg) gebildet, Jii der Provinz
Brandenburg wird ein Regierungsbezirk
Grenzmark— Posen— Westpreußen  

errichtet. Er besteht aus dem Stadtkreis Schneide-
mühl und den Landkreisen Dt.-Kr0ne, Flatow,
Schlochau, sowie dem Netzekreise der bisher zum
Regierungsbezirk Frankfurt-Oder gehören-sen
Landkreise Arnsivalde, Friedeberg unD Soldin,
den Landkreisen Dramburg und Neusteitin, die
aus der Provinz Pomsinern aus- und in die Pro-
vinz Brandenburg eingeglisedert werden« Der
Amtssitz des Regierungspräsideiiten des Regie-
rungsbezirks Grenzmark—Posen-Westpreußen
ist Schneidemühl. Die Landkreiie Meseritz und
Schwerin werben Dem Regierungsbezirk Frank-
furt-Oder zugeteilt, die Landireise Greifenbserg
und Regenwalde (bisher Regierungsbezirk Stet-
tin) dem Regiierusngsbezirk Köslin. Der Amts-
sitz des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg
wird nach Frankfurt-Oder verlegt.

Die gebietliche Neuregelung tritt für
Schlesien am 1.April1938, im übrig-ein am
1. Oktober 1938 in Kraft. Aus dein Wortlaut
des Gesetz-es, der in der Preußischen Gesetzsamm-
lung vom 22. März 1938, Nr. 6, veröffentlicht ist,
ergeben sich die weiteren Einzeihsiieii für das
Inkrafttreten und die Regelung von Werg-angs-
sii gen.

 

Was bringt der Rundfunk?
Reiilissender Breslau.
Breslau: Donnerstag, 31. März

, 8.05: Blumen schmücken jedes Heim. S.20: Braucht
jedes Mädel eine Berussausbildiing? Aufn. 10.00: Kö-
nigsberg: Nichts ist Anfang, nichts ist Ende, ewig Aus-
gang, ewig Wende. Eine Feierstunde zum Schulschluß

12.00: Beuthen OS: Mittagskonzert.
16.00: Vom Deutschlandsender: Musik am Nachmittag

{in einer Pause 17.00: Einer ging in die Wildnis. Buch-
besprechung. 18.00: Menfcheii und Mächte am Pazifik.
Buchbesprechung 18.20: Rätsel Kind. Zum 75. Ge-
burtstag des Kinderarztes Adalbcrt Ezernn. 18.35: Glei-
witz: Ober-schlesien berichtet... 19.10: Beuthen OS:
Serenade unter 6ternen. Kleine Hörfolge in fünf ge-
fprochenen, gesungenen und gespielten Szenen. 20.00:
Tagesspruch 20.05: (Einführung.

20.10: Konzert zugunsten der Sudetendeutschen Volks-
hilfe. Jn einer Pause 21.05: Weg übers Moor. Hans
Friedrich Blunck. 22.15: Aus dem Zeitgeschehen 22.30:
Chöre der Seit. 23 30: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Freitag, 1. April
8.05: Frauengyninastik. 10.00: Hamburg: Leben ist

Arbeit —- Arbeit ist Glück. Eine Schulseier zum Groß-
HamburgsTag .

12.00: Hamburg: Mittagskonzert
16.00: Musikalischer Spaziergang am Nachmittag. Jn

einer Pause 17.00: Kleine Geschichten von großen Mu-
sikern. 18.00: Schlesifche Poiir-le-merite-Flieger. 18.20:

"18.30: Aus
NSV.dem Zeitgeschehem 18.50: Aus der Arbeit««der

Aufnahme.
19.10: Beuthen OS.: Wer macht mit? Unterhaltung

unD Tanz. 21.00: Tagesspruch —- 21.10: Deutsche im
Ausland, hört zu! Die Musenmühle. 22.15: Zwischen-
sendung. —- 22.30: Berlin: Nachtmufik. 23.30: Schluß
der Sendefolge.

Breslau: Sonnabend, 2. April,
9.35: Rundfunkkindergarten 10.00: Sendepause. 11.45:

Markt und Küche,
12.00: Musik am Mittag.

15.20: Eellomusik. 15.45: Eltern und Kinder. Buch-
besprechung

16.00: Königsberg: Bunter Nachmittag. —- »Wenn
Sie Seit unD Lust haben . . ." — 17.00: Beuthen OS.:
Das Leben liebt die«Lieder. 18.15: Berühnite Schlach-
ten des Weltkrieges. Der Kampf um die Dardanellen
18.35: Die Woche klingt aus! Schöne Ausnahmen
19.10: Tonbcricht vom Tage.

19.25: Ein Herz sucht Arbeit. Bunte Unterhaltung
zum Wochenende. 21.00: Tagesspruch 21.10: Musik ist
unser aller bester Freund. 22.15:Zwischeiisendung. 24.00:
Schluß der Sendefolge.

Deutschlandsender.
Deutschlandseiider: Donnerstag, 31. März.

10.00: Königsberg: Nichts ist Anfang, nichts ist Ende.
Ewig Anfang —- ewig Wendet Eine Feierstunde zum
Schiislschliiß 10.30: Sendepause.

12.00: Beuthen OS.: Musik zum Mittag. 15.15:
Vom Erwachen der Natur. 15.40: Humor im Groß-
format. Eine Bücherplauderei.

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Der Silbervoigel vom Gran Charo. Erzählung von Stür-

15.00: Macht alle mit!

 

gen Hahn-Bann 18.00: Beethoven: Wasldsteinsonate
18.25: Musik aus dein Trautosniiim. 18.40: Vom Wasser-
rutscher zum Motorkreuzer. Kreuz und quer durch die

große Wassersportaiisstellung Berlin 1938. 19.10: Ein
fröhliches Tänzchen. Schallplatten.

20.00: Orchesterkonzert Dazw 21.00: Deutschland-
echo. 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23.00: Musik zur
Unterhaltung Aufn.

Ventfchlandseiiderx Freitag, 1. April.
Aprllt Aprilt

6.00: Wenn die Abendglocken läuten . . . 6a:uwetter=
bericht. Anschl.: Renntips und Dreißig bunte Sekunden.
0.13: Haus-s und Hosrezepte für den Ehemanii. 6.30: Eine
kleine Nachtmusik. Dazw.: Kleine Rätselerke für Schaf-
sinnige. 7.00: Nachr.; anschl.: Der Witz am Abend. 7.10:
Und jetzt ist Feierabend! 8.00: Sendepause. 9.00: Sperr-
zeit; anschl·: ausschließlich Ruhe. 10.00: Schneewitt-
käppchen und die sieben Geislein Eine Jrrfahrt durch
dcsn Märcheiiwald. 10.30: Spuk in der Klamottenkiste;
anschl.: Gyninastik für Väter. 11.00: Das Reichsansage-
quartett spielt den fröhl. Landmann. 11.15: 6eewetter=
beruht; anfrhl.: Nachrichten mit Applaus und Wetter-
prognosen für Brautleute. 11.30: Schwerindustrie-Schall-
platten. 11.33: Neue Spiele für jung und alt, 11.40:
Das Orakel des Deutschlandsenders

12.00: Musik zur guten Nacht. Schgllpl. Dazw. 12.55:
Zeitzeichen und 13.00: Glückwünsche und Briefkasten-
ta-nte. 13.15: Neue Unterhaltungsmusik. Schallpl.
13.45: Nachr; anfchl.: . . . . plaudert Marylou Gad-
dam, die Greiielmärchentante. 14.00: (Einerlei von drei
bis zwei. "15.00: Wetter und Börsenberichte. Anfchl.:
pliarktfleckenbericht und kleiner Rundfunksalat. 15.15:
Tanz um Mitternacht. Krönung der Aprilkönigin und
Fütterung der Süßwasserreptile im Aquarium an der
Weidendainmer Brücke, Berlin. 1540: Buchbesprechun-
gen. 15,55: s13rogrammiinDerungen vom eben verflosse-
nen Abend.

16.00: Schlichte Weisen zum Frühstück. 17.00: Kl.
Ansprache an Karl den Großen. 17.15: Aus dem Tages-
gefrhehen. 17.25: Fröhl. Kindergarten für die reifere
Jugend 17.35: Fortsetzung der ,,Bunten Platte« 18.00:
Hier irrt der Königsswusterhäuser Landbote. 18.30: Un-
praktische Ratschläge für alle Lebenslagen. 19.00:«Nach-
richten. 10.10: Aprilsorgen — ohne Morgen.

20.00: Fünftes Stiftungsfest des Deutschlandsenders.
21.00: April! April! Ein Abend ohne Überraschungen.
22.00: Nachr. 22.20: Das Morgenecho. 22.30: Morgen-
ghmnastik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Großüber-
tragiing des Deutfclilandsenders aus dem Deutschland-
sen-der.

Deutschlaiidfender: Sonnabend, 2, April.
10.30: Frählicher Kinderg-arten. 11.00: 6enDepaufe.
12.00: Siönigsberg: Musik zum Mittag. 15.15:

Neue Schlagermelodien. Schallpl.
16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:

Eine glaubwürdige Antwort von Bruno Brehm. 18.00:
Musikal. Kurzweil. 18.45: 6port Der Woche. 19.00:
Kernspruch, Kurznachr. und Wetterbericht. 19.10: {immer
nur Lachenl

20.00: Unser lustiges Wochenend. Aufn. —- 22.00:
Tages-, Wetter- und Sportnachr.; anschl.: Deutschland-
echo. 22.30: Joseph Hoydm Streichtrio Nr. 10 unD
Nr. 11. 22,45: 6eewetterbericht. 23.00: München: Wir
tanzen in den Sonntag. 24.00: Hamburg: Tanzmusik.

 

kommende Wahl, wie sie der Führer gestern abend
nannte, zur heiligen Wahl werden; ganz Deutsch-
land wird sich in dieser geschichtlichen Stunde be-
kennen zu Volk, Reich und Führer. Dr. H. S.

Marmelade gehört ans den Frühstiiitiitissil
Nun, dazu bedarf es eigentlich keines großen Rätsel-

ratens, denn das sollte uns unser esiinder Menschenver-
stand ganz allein fagen: Marmela e zum Brotaufstrich.
Sie fragen nach den Grün-den? Nun, erstens, weil
Marmelade außerordentlich gesund ist. Da das frische
Obst nicht das ganze Jahr zur Verfügung steht, so finden
wir alle guten Eigenschaften des Sommerobstes in der
Marmelade wieder. Durch ihren Reichtum an Mineral-
stoffen, Bitaminen, Fruchtsäuren und Fruchtzucker sind sie
für unser Wohlbesinden und unsere Gesundheit äußerst
ziitiäglich und wertvolle Kraftspender. Zweitens ge-
hören sie auf jeden deutschen Frühltiickstisch, weil durch
die Tatsache, daß Fette bei der Ernährung weitgehensd
durch Kohlehhdrate vertretbar sind, Marmeladen in der
deutschen Volkswirtschaft in den letzten zwei Jahren eine
erhöhte Bedeutung erhalten haben. Marmeladen sind in
hervorragender Weise geeignet, die Butter auf dem Früh-
stückstisch zu ersetzen, wenn wir uns damit einschränken
müssen. Und nicht zuletzt sind sie doch von nicht zu unter-
schäßender Bedeutung für die deutsche Hausfrau, weil sie
Dur Die großzügige Verbilligungsaktion des Reiches ein
vorzügliches Nahrungsmittel zu billigem Preise da bellen.

  

Vierfrucht und gemischte Marmelade kostet 32 ‘Bennig,  

das Pflauimenmus nur 28 Pfg. je y, Kilogiamm in bester
Qualität. Was bedarf es da noch viel überlegen?
Marnielade gehört auf jeden deutschen Frühstückstisch

—- Deiilsclyilglienischer Auslaufch von Jungkauf—
leuten. Das vom Leiter des Deutschen Handels in
der Deutschen Arbeitsfront, Pg. Hans Feit, und dem
Präsidenten des Faschistischeii sIierbanDes, Del Guidice,
getroffene Abkommen über den Austausch von Jung-
kaufleuten tritt am 1. Mai 1938 zum ersten Male in
Wirksamkeit Zum Austausch zugelassen sind ledige
männliche Gefolgschaftsmitglieder des Groß- und
Außenhandels, des Einzelhandels und des Gaststättens
gewerbes bis zum Höchstalter von 30 Jahren. Sie
müssen eine abgeschlossene Lehrzeit, die Teilnahme am
Reichsberufswettkampf, die Leistung Der. vorgeschrie-
benen Militär- und Arbeitsdienstzeit, die Mitglied-«
schaft der Deutschen Arbeitsfront und einige italienische
Sprachkenntnisse nachweisen können. Meldungen sind
unverzüglich unter Beifügung der verlangten Unter-
lagen an die Fachabteilung der Deutsche Handel dir
zuständigen Kreiswaltung der DAF einzureichen.

- Fabrikschild der üraflfahrzeuganhänger. Der

Reichsverkehrsminister weist in einem Erlaß im Reichs-

Verkehrsblatt B Nr. 11 Darauf hin, daß an den Kraft-

fahrzeuganhängern nach wie vor ein 6chilD angebracht
fein muß, auf Dem ihr Eigengewicht, Die einzelnen zu-

lässigen Achsendrücke, die Fabriknumnier des Fahr-

gestells und dessen hersteller angegeben sein muß.

 
 

Stciiiau a. O. Spurlosverschivuns
de n. Der auf dein Gute Wald-heim ieit laiigerer
Seit beschäftigte Wirtichaitsafsistent Funk ist seit
dient 19. März spurlos verschwunden. Er wurde
abends noch gesehen, als er seine Wohnung be-
trat. Seit diesem Zeitpunkt fehlt jede Spur
von ishni und man kann sich das Versclnviiiden
des jungen Mannes auf keine Weise erklären.

Glatz. Geldschrankeinbriich in Glatz.
In der Nacht ziim Sonnabend drangen Ein-
brecher mit Nachschlüfseln in die auf der Horsts
WessesleStraße in Glatz gelegenen Büroräuine der
Bäiierlichen Warengenosssensihast Glatz ein. Sie
riirkten einen über fünf Zentner schweren Geld-
schraiik von der Wand ab. erbrachen ihn und er-
beiiteten 6500 Reichsinark.

Landeshut. Tödlich vom Ochs-Enge-
spann überfahren. Als in Schreibendorf
im Risesengesbirge der 65Jahre alte LandwirtHers
manii Beer mit seinem Ochsengespann den Heim-
weg von der Feldarbeit antreten·wollte, scheuten
die beiden Tiere und gingen Durch. Beer wurde
niitgeschleift. geriet dabei unter die Räder des
Wagens» und wurde so schwer verletzt. daß er nach
fein-er Uberführiing in das Landeshuter Kreis-
kranksenhaus verstarb.

Hirschberg. Vollbeladener Anhän-
ger rast in ein Haus. Von einem Fern-
lastzug löste sich auf der Fahrt durch Hirschberg
auf ‚Der steisl abfallenden Greiffenberger Straße
in einer Kiirve der mit 300 Rentnern Eisenteilen
beladene Anhänger und raste in ein Haus, das
er schwer beschädigte Ein Stück der Hausfront
wurde ausgerissen. Der Anhänger wurde durch
die furchtbare Wiicht des Anpralls vollständig
zertrümmert und die Ladung zum größten Teil
beichädigt. Menschen find nicht zu Schaden ge-
kommen.

Lowenbcrg. Beim Fensterputzen ab-
ge»stürzt. Die 16 Jahre alte Hausgehilfin
Frieda Ioppe stürzte beim Fensterputzen aus
dein ersten Stockwerk eines Hauses in «Rabishau
iii den Garten. Mit schweren Verletzungen
wurde sie dem Krankenhaus zugeführt.

Löwenberg. Wohnhaus niederge-
br a n n t. In Querbach brannte das einstöckige,
größtenteisls ans Holz gebaute Wohnhaus des
Altersrentners August Besser aus bisher noch
ungeklärter Ursache bis auf die Grundmauern
nieder, wobei der größte Teil des Mobiliars ver-
loren ging. Drei Bewohner wurden dadurch ob-
dachlos

.. Glogau. Pionier-Bataillon 28 ver-
laßt Glogau. Mit Ablauf dieses Monats
verlaßt das seit über einem Jahr in Glogau in
Garnison befindliche Pionsier-Bataillon 28, Das
feine Unterkünfte auf dem Brückenkopf hatte, Die
alte Garnisonstadt. Aus diesem Anlaß findet am
scsootixntag eine große Abschiedsparade der Truppe
a .

Neusalz. Die Wirbelsäule gebro-
che n. Als der Bauer Thomauski in Nittritz einen
schweren Sack Hafer vom Schüttbodecn herunter-
sbiefördern wollte, befand sich an der gleichen
Stelle, wo der Sack mit großer Wuicht den Erd-
boden berührte, seine 15 Jahre alte Tochter (Elfe.
Das Mädchen wurde von Dem schweren Sack ge-
troffen und stürzte schwerverletzt zu Boden. Der
Arzt stellte einen Bruch der Wirbelsäule fest. Das
Madchen liegt in hoffnunsgslofem Zustande im
Neusalzer Krankenhaus.

Reisse. 500 Jahre Stadtapotheke
Peisse Für die engen Beziehungen Schle-
tiens znsin heute mit dem Reich wieder vereinig-
ten Lande Osterreich zeugt das Jiibiläum der
Stadtapotheke Neisse, die am 29. März ihr 500-
iashriges Bestehen feiert. Am 29. März 4488 er-
teilte Bischof Conrad seinem Apotheker Bartho-
lomausaus Wien ein Privileg über eine Apo-
t»heke,«die im Jahre 1550 in den Besitz der Stadt
uberging Im Jahre 1812 verkaufte die Stadt
die Apotheke für 24500 Reichstaler an den Se-
nator S„Iiromnits. Die Urkunde über das Privi-
legium vom Jahre 1438 ist noch heute im Origi-
nal erhalten.

Grottkau. Neiier Kreisleiter. Mit
dem 31. D. Mis. tritt Kreisleiter Klings ans Ge-
sundheitsrücksichten von seinem Amt zurück. Sein
Nachfolger wird der bisherige Kreisobniann der
DAF, Woianski-Sprottau.

Beuthen OS. Iiidischer Betrüger
festgenommen Der ZZjäihrige Jude Her-
ingnn ·.K«irichbaum aus Leipzig- der dort aus be-
triigeriiche Weise Pelzwaren im Werte von 5000
RM. erworben hatte. wollte «ns Ausland flüch-
ten. Er wurde beim Grenziibertritt festge-
nommen.

Ostobersckllesien
Kattotvitzz»Todessturz aus dem Zuge.

Aus der Eiieiibahnstrecke von Kattoivitz nach
lerakan beriinglückte der zum Militär einbe-
ruiene Karl Lipposk aus Laurahütte. Der junge
Manns hatte vor der Abfahrt tüchtig gezecht.
Wahrend _Der Fahrt lehnte er sich zu weit aus
dein A-bteilfenster, verlor das Gleichgewicht und
iturzte hinaus. Er wurde auf der Stelle getötet.

» kaltowilz. Banditenüberfall auf
ein e n »G u te r.z u g. Zur Nachtzeit wurde auf
e.nen Guterzug, der zwischen den Stationen Herby
fKreis Lublinitz) und Tarnowitz verkehrt, ein ver-
weg-euer Rgiibüberfall verübt. Mehrere Ban-
deten brachten den Güterng durch Verstellen des
Einfahrtsignals zum Stehen. Sie sprangen noch
wahren-d der Fahrt auf die hinteren Waggons in
der Hoffnung, wertvolle Frachtgüter entwenden
zu konnen. Tatsächlich waren die Güterwagen
aber nur mit Mineralgestein und Holz beladen.
Inzwischen war der Uberfall von den Wachmanns
schgften bemerkt worden, die auf die Banditen
sofort udas Feuer eröffneten. Daraufhin zogen sich
die Rauber, die die Schüsse erwiderten. in Die
nahen Wälder zurück.



Kurz vor seinem 60. Geburtstage verschied plötzlich und unerwartet
nach Gottes uneriorschlichem Ratschluß, wohlversehen mit den Gnaden-
mitteln unserer hl, Kirche, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gasthofbesitzer

Enfil
Streblitz, Kr. Schweidnitz,

EngeLÄ‚
den 27. März 1938.

In tiefer Trauer:

Anna Engel, geb. Greulich
und Kinder.

Beerdigung: Donnerstag, den 31. März, um 9 Uhr vormittags.

Zwanasvcrfieigerung.
Es sollen oersteigert werben:

An129. 3., um sit-Uhr in Ströbel,
Bietervers. Gasth. Böer,

1 (Blasfchränkdien,
um 91/. in BerghofsMohnau,
Bietervers. Gasth. Hielscher,

1 Klavier, l Nähmasehine,
um 10 Uhr in GroßiMohnam
Bieteroers. Gasth. Engel.

1 autom. Schnell-bange
um 12 Uhr in Zordansmühh
Bietervers. Hotel ‚f reuß.li"rone«,

fing.

2 Sessel. 

1 Stanbuhr,
GlasaussanJSchreibmaschine-
1 Hobelmaschine,

am 31. 3., um 9 um in Zahlen-
Bietervers. Hotel »Gold. Sirene“,

I Kartoffelwäsche, 1 Schar-
p 1 ‘Regittrierkaffe, 3
Sehreibtifche. l Chaiselongue,
l Sofa, 1 Flügel, 1 Rola-
Spieltisch, l Sdireibmafchine,
1Büfett, 1 Sofa mit Umbau,

MengeObergerichtsvollzieher

Zobten.

 
1 Ladentisch-

Grund der §§
(Reiel)sgesetzbtatt S. 619)

beamteten

schutzzuimpfetn

gesteilt :

 

Amtliihe Bekanntmachungen.
Ausnahmen vom Verbot der Sonntags.

arbeit im Handelsgewerbe für 1958.

Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 16.
v. Mis. wird der auf den 10. April 1938 festgesetzte 3.
geschäftsfveie Sonntag

auf Sonntag, den Tuper 1958, vorverlegt.

Zobten am Berge, am 28. März 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Benutzt die WHW.-Briefmarlte!

Die schmücken Briefmarken des dies-
jährigen Winterhilfswerkes haben in den
verflossenen Monaten bereits viel Segen

"«gespendet und« jedem Empfänger einer mit
„einer folchen Marke freigemachten Postsendnng

roße Freude bereitet. Nicht nur, daß die
Verwendung der WHW.-Brieftnarke dem
Winterhtlfswerk ein Scherflein für die Durch-
Führung seiner großen Aufgaben zur Ver-
ügung stellt, haben die Marien darüber
hinaus für den Empfänger noch den Vorzug,
daß sie schon jetzt eine Zierde für jeden
Briefmarkensammler darstellen und bald auch

.licl)keit

 

zur Feldarbeit

werden.

erhitzen.

Schnabel.  werden.

einen erheblichen Sammelmert erhalten werden.
Darum, deutsche Volksgenossen in Breslaus
Land, vergeßt nicht die WHW.-Briefmarke
zu benutzen nnd verwendet sie nach Mög-

bei alle Arten Släoftfenbungen,
besonders aber bei Glückwünschen zu festlichen
Gelegenheiten. Ihr bringt dadurch Freude
in jedes Haus, bei dem Empfänger sowie
bei dem Betreuten des Winterhilfswerkes,
denen mit Eurer Spende geholfen wird.

— Meteorologische Beobachtungen im Monat
Februar 1938. Jn der 1. Dekade des vergangenen
Monats standen wir unter Einfluß eines über
Mittel-Europa ziehenden Hochs, das im Norden von
uns mehr milde Luftmassen nach Osten zog, die

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung
des Negierungspräsidenten in Breslau.

Zum Schuhe gegen die Maul- und Klauenseuche wird aus
18 ff. unb 79 Abi. 2 des BG. vom 26. Juni 1909

mit Ermächtigung des Reichs- und
Preußischen Ministers des Innern für den Bereich der Kreise
Breslau, Nenmarkt und Schtveidnlitz folgendes bestimmt:

Jn den vom Landrat bestimmten Orten und Gehöften sind
die Rinder einschließlich der Kälber nach näherer Anweisung des

Tierarztes und des
Forschungsanstalten Insel Riems gegen Maul- und Klauenseuche

Die Jmpfgehöfte werden für ·die Dauer von 10 Tagen nach
der Jmpfung mit folgenden Wirkungen unter polizeiliche Beobachtung

l. Klauentiere dürfen aus ihren Ställen und Standorten nur
in dringenden Fällen mit polizeilicher Erlaubnis zur sofortigen
Schlachtung im Gehöft
Schlachtstätte der Gemeinde entfernt werden.
weise kann die Ortspolizeibehörde
beamteten Tierarztes die Verwendung von Klauentieren

gestatten.
Schlachtstätte ist gestattet.

2. Jn die Jmpfgehöfte dürfen Klauentiere nicht eingeführt

Aus den Jmpfgehöften darf Milch an Sammelmolkereien
nur unter der Bedingung abgegeben werden, daß sie dort
ausreichend erhitzt wird. Die Milch aus Jmpfgehöften ist
nach der Milch aus anderen Gehölten anzuliefern und zu

4. Die Ställe und Standorte der geimpften Tiere diirfen durch
fremde Personen, ausgenommen Tierärzte, nicht betreten
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weiterzugeben.

 
Veröffentlicht.

Weiter veröffentlicht.
Breslau, den 8. März 1938.

6. Personen, die in Jmpfgehöften wohnen oder beschäftigt
sind, dürfen Ställe und Standorte von
außerhalb des Jmpfgebiets liegen, nicht betreten.

(1) Werden innerhalb 2 Monaten nach Ablauf der polizeilichen
Beobachtung Klauentiere in ein Jmpfgehöft eingeführt, fo hat der
Tierbesitzer der Ortspolizeibehörde das Eintreffen der Tiere unter
Angabe von Zahl, Art und Herkunft unverziiglich mitzuteilen. Die
Ortspolizeibehörde hat die Mitteilung an den beamteten Tierarzt

Klauentieren, die

(2) unberührt bleibt die Anzeigepflicht nach § 10 des Vieh-
seuchengesetzes.

§ 4.
Die Kosten der Jmpfung trägt die Staatskasse.

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafoorschrifien des
Viehseuchengesetzes.

Breslau, den 6. März 1988.
Der Regierungsvräsideat.

Der Landrat.

Zobten am Berge, am l7. März 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.
 

Beauftragten der Staatlichen

c

oder in einer nahe gelegenen
Ausnahms-

nach Anhören desi

Das Treiben der Tiere zur  
uns meist trübes Wetter und strichweise geringe
Niederschläge brachten. Jn der 2. Dekade herrschte
noch mehr trübes Wetter. Verschiedene Hochs lösten
kalte Luft aus Nordwesten, das Thermometer sank
am 18. auf —- 11,7o Kälte. Die Niederschläge fielen
durchweg als Schnee, am 16. = 10,2 mm, Schnee-
höhe am 16'. = 7 cm. Die Schneefälle traten noch
in der 3. Dekade auf, das Wetter war nunmehr
heiter, nachts fielen öfters Fröste. Neue Regenfchauer
traten am 28. 2. auf. Das Barometer zeigte in der
8. Dekade höchsten Stanb. am 25. 2. == 776,6 mm,
am 12. 2. dagegen = 760 mm, im Durchschnitt =
765,2 mm. Die tiefste Temperatur konnte in der 2.
Dekade beobachtet werden, am 18. 2, = —-— 11,7 0, die
1. Hälfte der 1. unb bie letzte Hälfte der 3. Dekade
brachten schon warme Tage, das Thermometer stieg
bis 11,6o Wärme, im täglichen Durchschnitt die
Temperatur +1,0° Wärme, im Vorfahr  

  
+ 2,60, im hundertjährigen Durchschnitt sozi- 1,060 C.
Der wärmste Februartag am 27. 2. 1882 = 14,00,
bie kälteften am 11. 2. 1866 = —80,8 unb 11. 2.
1929 = ——31-—88°. Der feuchteste Ta , der 7. 8.,
unb 21. 2. mit 97 X relativer Feuchtigkeit, sie geringste
am 27. 2. = 42 z. Der Himmel war in der 1. unb
2. Dekade zuweist bewölkt. Es gab 10 trübe. 4
heitere unb 14 halbheitere Tage. Der gemessene
Niederschlag mit 16,7 mm reichte an den Durchschnitt
mit 28,4 mm nicht heran. Jm 46 jährigen Durch-
schnitt war der Februar 1918 besonders arm =8,6 mm,
ber regenreichfte Februar 1908 mit 62,9 mm. Zahl
der Tage im vergangenen Monat mit 10,0 mm = 1,
mit 1,0 mm = 8, mit 0,1 mm, mit Regen = l, mit
Schnee unb Regen = 2, mit Schnee = 6, mit Reis
= 7, mit Rauhreif == 1, mit Graupel = l, mit Nebel
== 1. Der Wind wehte an 18 Auszeichnungen ans
SW., an 16 ans SO., an 13 aus W» an 7 aus NO.

·»
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Jetzt war die Baugefellfchaft in finanzielle Schreie.

rigkeiten geraten. . . ‚

Jn seiner mißlichen Lage hatte sich Hinrich Rasmus

an den Freund, dessen außerordentliche juristische Kennt-

nisse er bewunderte, gewandt, um seinen Rat und Bei- ·

stand zu erbitten. _
Walter hatte selbstverständlich, da er sowieso vierzehn

Tage ausspannen wollte, telegrafisch sein Kommen zu-

gesagt und war.abgereist. »

. Mit feiner Frau hatte er deswegen eine fehr heftige

Auseinanderfetzung gehabt, bie das inzwischen wieder

einigermaßen eingerenkte gute (Einvernehmen zwischen

den (Eheleuten von neuem trübte.
Tränen waren geflossen, Vorwürfe waren nur so auf

ihn niedergeprasselt, und an harten Worten hatte es

auch nicht gefehlt.
Selbst sein (Einwurf, daß er sicher nur ein paar Tage

benötigen würde, um das notwendige Material in der

Angelegenheit seines Freundes zu sichtsen. und. der

Hinweis, daß er als Freund dieses prächttgen Menschen

verpflichtet war, die Sache zu verfechten, hatten nichts

gefruchtet.
Sie hatte wutentbrannt mit den Füßen aufgestampft

und ihm den Rücken gekehrt.
Da hatte er sich kurzentschloffen auf bie Bahn gesetzt

und war abgefahren, ohne ihr Lebewohl zu fageu.

Wutentbrannt war Hildegard am gleichen Tage nach

Norderney gereift.

Hinrich Rasmus erwartete seinen Freund auf bem

Hamburger Hauptbahnhof. Die Begrüßung war sehr

herzlich, da die Freunde fich während des letzt-en halben

Jahres nicht gesehen hatten.
»Zunächst wollen wir einmal das freudige Wieder-

l

 

sehen mit einer Flasche Rotspon begießen«, meinte der -
hochgewachfene, blondhaarige Friese unb schob seinen
Arm in den seines Freundes.

»Eigentlich möchte ich von dir zunächst alles Wesent-
liche über deinen Fall hören, Hinrich«, wehrte Walter ·
lächelnd ab, »denn ich huldige noch immer dem Grund-
fah: ,Erft die Arbeit, dann das s8ergm’igen'!“

Sie waren inzwischen vor dem großen Hause des
»Atlan:ik--Hotel« angelangt nnd gingen in das sehr
vornehme Lokal.
In einer Nische nahmen sie Platz. um möglichst un-

gestört plaudern zu können.
Hinrich bestellte eine Flasche Rotwein.
»Willst du etwas essen, Walter?« fragte Hinrich den

Freund.
»Nein, danke, ich habe im Zuge gefrühstückt.«
Hinrich schenkte ein; fie tranken sich gegenseitig zu.
»Alfo, nun schieße mal los, mein Jungel« meinte

Walter darauf. »Die üblichen Fragen nach Gesundheit
und Wohlergehen kann ich unterlaffen, benn ich sehe an
deinem blühenden Aussehen, wie gut dir die Luft da
draußen bekommt. Bei mir ist es ebenso, trotzdem die
Berliner Luft nicht im entfernteften an die eure heran-
reicht. — Alfo... was hat man dir getan?"

Hinrich berichtete:
»Vor genau zwölf Monaten, kurz bevor wir uns beide

kennenlernten, trat ein Konfortium von Benmenschen
an mich heran, um mich für das Bauprojekt einer großen
Künstlerkolonie zu gewinnen. Jch war sofort für das
wirklich großzügige Unternehmen zu haben nnd zeich-
nete sofort einen Betrag von zweihnndertundfünfzigs
tausend Mark. Zur Hälfte stehe-. die Bauten, aber die
Fortsetzung der Bauarbeiten scheitert daran, daß an-
scheinend einige Unbekannte im trüben gefifcht haben.
Jch bin ja nun leider kein Kaufmann, um beurteilen zu
können, ob eine nochmalige Hergabe einer größeren
Summe riskiert werden kann. Ich jedenfalls kann es
nicht, aber du bist der richtige Mann dazu. Du kennst
dich in solchen Sachen aus. Hier find die unterlagen.
Prüfe einmal alles genau, damit du dir ein klares Bild
schaffen kannst. Jch selbst vermag es nicht.“
Er holte aus feiner Altentafche ein umfangreich-es

Paket heraus und übergab es Walter, der es prüfend
in der Hand wog.
»Das ist ja allerhand Zeugsi Da habe ich mindestens

einen halben Tag zur Sichtung des Materials nötig.

Während dieser Zeit mußt du dich schon auf eigene
Faust vergnügen.“

Hinrich rief den Kellner und zahlte.
Dann suchten fie das von Hinrich für die Dauer

ihres Aufenthalte-S in Hamburg gemietete Hotelzimmer
auf.

Walter sah nach der Uhr. -
»Um drei Uhr kannst du wieder erfcheineu, Hinrich!

Jch"hoffe, bis dahin mit der Prüfung der Unterlagen
fertig zu fein. Du hast wohl inzwischen die Freundlich-
keit und erk1:.. dich im Biiro·der Gesellschaft, ob
wir gegen... na, sagen wir mal... gegen sechs Uhr,
einige Herren des Direktoriums sprechen können.«

»Gemacht, Walter... viel Spaß! Soll ich dir noch
eine Flasche Rotspon raufschicken?«

»Nein, laß man... bei der Arbeit trinke ich nicht!“
»Ach so, ja... erst die Arbeit und so weiter. Also.

auf Wiedersehenl« -
»Wiederfehen!«

I5:-

Walter war allein. ,
Er machte sich sofort an die Arbeit, sichtete zunächst

das Material und las dann aufmerksam Zeile für
Zeile. Ab und zu machte er sich Notizen und stellte
Berechnung-en auf.

Als Heinrich pünktlich um drei Uhr erschien, hatte
sich Walter schon ein ziemlich klares Bild gemacht.
»Das Projekt an und für sich schien ihm durchaus

rentabel zu sein.
Die ganze Sache war so gedacht, daß man aufstreben-

den Talenten die Möglichkeit einer künftlerifchen Ent-
wicklung geben wollte und gleichzeitig unbemittelten
Malern während des ganzen Jahres unentgeltlichen
Aufenthalt und Verpflegung in gefunber Gegend an-
gedeihen ließ.
Von namhafter industrieller Seite wurden erhebliche

Geldmittel für diesen Zweck zur Verfügung gestellt«
ebenso hatten sich bemittelte Künstler und Male-ever-
einigungen zu laufenden Zuschüssen verpflichtet.

Verschiedene Malergilden hatten während des ver-
gangenen Winters Künstlerfefte veranstaltet, deren
überschüsse einem Fonds zugeführt worden waren, der
genügte, um mindestens fünfzig Maler während eines
ganzen Jahres aufzunehmen und unentgeltlich zu vers l pflegen.

Fortsetzung folgt



Die erste Rede des Führers im Rahlfauwf.
Adolf Hitlerx »Ganz Deutschland nian die Größe des Erfolges wissen. 0s muß eine heilige Wahl sein, und ganz Deutschland soll iiih dazu beleunen.«

Der Führer führte auf der großen Wahl-
kundgebung in der Schlageterhalle zu Königsberg,
der ersten Kundgebung der Deutfchlanbfahrt Adolf
Hitlsers, über bie wir Sonnabend bereits berich-
teten, im wesentlichen aus:

Noch vor wenigen Tagen weilte ich in der südlichen
Großstadt des nunmehr geeinten deutschen Volkes unb
Reiches und verkündete dort, daß hinter diesem Zu-
sammenschluß das ganze deutsche Volk stände. Ich
erwähnte dabei auch die nordöstlichste Provinz unseres
„Reiches. heute bin ich hierher gekommen, um Sie zu
mahnen, meinem Worte Geltung zu verschaffen und
es am 10. April einzulösent

Der Führer erinnerte daran, daß er 1933 seinen
ersten Wahlkampf nach der Machtübernahme in Kö-
nigsberg beendet habe, wo er nun beginne. bin
in biefes beutfche Grenzland gekommen in der ber-
zeugung, nirgends mehr Verständnis für mein han-
deln zu finden als in einem Gebiet, das früher selbst
sehr leiden mußte unter dem Gefühl der Vernachlässi-
gung unb bes Aufgegebenseins.« Adolf bitter stellte
dann die Frage:

Warum hat man den Anschluß verboten?

Deutschland sollte geschwächt werdenl Es sollte zer-
rissen sein, um bann ohnmächtig zu bleiben, wie in
den Zeiten seiner Vergangenheit. Das war der Zweck
dieser „Souveränität“! Das war auch der Sinn des
Verbotes des Anschlussesl Diese Souveränität bestand
also nur zum Nutzen des Auslandes.'

Die Folgen der politischen Souveränität waren in
Osterreich wirtschaftlich nur Not, Elend unb Sorge!
Es finb granenhafte Ziffern, die das bestätigen. Viel-
leicht am eindriiiglichsten sprechen hier die Ziffern der
Sterblichkeit und die der Geburten. Sie ind vernich-
tendl Wir haben nicht erfahren, daß das usland da-
mit auch nur das geringste Mitleid gehabt hätte. Es
hat sich nie darum gekümmert, daß in diesem wunder-
schönen Lande hunderttausende von Menschen einfach
aus Not und Elend dahiiistarben. Das blieb diesen
Humanitätsaposteln völlig gleichgültigl Nein: Das hat
sie nicht gerührt.

Darüber hinaus aber hat dieses Land außer seinen
politischen unb wirtschaftlichen Nöten noch ein ganz
anderes Leid zu erdulden gehabt, vielleicht das aller-
schwerste:

Jn einem Zeitalter, in dsem es als selbstver-
ständlich gilt, daß allen Völkern der Erde das
Selbstbestimmungsrecht zugebilligt wird. hat man
ben Angehörigen eines großen Kulturvolkes die-
fes Selbstbestimmungsriecht bestritten und ge-
raubt. Wir können heute ein Gemeinschaftsge-
fühl, das weit stärker ist als dies politische oder
wirtschaftliche Interessen je begründen konnen.
Es ist das Gefühl einer Gemeinschaft, die
blutmäßi. bedingt ist. Der Mensch kann
unb will sich Jeute nicht mehr entfernen von sei-
nem Volkstum« Er hängt mit zäher Liebe an
ihm. Selbst schwerste Not nimmt er lieber in
Kauf, er erträgt Elend, aber er will bei seinqu
Volke feinl (Stürmische Kundgebungen der Zu-
stimmung und Evgriffenheit.)

Blut bildet fester als Geschäfte.

Wenn aber ein Volk außerdem noch von wirt-
schaftlicher Not gequält wird und nebenan die
Blüte des eigenen Volkstums in einem großen
Reich sieht und miterlebt, bann soll sich niemand
wundern, wenn die sehnsüchtigen Blicke ilber die
Grenze immer stärker weiden und der Wunsch
immer größer wird. eines Tages sich mit dem
großen arteigsenen Volke zu vereinen! (Brau-
sende heilrufe donnern durch die riesige halle.)
Der stärkste Ausdruck dieses Wunsches
wurde in der nationalsozialistischen
B e weg un g , in der nationalsozialistischen Idee

gefunbeni Diese nationalsozialistische Idee geht
weit über die Grenzen eines kleinen Deutschlands
hinaus. Gewiß, wir wollen keine Proselyten in

fremden Völkern machen, aber niemand kann ver-

hindern, daß

die nationalsozialistische Lehre politisches
Glaubensbekenntnis aller Deutschen wirdt

(Minutenlanger jubeln-der Beifall der Massen.)

Der Glaube an die am.
Je größer die Not unseres Volkes wurde, je

mehr die Unterdrückungen zunahmen, um so mehr
klammerten sich die Menfchen dann an jene Idee.
die sie wenigstens innerlich sreimachen konnte: An
die nationalsozialistischet (Tosende Zustimmungss
kundsgebungen.) Es ist kein Zufall. daß dieses
hatenkreuz sich mit einer wunderbaren Schnellig-
teit über alle deutschen Lande und über alle
Grenzen hinaus verbreiten konnte, überall dort.
wo Deutsche leben. Es war das Zeichen, das
nicht von der Vergangenheit belastet erscheint. das
daher Leder Deutsche annehmen tonnte, unb in
bem je er bie Gewißheit hatte: Wir überwinden
damit die Vergangenheit und öffnen uns den
Weg zu einer großen gemeinsamen
deutschen Zukunfti

Dieses nationalsozialistische Glaubensbekennt-
nis wurde zum Quell der tiefsten Unterdrückung
und größten Quälerei gerade in Deutsch-öster-
reich. Je stärker aber der Glaube wurde, um so
gemeiner wurden die Methoden der Unster-
drückung, und um so fanatischer wurde erst recht
der Widerstand dagegenl So erhärtete sich der
Glaube immer mehr. Es war klar, daß eines
Tages der Augenblick kommen mußte, in dem
dieses gequälte Volk zur Selbsthilfe schreiten
würde gegen seine Peiniger, und dies um so
mehr, als die Peiniger nur eine verschwinsdend

M

 

 

sVerständnisl
Die Welt und das Weltgewissen hatten dafür kein

Das slßeltgewiffen, bie slßeligerechtigieit,
bie leuchteten aus den Friedensverträgen zuin ersten
Male zu uns herüberl Wann sind jemals Völker
schaniloser vergewal igt worden, als seit der Reit, da
man von Weltgewi en unb Weltgerechtigteit sprichtlk
Wann hat man jemals Wirtschaftsgebiete gewissenloser
zerrissen, als seit der Seit, da ein ,,Völkerbund« ge-
gründet wurde, um angeblich den Interessen der Völker
zu dienen?l

Ohne Barmherzigkeit aber auch ohne Vernunft hat
man deutsches Land und deutsches Volkstum zerreißen
und vergewaltigen lassen und seitdem war man taub
gegen alle Bitten und alle Vorstellungen. gegen alle
Einwände. Warnungen und Ermahnungen. .

Wie oft habe ich nicht vom Deutschen Reichstag aus
und in hundert anderen Reden die Welt darauf anf-  

mertsam gemacht, daß diese Dinge nicht ewig so wei-
tergehen können. Es würde mich nur freuen, wenn
jetzt -— wie ich aus einer englischen Zeitung vielleicht
entnehmen könnte — eine Sinneswandlung eintreten
würde.

Wir haben noch ein paar Ungerechtigkeiten zu
beilagen.

(Iofenbe Beifallsstürnie.) Vielleicht wird man sich setzt
auf gütlichem Wege bereinigen. (Erneuter Beifalls
Bisher war man jedenfalls diesen Klagen gegenüber
vollkommen taub. Die Notlage in Lsterreich stieg aber
fortgesetzt Und es war in diesem Teile Deutschlands
genau so wie in allen anbereni Die Menschen hingen
erst recht an Groß-Deutschland, sie wollten zur großen
Volks emeinschaft, sie gehören ihr blutmaßig an, unb
ihr flß‘ille entspricht bem!

Schuschniags fihmöhliiher betrat.
Und da kommt dann eines Tages die Sinnbe,

in der man sich entscheiden muß vor feinem Ge-
wissen, vor feinem eigenen Volk unb vor einem
ewigen Gott, der die Völker geschaffen hat. Und
ich habe diese Entscheidung vor 14 Tagen nun ge-
troffen, und sie konnte nicht anders lauten! Denn
wenn die Menschen taub sind gegen jedes Gebot
der Gerechtigkeit, dann muß der Einzelne sich das
Recht selber nehmeni Dann musz er zum alten
Glaubenssalz zurückkehren: Hilf Dir felbfi, bann
hilft Dir Gottt Und Gott hat uns ge-
holfen! (Bei jedem dieser Sätze brandet der
Jubel der Massen dem Führer entgegen.)

Seit sich die nationalsozialistische Bewegung
dort anschickte, auf legaiem Wege die Macht zu er-
obern, haben die Hüter der Demokratie die lega-
len Wege selbst verlassen und eine nackte
tyrannische Diktatur aufgerichtet. Dort
herrfchte wirklich eine Diktastur, weil hinter ihr
nicht die Mehrheit des Volkes stand. Wenn man
es im Auslande immer so hinstellt, als wenn
Deutschland unter einer Diktatur leiben würde,
währen-d dort ein demokratisches Regime gewesen
wäre, so kann ich nur sagen: Ich stehe mitten
unt-er meinem Volk. tMinutenlange Beisallskunds
g«ebungse«n.) Ich glaube nicht, daß es eine-n Staat
gibt, dessen Regime so gefestigt ist wie das unsere,
das aber trotzdem so oft den Weg zum Volk-e ein-
gefchlagen und sich von ihm sein Mandat hast be-
stätigen laffen. Jahrelang ist dies in Oster-
r e ich nicht geschehen. Man konnte es auch nicht,
denn jede Volksbesragunig würde diese Männer
sofort beseitigt haben.

Der Mann, der Sachwalter dieser kleinen
herrschen-den Gruppe war, hieß Schuf chn i g g.
(Stürmische Pfui-Rufe.) Ich habe ihn zu mir ge-
beten, nnb ich habe ihm mit vollem Ernst aus-
einansdergesetzt, was die Folge ein-er weiteren
Aufrechterhaltung dieser Tyrannei fe_i_n miiffe. Ich
habe ihm gesagt:

»Herr Schuschnigg· Sie unterdrücken ein Lands
Sie haben kein Recht dazut Dieses Land ist auch
meine Heimat. genau so wie die Jhret Wie kom-
men Sie dazu, eses Land fortgesetzt zu ver-
gewaltigeni J in bereit, mich mit Ihnen dem
Volke zur Abxi mmung zu stellen. Wir treten
beide als Kan idaten auf. Das Volk soll ent-
fcheiben!“ (Die Massen erheben sich zu Begesiste-
rungsstürmen.) Er meinte, das ginge nicht aus
verfassungsrechttichen Gründen. (Stiirmische Hei-
terkesit.) Allein, ich ermahnte ihn, einen Weg der
friedlichen Entspannung zu fuchen, ba im anderen
Falle niemand Gewähr übernehmen iönnte, daß
nicht die gequälte Volksseele aufschreien würde.

Und darüber konnte ich keinen Zweifel lassen:
An den deutschen Grenzen wird nicht mehr gegen
deutsche Volksgenossen geschossenl Ich habe ihm
wirklich in allem Ernst klarzumachen versucht, daß
es der letzte Weg ist, der vielleicht friedlich zu
einer Lösung dieser Krise führen bann. Ich habe
ihm keinen Zweifel gelassen. daß, wenn dieser
Weg fehlschlägt, so oder so die Entwicklung wei-
tergehen wird. Und ich bat ihn, nicht an meinem
Ernst, die hilfe des Reiches den unter-drückten
Volksgenossen zur Verfügung zu stellen, zu zwei-
feln und nicht zsu zweifeln an meiner Entschlossen-
hei·t, wenn aus einem Verlassen dieses Weges eine
Krise entstehe-n sollte. Er hat nicht an den Ernst
meiner Versicherung-en geglaubt, und er hat des-
halb wohl auch das Abkommen gebrochen. (Stur:
mische Pfui-Rufes

Wir haben heute die Unterlagen dafür, wir
haben die Briefe gefunden, in den-en er am 19.
Februzin noch einen Tag vor meiner Rede im
Reichstag, schreibt, daß das Ganze von ihm nur
ein rein taktischer Schachzug sein würde,
dazu bestimmt, Zeit zu gewinnen, um abzuwar-
ien, bis bie außenpolitische Situation günstiger
wäre. Er rechnete also damit, in einer glück-
hafteren Stunde das Ausland gegen
Deutschland ausrufen zu können. (Ein:
pörte Pfui-Rufes Um diesem seinem Vorhaben,
eine moralische Grundlage zu geben, hat dieser
Mann nun jene lächerliche Abstimmungss
komödie erfunden, die ihre schärfste Beleuch-
tung durch die Tatsache erfährt, daß wir setzt
Flugblätter unb Plakate beschlagnahmen konnten,
in denen bereits acht Tage vorher die Ziffern der
Abstimmung bekanntgegeben wurdens Es war

lächerliche Minderheit im österreichischen Lande ein unerhörter Vetruåivän einem Lande, das seit
verkörp-erten. Wie gering sie ist, das werden die
nächst-en Tage zeigenl i vielen Jahren keine hl mehr hatte und nicht

mehr abstimmen konnte

_
—

 
 

»Ich lieb maridlieren.“
Dagegen aber begann bas deutsche Volk in bflerreich

sich endlich selbst aufzubäumem da wendete es sich gegen
seine Peiniger. Es stand auf! Und nun mußte ich
ür dieses Volk eintreten. Da gab ich den Befe i. bem
Wunsche dieses Volkes zu entsprechen. Jch lie mar-
schiereni (Unbeschreibliche Ovationen für den Führer.)

Ich tat es: Erstens um der Welt zu zeigen,
daß es nun bitterer Ernst ist und mich nichts zurück-
halten kann, diesen Schritt zu tun. Sie hatte jahre-
lang Gelegenheit genug gehabt, sich um diese Probleme
zu bekümmern. Sie tat es nicht und mußte nun wis-
sen, daß die Zeit jeder weiteren Erpressung an Deutsch-
land vorbei ist.

Nun aber kam eine große Gefahr und das war
der zweite Grund, warum ich marschieren ließ: Zu
lange war Osterreich unterdrückt, zu lange waren die
Menschen mißhandelt worden, als daß sie nicht das
Gefühl der R ache erfüllt hätte. Ich gestehe es offen,
daß einem manchmal angesichts der furchtbaren Ver-
folgungen selbst der Gedanke kommen konnte, es würde
nur recht sein, wenn das Volk an seinen Peinigern
endlich Rache üben würde. Ich habe mich dann aber
doch entschlossen, das zu vermeiben. So wie ich einst
meinen größten Stolz darein fegte, bie Revolution in
Deutschland mit einem Minimum an Opfern durchzu-
führen in der überzeugung, daß der nationalso ias
listische Staat alle Guten gewinnen wird und vor ei-
nen unverbefserlichen Feinden keine Angst zu haben
braucht, so wollte ich auch hier die Wiedervereinigung
nicht mit unnötigem Leid beladen unb mit unnötigem
Blut beflecken.

Ich weiß ganz genau, manche hätten es verbient.
Sie haben viele unserer Volksgenosfem die nichts ande-
res taten, als ihr Land und ihr großes deutsches Volk
über alles zu lieben, zum Tode verurteitt. Sie gaben
ihnen nicht einmal eine ehrenvolle Engel. Man
sie gehängt! (Entriiftete Wut-Rufe.)
liegen 13 Opfer, bie man an ben S rang ebrachi hat.
über 400 Ermorbele, 21/: Taufend Erschos ene sind die
traurigen Opfer die er emeinften, fchlechteften unb
schlännisten Unterdrü ung er neueren Zeit in unserem
o
Wir haben in ber überwältigenden Freude dieser

Tage die Rachsucht vergessen. Ich wollte diesem Lande
die Schrecken Spaniens ersparen. Und das war der
zweite Grund, warum ich marschieren ließ.

Und dann ein dritter: Ich mußte helfen. Man
hatte mich gerufen. Es wäre nicht zu verantworten
gewesen vor der deutschen Geschichte, wenn ich nicht
en Befehl zum Einmarsch gegeben hätte. Nicht
als Tyrannen sind wir gekommen, son-
dern als Befreier. Ein ganzes Volk
jubelte auf. (Snbeinber Beifalls Es hat damit
zugleich aber auch die Gewalt der Idee gelebt unb
bewiefen.

Denn zweierlei dürfen wir nie vergessen: Erstens:
Niemals wäre das geschehen ohne die natio-
nalsozialistische Idee. Und zweitens: Ich
glaube, die Kraft dieser Idee hat auch unsere Divisio-
nen und Regimenter aus ihrem Einmarfch beflügelt.
Sie hat ihnen allen gezeigt, was es heißt, Träger eines
großen Bekenntnisses zu fein. Nicht die brutale Ge-
walt, sondern unser hatenkreuz hat hier gefiegt.

unter diesem gewaltigsten Eindruck habe ich mich
denn auch entschlossen, nicht erst bis zum 10. April zu
warten, sondern sofort die Einigung herbei-
zuführen. Jch konnte das tun, denn ich habe selbst
dieses Volk gefehen. Und ich habe es gewagt, weil ich
wußtee Jch werde am 10. April nicht eine Widrrlrgung
meines Glaubens erfahren. sondern im Gegenteil —-
bas ganze Volt wird sich zu dieser meiner Tat bekennen·
fTofende Zustimmungs undgebungen.) Vor allem aber
wollte ich der Umwelt einbeutig zeigen, daß über dieer
Problem nicht mehr diskutiert wird.

Ganz Deutschland nian antreten.
Denn .bas schwören die Nationalsozialistenr

Was wir einmal besitzen, geben wir
niemals mehr her i Es könnte nur zu leicht
sein, daß manche Deutschen die Größe und die Be-
deutung dieses Aktes nicht ganz erfassen. Wir
hab-en in wenigen Tagen mehr gewonnen als
fruher nach siegreichen Kriegen heimgebracht wer-
den ‚tonnte: 84000 Quadratkilometer unb 6.8
Millionen Menschen. Es ist ein gewaltiger 3u-
wachs fur _unfer Reich. Deutschland ist heute
räumlich größer als 1914. Es hat um fast sieben
Millionen Einwohner mehr. Das ist ein gewalti-
ger, gewaltiger Erfolg. Das muß Deutschland
wissen und empfinden, und daran soll sich die
deutsche Nation immer erinnern. Es soll daher
dieses Mal eine heilige Wahl fein. Ganz
Deutschland muß antreten und muß sich dazu be-
kennent (Brausende .heiirufe.)

Es werden daher diesmal alle unsere Volks-
genossen einen Weg zu tun haben. Er wirb klein
sein, gemessen an bem Weg, den die nationalsozia-
listische Bewegung in ihren Kämpfen zurückgelegt
hat, klein gegenuber dem Weg, den Hundert-
tausende und Millionen SAsMänner in diesen
langen Jahren marschieren mußten, damit
Deutschland zu bem wurbe, was es heute ift. Er
wird klein sein gemessen an dein Weg, den Gene-
rationen deutscher Soldaten gingen, bamit bas
Reich entstand und erhalten blieb. Und er wird 

Allein in W en- Tz

kurz sein gegenüber dein Weg, den unsere Trup-
pen soeben zurückgelegt haben. Wenn aber
deutsche »Divisionen setzt in diesen letzten Tagen

gesmarsche von 60 Kilom. und mehr leisteten.
dann wird setzt ganz Deutschland zur Wa rurne
marschieren und wird sich bekennen müsPen zu
seinem Fuhrer und zu feinen Solbaten. tTosende
Kundgebungen.) Ich habe nun heute den Glau-
ben zu diesem 10. April. Ich bin überzeugt« an
diesem Tag-e wird zum ersten Male in der Ge-
srgchte wirklich ganz Deutschland mar-

leren.

Und ich werde an diesem Tage der Iührer
der großten Armee der Weltgeschichte fein. Denn,
wenn ich an diesem 10. April meinen Stimm-
zettel in die lirne gebe, bann weiß ich: hinter
mir kommen 50 Millionen nach und sie alle ken-
nen nur eine Parole: Ein Volk und ein Reich-Deutschlandi
 

Der Führer sprach in Leipzig
Auch hier wieder stürmisthe Begrüßung.

Am Sonnabendabend sprach der Führer in
Leipzig, wo ihm am Nachmittag bereits ein ju-
belnder Empfang bereitet wurde, der feinen Höhe-
punkt in der Empfangsfeier im Rathaus fand.
28000 Menschen füllten am Abend die große
Maschinenhalle auf dem Messegelände. Vor dem
uhrer sprach Reichsniinifter Frank. Adolf

pitler gab. auch hier wie in Königsberg einen
liberblick über bie gewaltigen Geschehnifse der
letzten Ta e und forderte die Zustimmung des
gesamten altes zu dieser gefchichtlichen Entwick-
lang; »Das deutsche Volk soll bestätigen, daß ich in
feinem Auftrag handeltel Deshalb rufe ich ganz
Deutschland aus: Ich will, daß nun zum ersten
Mal in seiner Geschichte das große Deutsch-
land gemeinsam einen staatspoli-
tischen Akt vollzieht«.

Wir glauben an Deutschland.
sDr. Ley sprach in Stettin.

In einerKundgebung in der sQuiftorp-Aue,
ein-er der größten Grünanlagen Stettins, eröff-
nete am Sonntagmittag Reich-sorganisatlonsleiter
iD-r. Leu den Abstimniungskampf im Gan Pom-
mern. -— Etwa 70000 Angehörige der Stettiner
Betriebe, der Parteigliederungen und der Ve-
vdlkeruug waren auf dem weiten Platz trotz Regen
und Hagelfchauer angetreten.

Dei-. Lev gab einen überblick über die Auf-
gaben und Leistungen der Arbeitsfront und der
NSG »Kraft durch Freude-c Er betonte, daß alle
diese Anstrengungen nur darauf hinausliesem die
Fahigteiten des deutschen Arbeiters und das
‚sia ital. das in feiner Klugheit, Intelligenz und
S afscndkraft liege, zu beben. bamit er in ber
Welt bestehen könne.

Abschließend kam der Reichsorganisattonslelter
auf den Sinn der Volksabstimmung zu sprechen.
Das Geschehen unserer Tage soll aus der Ge-
schichte herausragen, daß die nach uns kommenden
Generationen erkennen würden, wie groß und
gewaltig die geschichtliche Tatsache der Einigung
des ganzen deutschen Volkes war. Zum anderen
aber solle die Wahl ein Glaubensbekennt-

fteiinß an den Führer und Deutschland

Aufhebung der japanischen Gesandtsthaft
Der japanische Botschafter in Berlin hat dem

Auswartigen Amt mitgeteilt, feine Regierun be-
absichtige, die japanische Gesandtschaft in ien
aufzuheben und ein Generalionsulat zu errichten.

Oesterreithisthe Kinder iouinieu
100 000 Jungen und Mädet auf Erholungsurlaub.

Schon am Montag. dein 28. März. seßt die
Verschickung von erholungsbedürftigen österreichi-
schen Kindern nach dein Reich in großem Maß-
stabe ein. Die NSV will rund 100000 Jungen
und Madel in den mehrwöchigen Erholungsauf-
enthalt im alten Reichsgebiet leiten.
Am Montag gegen 17 Uhr verlassen zwei

Soniderzuge mit etwa 1000 Kindern- die in der
Saarpfalz untergebracht werben, bie Stadt Wien.
Am Dienstag fährt ein Sonderng nach Ehemnitz,
am 30. Marz rollen drei Sonderzüge mit etwa
1500 Kinder-n nach Dresden unb Riesa, ein wei-
terer Transport wird nach Köln-Muß geleitet
Am 31. März setzen sich drei Sonderzüge von
Wien aus nach Karlsruhe, heidelbeng unb Offen.
iburg in Bewegung; ein vierter Sonderzu , der
von Wiener Neustadt abgeht, hat als Fahrz et die
Stadt Freiburg i. B. Am 1. April vormittag
fahren zwei Sonderzüge in Richtung München-—-
Garmisch und in Richtung München-Holzkirchen,
am Abend zwei weitere Sonderzüge nach Thü-
ringen und zwar in die Städte Erfurt unb Eotha,
Die zwei letzten Transporte sind mit Kindern aus
dem Neustädter Industriegebiet besetzt. Jeder
Sonderzug umfaßt ungefähr 500 Kinder. Wei-

 

 tere Transporte werden zusammengestellt



GuartsRunds s
VR Gleiwiiz kämpft 2:2 gegen BC Hartha.

Schalle gibt einen Punit ab, »Fortuna«, »htnli« unb BsR Mannheini siegen sicher.
Der erfte Großkampftag zur Deutschen u ball-

Meisterfchast liegt hinter uns. Sieben Porrun en piele
standen in den vier Gaugruppen aus dem Programm.
Die große überraschung mag für viele das 1:1 (1:1)
bes Deutschen Meisters FE Schalte 04 gegen den Ber-
liner SP 92 vor 40 000 Zuschauern im Olympia-
Stadion sein« In Wirklichkeit find die „finappen“ seit
einiger Zeit aber bereits etwas außer Tritt. Spieler-
verleßungen zwangen die Westfalen immer wieder gut
Ums unb Jieueinflellungen. Sinb urban, Ralwihti
unb Schweißsurth, die am Sonntag in Berlin fehlten,
aber erfl wieder gesund. wird der Deutsche Meister
sicherlich bald wieder in bester Form sein. Klare Siege
errangen Fortuna Düfseldorf mit 3:0 (3:0) über PfV
Stuttgart, 1. FE Nürnberg mit 4:2 (2:0) über Aleman-
nia Aachen und PsR Maiinheim mit 6:1 (2:0) über
Deffau 05. Die Düffetborfer führen die Gruppe ll
überlegen mit 4:0 Punkten und 6:0 (t) Toren an.
Keine besondere Leistungen gab es in Hannover, wo
die 962r mit 1:0 (0:0) über Hanau 93 erfolgreich
waren, unb in Stettin. Hier siegte der SSE mit 1:0
(0:0) über Yorck Justerburg. Beachtlich ist das 2:2
(1:1), das PorwärtssRasensport Gleiwiß gegen BE
hartha in Hartha erreichte.

Da nunmehr auch die (Baue Nordmark nnd Süd-
weit mit dein hainburger SB und Eintracht Frank-
furt ihre Meister melden konnten, wird der nächste
Sonntag sicherlich noch interessanter werben. Der be-
reits vor einiger Zeit veröffentlichte Spielplan wird
durch die Sportruhe am 10. April einige Änderungen
erfahren. Warten wir ab, wer am 3. April in den
vier (Baugruppen die Gegner sindl ·

Das Unentsihieden des Schlesifcheu
Meisters.

Nach der Niederlage gegen Fortuna Düffeldorf be-
gab fid) am Sonntag der schlesische Fußballmeister BR  Gleiwitz in den Kämpfen der (Baugruppe ll zur deut-

schen Meisterschaft zum ersten Mal auf die Reise. Er
fuhr nach dem Gan Sachsen zu dessen Meister BE
hartha, der gegen den BfB Stuttgart 1:1 gestartet
war. BR Gleiwitz mußte in hartha vor 6000 Zu-
schauern mit zwei Ersatzkräften für Josesus und Wil-
schek antreten. Die Gleiwitzer (Elf nahm den Kampf
egen den Sachsenmeister in der Aufstellung: Mettke,
‘oppa, Kubus; Richter, Lachmann, Wydraz Plehner,

Pischzek, Koschella, Schaleßki, Ehrannek auf. Beim
BE hartha wurde der Torhüter Fischer durch Bischof
ersetzt, im übrigen hatten die Sachsen ihre stärkste (Elf
den Angriff in der Besetzung Näpel, Bernhard, Män-
ner, hänel unb Kapitän zur Stelle.

Jn der ersten halbzeit machte die (Elf der Platz-
besitzer noch einen recht nervösen Eindruck und konnte
sich nicht gleich zusammenfinden. Die Schlesier hatten
einen guten Start und stellten die harthaer Deckung vor
eine schwere Prüfung. Der Kampf wurde recht hart
ausgetragen. Jn der 20. Minute ging der BE hartha
durch einen Elfmeter, den der Verteidiger Reuter ver-
wandelte, mit 1:0 in Führung. Der Kampf blieb wei-
ter offen, aber beide Mannschasten verpaßten gute
Torgelegenheiten. Ein der 38. Minute erzielte der Glei-
wißer halbrechte Pischzek den Ausgleichsiresser zum
1:1. Kurz vor der Pause wurde der harthaer Läu-
fer Gelbke verletzt und schied aus. Koschella, der beim
BR Gleiwitz Mittelstüriiier spielte, während Wydra in
der Läuserreihe stand, wurde bei dem Ziisammenprall
mit Gelbke vom Platz gewiesen, so daß die Gleiwitzer
den Kampf in der zweiten halbzeit mit zehn Mann
durchhalten mußten. Der verletzte Gelbke spielt nacg
bem Seitenwechfel noch zehn Minuten mit, verlie
dann aber auch endgültig das Feld.

Nach dem 1:1 zur Pause wurde die Elf der Sach-
sen in der zweiten Spielhälfte klar überlegen. Jn der
57. Minute schoß der Linksaußen Kapitän zum 2:1
für hartha ein. Dann verhinderte die ausgezeichnete
hintermannfchaft der Gleiwißer weitere Erfolge des
BE hartha Nach einer Flanke von rechts kam BR  

Gleiwitz in der 75. Minute aus einein dichten Ge-
dränge vor dem Tor noch zum 2:2-Ausgleich. Der BE
hartha blieb bis zum Schluß im Angriff, konnte aber
die Deckung der Gleiwißer nicht mehr überwinden.
Trommer in der Läuserreihe sowie Männer und Ka-
pitän im Sturm waren beim BE hartha die besten
Kräfte. Beim RB Gleiwitz gefiel vor allem die ge-
samte hinterniannschaft mit Lachnianu, aber auch der
Angriff imponierte durch restlosen Einsaß trotz der zeit-—
weiligen Feldüberlegenheit der Sachsen nach der Pause.

Fortuna Düsseldors siegt auch 3:0 gegen
PfB Stuttgart.

Jni zweiten Treffen der Gaugruppe II hatte der
NiederrheinsMeister Fortuna Düsseldorf den BfB
Stuttgart zu Gast. Bor 15000 Zuschauern holten die
Düsseldorser mit dem gleichen Ergebnis wie gegen BR
Gleiwitz, nämlich 3:0 (3:0) einen sicheren Sieg über die
Stuttgarter heraus und führen damit in der Gruppe II
überlegen mit 4:0 Punkten und 6:0 Toren.

Nach den bisherigen Kämpfen in der Gaugruppe ·ll
ergibt sich folgender Stand:

Spiele gew. unentsch verl. Tore Punkte

Fortuna Diisseldorf 2 2 —- — 6:0 4:0
BE hartha 2 -— 2 —- 3:3 2:2
VR Gleiwitz 2 —-- 1 1 2:5 1:3
VsB Stuttgart 2 — 1 1 1:4 1:3

O

Aleiuaniiia Aaachen bleibt Mittelrhein-Gauineister, da
das Fachaintsgericht im Vernsuiigsverfahren in Köln die
von Gaiircchtswart Deo gefallte Entscheidung nach drei-
stiiiidiger Vernehmung iiud»zweistiind ger Beratung wie-
der aushob. Dem Geschaftsfiihrer von Tura Bonn
konnte eine absichtliche Jrresiihrung der Paßstelle wegen
der Spielberechtigun des Spielers Braun nicht nach-
ewiesen werben. aher gilt Tura Bonn als Sieger
es Streifens SV Veuel-—Tura Bonn Tiira muß aber

200 RM. Geldstrafe wegen Fahrlässigkeit im Spiel-
erlaubiiisaiitrag bezahlen, Geschä tsfiihrer Wolf darf ein
Jahr lang kein Amt im DRL ekleideii.

 

Begeifteruug bei den Handballerm
(Erneuter beutfcher Sieg über Osterreich

Mit sechs Haudballspielen setzte am Sonntag

tu Dentsch-O·sterreich die Sportwerbewoche ein.
Am Tag des Haudball fanden neben dem Groß-

kauips von Wien noch weitere fiiiis Städtespiele

ftatt. Troß teilweise längerer Spielruhe zeigten
die einheimischcn Mannschafteu noch ihr gutes

Können. Mit besonderer Begeisternng waren die

Zuschauer dabei, Jubel herrschte, wenn die DNL-
Fahnen gehißt warben. Sportsiihrer wiefen in

kurzen Worten auf die Bedeutung des 10. April

hin. Alle stins Begegnnugeu endeten mit Siegen

der Gäste. .
Den Höhepunkt bildete der Haudhall-Läiider-

kampf zwischen den beiden spielitärkiten Mann-
schasten der Welt Deutschland und Ofterreich, die
in kurzer Zeit im DRL vereinigt sein werben.
Im Wiener Stadien siegte die DRL-Vertretung
über die Maiinschaft der Sportkameraden Oster-
reichsspor 15000 Zuschausern mit 14:8' (3:5). Unter
den Gästen sah man Reichssportführer von
Tschammer und Osten, Reichsstatthalter «l)ek. Sehß-
Juguart und Gauleiter Bürckel. Die Ansprachen
des Reichsstatthalters und des Reichssportfuhrers
wurden mit großem Jubel aufgenommen. —- Der
Kampf selbst begann mit großer Überlegenheit
der österreichischen Mauiischast, die bald mit 4:0
in Führung ging, doch dann hatte sich die durch
die Reise etwas eruiüdete deutsche (Elf gesunden.
Der Breslauer Mittelstiirmer Ortmann setzte
seine Mitspieler immer wieder richtig einund
sicher reiste dier deutsche Erfolg heran, der bis
zum Sagußpfisf mit 14:8 recht deutlich aussieh
obwohl - ssterreich bis zur Pause eine 3:5-Fnhrung
hatte.

1000 Zuschauer sahen in Salzburg bei starkem
Schneefall einen 3:1 (2:0)=Sieg Stuttgarts über
Salzburg.

Als großes Volkssest mit Militärmusik wurde
der Klagenfurter Kampf gegen München ausgie-

 
zogen. Die Bayern gewannen mit 10:6 (0:3),
nachbem die Einheimischen zweimal gesuhrr
hatten. .

Musterhandball führten die Leipziger in Linz
vor, wo sie im torreichsten der 5 Städtekämpfse mit
21:6 (13:3) Sieger blieben.

Nürnberg-Fürth siegte in Innsbrnck unan-
gefochten mit 11:6 (4:3).

Vor 3000 Zuschauern siegte Berlins Auswahl
sit-her Graz mit 19:5 (9:3) in fehr eindrucksvoller
Weise.

Berdienter deutscher Rngbiisieg.
Frankreich im 14. Länderkamps 3:0 gefchlagen.

Frankfurt a M. scheint für unsere Rughyspieler
ein besonders glücklicher Boden zu sein«-mach zwälf
Niederlagen durch Frankreich gelang am Sonntag wie-
derum ein Sieg über die spielstarken Franzosen, der
seit 1927 nicht mehr gelingen wollte. Mit 3:0 (3:0)
blieb Deutschland in der 14. Begegnung über Frank-
reich erfolgreich.

Borrnndenspiel zur Hatten-Meisterschuß
SC Leipzig-Rotweiß man; 6:1- (3:0).
Am Soniita begannen die Kämpfe um die

deutsche Hockey- eisterfchast mit den Spielen der
Vorrunde.
mannschasten von Sachsen und Schlesien, der
Leipziger SC und Rotweiß Görlitz gegenüber.

Jn Leipzig standen sich die Meister- fit Die Leipziger trugen nach überlegenem Spiel
einen sicheren 6:1 (3:0)-Sieg davon

Ausruf des Reichsspoktfiihrer.
An alle Kameraden und kameradinnen im

An alle leibestüchtigeu Männer

Mit unvergleichlicher menschlicher Größe und
und .-iuit fchöpferischem Geuius hat der«.Führer
vollendet, was der Traum und das Sehnen voii
Millionen war. Er hat Großdeutschland geschaffen
in den weltgeschichtlichen Stunden. die wir alle
mit heißem Herzen erleben durften. Er hat die
deutsche Oftmark für immer heimgeholt ins Reich
der Deutschen, er hat wahrgemacht, was Friedrich
Ludwig Zahn seh-erisch erahnt hat. Und jetzt wen-
det sich der Führer an uns. an sein “Holt. Am 10.
April wird dieses Polk Bekenntnis ablegen vor
der ganzen Welt und vor der Geschichte dafür,
daß wirklich wahr ist. und daß alle verstanden
haben, was Millionen in diesen Tagen gerufen
haben; Ein flott, ein Reich, ein Führert

Die Millionen deutscher Frauen und Männer.
die im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
fest vereinigt sind zu einem Block und Stoßtrupp  

Deutschen Reichsbund für Leibesübungent

und Frauen Großdeutschlandst

der Leibestüchtigen, haben durch diese jüngste
Großtat des Führers neuen Zustroni von Kame-
raden und kameradinnen aus der deutschen Ost-
mark erhalten. Alle stehen wir nun gemeinsam L d
in den- Marschkolonnen der Volksgemeinschaft.
Am 10. April werden alle Turner und Sportler
in der gewaltigen Heersäule derer marschieren.
die dem Führer in dieser weltgeschichtlchen Stunde
die Treue beweisen. Dem deutschen Sport ist
vom Führer ein Platz an der Sonne geschaffen
warben, wie es in keinem Lande der Erde auch
annähernd geschehen ist. Danken wir ihm damit.
daß wir alle unsere kräste einsetzen im Verein
mit den Willensträgern der nationalsozialistischen
Idee. Wir wollen und werden beweifen, daß wir
würdig sind, deutsche Turner und Sportler und
Nationalsozialisten zu heißen.

v o n T f ch a m m e r ‚ Reichsfporljiihrer.

 

Bergland-Pokalspiele ohne ueberraschnngen W
Bezirtsktasse seht sich überall bnrch.

Von den Mannschaften, die der Kreis 11 noch in
dem Wettbewerb um den TschainmersPokal stehen hat,
blieb gestern nur der BstPreußen Langenbielau spiel-
frei, kam also kampflos eine Runde weiter. Das nach
Rothenhach angesetzte Treffen zwischen dein dortigen
BfR unb bem SC (Eintracht Breslau mußte wieder
abgesagt werden, da Rothenhach 1. Mannschaft doch
gesperrt war und dadurch schon in der ersten Zwischen-
runde kanipslos ausschied, was vom Gaufachwart üii «-
sehen wurde. So fanden im Kreisgehiet nur noch drei
Pokalspiele statt, in denen Bezirksklassenmannschaften
mit Maniischasten der Kreisklassen gepaart waren, wo-
bei letztere in allen Spielen unterlagen.

DSV Schweidnitz gegen »Eiche« Konradswaldau
« 2:0 (2:0)‚

Die 1. Maiinschast des DSB kam in einein sehr mat-
ten Spiel gegen die Landfportler ans vztoiiradswaldau
zum kiiavven 2:0-Sieg und blieb damit weiter im Pokal-
wettbewerb.

Es hatten nur wenig Zuschauer den We
nitzer Kampfhahn gesunden, die wohl a e einen ein-
driicksvollen Sieg der DSVer erwartet hatten. „
dazu nicht laut. ift das Verdienst einer sehr sicher nnd
eschirkt arbeitenden FeldbintermannschafL der hätte, die
at immer mit dem uni) nach einem Schema twelches
a ich war) angreifeiiden SV-Stiirin fertig wurde. Das
Spielchen hatte keine matte. der gesamte Spielverlauf
ivar eine Siette von Eiittaiischuiigeii, des DSVbolzte
mitiiiiter recht brav mit, nahm den perf"ulichen Kampf
Mann gegen Mann anz unnötigerweise an anstatt ein
flaches Kombination-s viel autmziehen den all und da-
mit den Geäner laufen zu lassen weituiaschig zu spielen,
Bilden Zu f affen. wurben bie Aktionen auf den engsten
Raum egreiizt vorgetra en. '

Nach dem We aiig e niger Stiirmer bemüht sich di-
Mauuschaft des bereits seit einem Jahr. de rich-
Haiå Formel zu einem ersolgreicheii Angrtsssspiel zu
u en.
Die Schwarziveißen traten ohne Koch an. für den

Pozella spielte. Scharfenberg brachte in der 15. Minute
em Torniann war die Schi ‚genommen? das 1:0 zu-

taiide und 9 Minuten später iiberrumpe te Seide mit
einem langen. ha tbaren Schuß den Torwart von Eiche
ein zweites Mal. Das Pausenergebnis von 2:0 anberte
ch bis zum Schluß nicht mehr. Von der 10. Minute

der 2. Halbzeit ab atte Konradswaldau nur« noch 10
WinnTizczizir Stelle ( laßverweis). Erkeuverbaltuis 5:2

r .
Die Geguld der an sich schon wenigen Zkuschanef in

der Schwei nitzer Kampfhahn wurde auch ge teru w eder
aus eine harte robe estellt, denn es war bereits 15
M niiten übe-z d e angce te Zeit ehe die Mannschaften
aufs Spielsel tarnen. olche Verspätungen waren an

zur Schweid-

"
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den letzten Sonntagen fast immer u verzeichnen und es
ist dem DSV durchaus zu em fehlen in dieser Bezie-
hung sich etwas mehr dein » ienst am Kunden-' zu
'wibmen.

n einem dem Hauptsviel vorangegangenen Gesell-
sch tsspiel der 3. Mannichait des DSV gegen Konrad-s-
wa daii II gab es mit 3:3 keinen Sieger.

SpPg. Reichenbach gegen Schweidnitzer
Fußballverein 5:1 (5:0).

Die in netter Aufstellung antretenoe (Elf der Spiel-
oereiuigung konnte mit ihren Nachioiichskrästen in der
ersten Hat zeit ein vollkommen iiberlegeiies Spiel er-
zwingen. Die siinf Torersolge iviirden noch dadurch
erleichtert, daß der Tormaun des SFV mit schwachen
Leistungen aufivartcte. Jn der zweiten Halbzeit änderte
sich das Bild und der SFV kam in dem gle eben Maße
auf, wie Reichenbach nachließ. Doch die Hinterniaiim

aft der Spieloereiuigung hielt dicht nur einmal, etwa
15 Minuten vor Schluß, ließ sie sirg iiberriinipelii und
so ging das Spiel mit 5:1 sur die c-pielvereiiiiguug zu
Ende — Mit der 2. Maniifchaft holte Reichenbach einen
4:3= teg gegen SFVU heraus, im Spiel der 3.Mann-
szha ten lheiser Vereine iel der Sieg mit 1:2 an deii
S ‚ e en o
gruppen des DI. aus dem die Gruppe des SFV mit
:0 als Sieger bervorging.

Preußen Altwasser gegen SV Roßlingen
5:3 (4:0).

okalfviel an der Eliseixhöhc in Altwasser
"iuichauer gekommen.

obwohl doch ein klarer Sieg der Preußen ·i»i« erwarten
war. Der Verlauf der ersten Halb-seit hetatigte auch
diese Erwartnii und bis zum Seiteiiwechsel hatte Preu-
ßen mit 4:0 einer iiberlegeiiheit Ausdruck gegeben.
Rösilingen war dadurch aber durchaus nicht entmutigt-
und mit großem Eifer holte die Maiiiischaft auf 4:2 auf.

Zu diesem -
waren immerhn noch gegen 1000

Dann stand es aber bald 5:2 fiir renßen, Rößlingen
kam wohl noch zu einem dritten egentresser. konnte
aber den Eiidsie der Preußen nicht mehr ge'ährden. —-

ewann as Pflicht-Die 8. Maiinfchat des SV Preußen
Ochömberg mit 5:0sviel gegen die 1. Mannschast aus

vollkommen überlegen.

Mit vorstehend gemeldeten Resultaten sind alle
Mannschaften der Kreisklasse des Kreises 11 aus bem
Pokalwettbewerb ausgeschieden und zur dritten Zwi-
schenrunde entsendet der Kreis als Vertreter die
Spitzenmanuschaften des DSB Schweidnitz, des SB
Preußen Altwasser, des BstPreußen Langenbielau
und der Spieloereiuigung Reichenbach, also vier Mann-
schaften der Bezirksklasse.

in dem .rampf der beiden Sportdienst- S 

  
Rotweiß Striegau holt aus.

Letztes Pslichtspiet in Weißstein gewonnen.

Die Möglichkeit, durch einen Sieg im letzten Pflichts
spiel gegen den SB Germania Weißstein eine bedeu-
tende Verbesserung in der Plazierung zu erreichen,
nützte gestern der SE Rotweiß Striegau erfolgreich
aus. Jn Weißstein kam es zwischen der 1. (Elf des
Elubs und der gleichen Mannschast des SB Germania
Weißstein zu einem interessanten, in jeder Phase des
Spiels fairen Kampfe, aus« dem der Striegauer Club
mit 5:3 als Sieger hervorging. Mit dem unentschiede-
iien 1:1 wurden die Seiten gewechselt, der Spieloer-
lauf war auch weiterhin ausgeglichen, nur daß Weiß-
stein das Pech hatte, durch zwei Eigentore in Nachteil
zu geraten und bei der aufmerksamen hintermannschast
des Clubs ließ sich dieser Nachteil dann nicht mehr
aufholen. — Mit der 1. Jugend konnte Germania
einen 6:0-Sieg gegen die Striegauer Jugend heraus-
holen, die 2. Mannschaften beider Vereine trennten
sich beim 2:1 für Striegau. Das Pflichtspiel der 2.
Sungmanntlaffe, Germania gegen Preußen Altwasser,
ging mit 2:0 für Weißstein zu Ende.

Der Sieg -in· Weißsteinbrachte den SE Rotweiß
Striegau in der Tabelle jetzt bis auf den dritten Platz,
und nur der Schweidnitzer Fußballvereiu hat noch die
Möglichkeit, durch einen Sieg über Silesia Freiburg
den Elub von diesem Platz zu verdrängen.

Der neue Tabellenstand:
M
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Sportfreunde Striegau . 16 tO 8 3 55 29 23:9
Germania Weißftein 16 8 5 Z 35:21 19:13
Rotweiß Striegau . . . . lb' 9 7 — 49:43 18:14
Schweidnitzer an . . . . 15 8 6 1 46:28 17:13
Reichsbahn Dittersbach . 16 7 6 3 40:33 17:15
Silefia Freiburg . . . . . 15 8 7 —- 39:43 1621-1
SB Peterswaldau . . . . 16 6 7 3 3038 15:17
VsR hermsdokf , , · ‚ ‚ 16 3 10 3 26:50 9:23
BfB Salzbrunn ‑ « . . . 16 3 11 2 32:50 8:24      

Reichsbahii Schweidnitz ausgeschieden.

Pflichtspiele der 3. Kreistlasse.
Der Beginn der Endspiele um bie Kreismeifterschaki

der 3, Kreisklasfe bewies die ausgeglichene Spielstarke
der Bewerber. Jii zeönigszelt konnt- der VfL Heidens-
dorf nach aufregendein Kampfe der Mauuschaft der Fuß-
ballabteiluniäz des MTV Königs elt mit 1:0 nur sehr
knapp die iinkte abnehmen. as zweite Spiel im
si‘reisteil Schweidiiib das in Neuhof stattfand. blieb
überhaupt ohne die srmittluiig eines Siegers. Mit 1:1
ging das Treffen Zwischen den ersten Manusihaften der
Sportfreunde Neu of und des SV Stephanshain zu
« n ca

Gesellschaftsspiele.
SV Saarau gegen Sportfreunde Striegau

1:4 (0:4).
Aus dem Gemeindesportplatz in Saarau standen» sich

im reiindschastskampf genannte Vereine gegeniiberz
Der ieifter des Kreises 1·1« hatte. eine spielstarke Eli zu
Stelle während Saarau fiir einige Stammfpieler Ersatz
eiiiste en mußte. Die heimische (Elf findet sich sehr
schlecht, was sich besonders »in der ersten Spielhalfte be-
merkbar iiiacht und die Gasteelf durch gute einheitliche
Leistung dadurch zu einein klaren Vorsprung kommt.
Saarau zeigte »auch in der Abwehr schwache Leistungen
so daß die Gaste leicht zu Erfolgen kommen mußten.
Erst in der. zweiten Halbzeit kommt Saarau aus und·
spielt zeitweise ii.berlegeii. Durch Schußpech nnd Gliiss
der Gäste kann aber Saarau außer einem (Eigentor eines
Striegauer Laufers zu keinem Torerfolg kommen..

Unter Leitung des gut aiiittereiideii Schiedsxicht«7
Biircher-Schweidniß betreten die Maniischasten in fol-
gender Aufstellnn das Spielfeld. « .

OV Saaraii: lufclsitß: Jakob A., Miissigx Jakob B«
Jakole iR» Plattner; Kruppas, Maiwald, Szudra. Bias,

. en.

.Sportfreiinde Striegau: Walten Gärtner, Scidel:
Schienemann, Riedel, Bottchem Hoppner. Stube. Schmibt.
Deutfcbmann. Hiller.

Mit dem Anstoß der Saaraiier gehen diese gleich zum
Aiiizriss iiber,» welcher von der Verteidigiin abgewehrt
ivir . Die Gaste kommen sofort gut ins Sv el. Jn der
6. Minute erzielten sie bereits das Fiihruiigstor. Durch
eine gut hereingegebene Flaiike von rechts, welche vom
Saaraiier Torwart zuerst abgewehrt wird, erzielt Deutsch-
mann durch Nachschuß den ersten Treffen Durch gutes
Zuspiel kommt Striegau Fu einer tiberlegenheit. Saa-
raiis Hintermannschaft weirt ungenau ab, so daß Strie-
gau in der 9. Minute durch Kuh-s auf 2:0 erhöht. Hier-
aus wird« das Spiel wieder ausgeislichenen doch nn-
genaues Zuspiel laßt Saarau zu keinem Erfolg kommen.
Striegau ist in dieser Hinsicht gluilicher. (Eine schön
bereingchrachte Flaiike des selig gut spielenden Rechts-
außen Sattler führt zum 3:0. aarau spielt »ietzt aktiver.
kommt des vieren gut vor das Tor der Gaste, doch die
Hintermauns at derselben wehrt die Aiigrisse mit Er-
folg ab. In er 42. Minute erbalt Striegau on der
Strafraumgrene einen Freiftoß zugesprochen. welchen
Hiller mit pra itigem Schuß zum 4:0 ausnutzt. Mit die-
feiu Resultat ge t es in ie sBunte.

Nach Wieder eginn verteilte-s Feldsviel bei dem auf
beiden Seiten einige Ecken erzielt werden, aber nichts
einbringen. Saarau nimmt nun eine vorteil aie Um-
ftcllung vor und spielt ietzt überlegen. Die eftungen
find bedeutend be er wie in der »ersten Spielhälfte.
»chiißpech und gro es Glück der Gaste lassen aber den
langst verdienten hreiitreffer der Saaraiier nicht ii.
Was dem Aiigriss der Saaraiier (Elf nicht gelingen w lt.
bringt Striegaus linker Lauter Schienemaiiii fertig. In
der 67. Minute kommt es zu eitiem Gedrange vor dem
Tor der Gaste. Walter im Tor hat ab ewehrt, der rechte
Läuser will den Ball ins Spielfeld chlagen. sagt das
Leder aber an dem noch Boden liegenden Toripart
vorbei ins eigene Tor. Hieran gibt es wieder verteiltes
Peldfpiel und in den letzten eepielminuten er telen die
Gäste noch einige (Eden, welche aber nichts ein ringen.
Im Spiel der zweiten Maiinfchafteii beider Vereine

siegte Str egau mit 6:4 nach einer Halbzeitftihrnng der
Saarauer von 8:0. -

PfB Preußen Langenbielau gegen Hertha
Münsterberg 8:2 (3:0),

Hertha Miiiisterberg, im Kreise Strehlen Meister ge.
worden, hatte gegen die torhungrige Stiirnierreihe des
VfB Preußen nicht viel zu bestellen. Laiigeiibielaii II
holte gegen bie gleiche Mannfchaft von DSB Schwetd-
iiitz, d e nur 10 Mann zur Stelle hatte einen h:1-·ieg
heraus, zumal der DSV noch einen Spieler durch
letznng verlor.

liebt, werbt nnd spart
für das Deutsche Turn- und Sportsesi 193i

vom 24. bis 31. Juli in Breslau.
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